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Deinhard Lila - umfassender Begriff für stilvollen 
Genufs. Deinhard Lila - die Freude 

an allem Schönen. Deinhard Lila verrät denKenner, 
den Genießer, den Lebenskünstler mit Niveau. 
Die überragende Qualität von Deinhard Lila 


rechtfertigt seinen Preis. 
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Die 
Mode 
liebt 
wieder 
die 
Kurven 


Selbst Englands 
busenloses 
Fotomodell Tviggy 
bekannte 

sich jetzt zu 

neuen Rundungen. 
Nie war die 

Mode für Mollige 
so Jung 

und hübsch wie 
heutzutage 


ait kurzer Zeit trägt 

Twiggy einen Büsten- 

halter. Als Fotomodell 
wurde Twiggy weltbe- 
rühmt und richtungwei- 
send in der Mode. Der 
Grund: Twiggy hatte kei- 
ne typisch weiblichen 
Rundungen. 

Jetzt entdeckte die eng- 
lische „Times“ an ihr 
„Anzeichen eines richti- 
gen Busens“. Twiggy 
selbst bestätigt seine 
Echtheit: „Natürlich, was 
im BH ist-— das bin ich 
selbst.‘ Offen blieb nur 
die Frage, ob sie die neue 
Errungenschaft mit Hor- 
monzufuhr gewann. 

Auch weniger berühm- 
te Leute und vor allem die 
Modeschöpfer bekennen 
sich heute zu weiblichen 
Rundungen. Selbst wenn 
diese Rundungen nicht 
unbedingt den Gesamt- 
umfang von 107 Zentime- 
tern erreichen, wie die 
der 21jährigen New Yor- 
kerin Francine Gottfried, 
die auf ihrem Weg zur 
Arbeitsstelle alle Männer 
verwirrt. Die Tatsache, 
daß in New York ein Wett- 
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Ein Comeback für Busenstars? Die 
Zeit einer Sophia Loren {unser Bild) 
ist schon längst wieder angebrochen 


Schlank ist nicht mehr gefragt. Enge Blusen und Pullis spannen 
sich wieder über weibliche Formen — wie bei Claudia Cardinale 





































streit um die Oberwei- 
ten entstand (das Fern- 
sehen bemüht sich um 
Mädchen, die Francine 
„überrunden“), bestätigt 
nur, was die Modeindu- 
strie seit einigen Mona- 
ten weiß: 

Mollig ist heute wieder 
gefragt. Mollig sein ist 
kein Nachteil mehr. Ganz 
das Gegenteil: Heute ist 
es längst ein Vorteil. 

Hollands üppiges Foto- 
modell Sacha Beels hatte 
nie zuvor soviel zu tun 
wie heute. Im Lande der 
Frauen mit Rubensscher 
Fülle machte sich Mode- 
schöpfer Jan Kamphuis 
um die Rundlichen ver- 
dient. Er richtet grund- 
sätzlih alle Entwürfe 
von vornherein auf ein 
paar Pölsterchen aus. 
Wohl wissend: Wenn ein 
hübsches Kleidermodell 
der Nr. 38 einfach auf 44 
„vergrößert“ wird, ist 
noch lange nicht gesagt. 
daß es auch gut aussieht. 

Landsmann Rudi Ca- 
rell (jetzt wieder im 
deutschen Fernsehen) be- 
stätigt ebenfalls die 
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Guten Morgen 
„kleiner 


Sunder!” 


._ 10er. 


Terre n een. 


Sagt sie so zu Ihnen? 

Dann ist das der Duft — der Duft vonRoyal 
Sweden. Sie liebt diesen Duft. Herb akzentuiert, männ- 
lich, eigenwillig — vielleicht sogar ein wenig verführe- 

risch. Fragen Sie sie, Ihr „Sweetie“, 

ob das eine Sünde ist. 
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Exclusive Herrenserie nordischen Typs 
After Shave Lotion Eau de Cologne Pre Shave Rasierschaum-Spray Hair-Tonic 
Haar-Spray Deo-Spray Seife 
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Edles, köstliches & 
Konfekt 


zartschmelzend mit kerniger Nuss 


FERRERD 
KUSSCHEN 


Stück für Stück 
zum Geniessen 


Ferrero Küsschen 
vergisst man nıcht 
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„Molligen-Welle“: In sei- 
ner Abschiedsvorstellung 
auf holländischen Bild- 
schirmen lud er, dem all- 
gemeinen Interesse fol- 
gend, die englische Sex- 
Bombe Diana Dors ein. 

In aller Welt bemühen 
sich zur Zeit die Mode- 
schöpfer, den begehrten 
Molligen den nötigen 
äußeren Glanz zu ver- 
leihen. Tatsache ist: Nur 
13 Prozent aller Frauen 
in Deutschland erreichen 
die Standard-Modellfigur 
Nr. 38. 

Die deutsche Mode- 
industrie: Die Mode ist 
heute so jung, daß sie 
jede Frau vorteilhatt klei- 
det. 

Mollige jugendlich aus- 
sehen zu lassen ist das 
Ziel. Vor allem die Ber- 
liner Modefirmen neh- 
men sich der Rundungen 
mit speziellen Entwürfen 
an. Und unter dem Stich- 
wort „Jumo“ (Junge 
Mode für Mollige) wer- 
den Modelle entwickelt, 
die nur für die stärkeren 
Größen unter ihnen zu- 
geschnitten sind. 

Der Gedanke, daß 38 
die „Traumgröße“ sei, 
braucht nicht mehr zu 
deprimieren: Rund 80 
Prozent haben Größen, 
die darüberliegen. ® 


Gemeinsam nackt in der Sauna 


Seit über fünf Monaten geben immer mehr Saunabäder das gemischte Baden frei 





85 Grad heiß und stilvoll wie ein ori 
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Unscheinbare Frauen 
lieben besser 


Schöne Frauen haben ofl den Anfangserfolg. Die anderen tragen den Sieg davon! 


icht nur Charmeure 
reden davon, Frau- 
en seien niemals 


häßlich. Jeder Mensch hat 
attraktive Seiten, nur sie 
herauszukehren ist nicht 
jedermanns Sache. Bar- 
bra Streisand zum Bei- 
spiel. Amerikas Show- 
Star Nr. 1, wird nicht nur 
von Verehrern liebevoll 
das „häßliche Entlein“ 
genannt, sie selbst glaubt 
von sich, häßlich zu sein. 
Sie zieht daraus jedoch 
sehr positive Schlüsse, 
indem sie behauptet: 
„Häßliche Frauen können 
besser lieben als schöne, 
weil die schönen mehr 
damit beschäftigt sind, 
schön zu bleiben!“ 


Die Hamburger Psy- 
chologin Frau Dr. Gerda 
Tackmann kann Barbras 
Ausspruch nur bestäti- 
gen: „Es ist eine Tat- 


sache, daß die schönen 
Frauen zwar begehrt, 
aber nicht glücklich wer- 
den. Nicht glücklich aus 
dem Grunde, weil sie 
später oft entdecken 
müssen, daß sie nur ihrer 
äußeren Schönheit wegen 
genommen wurden. Um 
sich mit ihr zu zeigen, 
nicht aber um der inne- 
ren Werte willen hat sie 
der Mann begehrt.“ 


So braucht sich eine 
nicht ebenmäßig schöne 
Frau, die kleine äußere 
Mängel aufweist, nicht 
gleich in die dunkle Kam- 
mer zurückzuziehen und 
sich als Mauerblümchen 
zu fühlen. Diese „un- 
attraktiven“ Frauen, bes- 
ser gesagt — im Gegen- 
satz zu herausfordern- 
den, atemberaubenden 
Schönheiten — die un- 
scheinbaren Frauen, brau- 





Eine heiße Liebesszene_ 


spielten Barbra Streisand 
und Omar Sharif. Er fand 
seine Kollegin hinreißend, 
sie sich selbst häßlich 


Wr DREHEN 


ginal-finnisches Badehaus mit geschälten Baum- 
stämmen gebaut: „Traumsauna Köln-Junkersdorf.‘“ Hier wird nur gemischt gebadet 


chen keineswegs zu dar- 
ben! „Sie entwickeln sehr 
viel mehr Charme. Sie 
bemühen sich intensiver 
um einen Mann. Sind an- 
schmiegsamer und viel 
liebevoller. Die Schöne 
reagiert dagegen oft kalt 
und gleichgültig, weil 
sie ihres Äußeren wegen 
doch angesprochen wird“, 


‚erläutert Frau Dr. Tack- 


mann. 


Die Schönheiten haben 
zwar meistens die An- 
fangserfolge bei den 
Männern, die unschein- 
baren Frauen jedoch tra- 
gen den endgültigen Sieg 
davon! Sie werden um 
ihrer selbst willen ge- 
liebt. Bei ihnen entschei- 
det das Wesen, die Bil- 
dung, der Charme. Und 
all das setzen sie ein, 
um den begehrten Mann 
zu bekommen! 





eit etwa fünf Mona- 

ten wird in ungezähl- 

ten deutschen Sauna- 
bädern nicht mehr nach 
„FKK-Ausweis“ oder der 
Mitgliedschaft im Sauna- 
klub gefrag, wenn 
Männlein und Weiblein 
zum nackten „Mixed 
Grill“ in der Sauna er- 
scheinen. Vor dieser Zeit 
gab es in Westdeutsch- 
land und Berlin nur fünf 
gemischte Saunen, die 
man ohne Klubmitglied- 
schaft betreten durfte. 

Lockerung der Sitten 
oder Lockerung überhol- 
ter Ansichten? NEUE 
REVUE fragte in den 
Saunen von sechs deut- 
schen Großstädten. Nir- 
gends wurden schlechte 
Erfahrungen gemacht. 
Nur die gute Erfahrung: 
Keiner denkt sich etwas 
dabei. Der Andrang 
wächst, weil man lieber 
zu zweit als allein etwas 
unternimmt. Und: Das 
Interesse am gesund- 
heitsfördernden Saunen 
nimmt zu. 

Der Hamburger Sauna- 
leiter Werner Borchert: 
„Natürlich muß man die 
Entwicklung etwas steu- 
ern. Ich achte zum Bei- 
spiel darauf, daß mög- 
lichst nur Paare erschei- 
nen. Sobald Männer zu 
stark in der Überzahl 
sind, fühlen sich die Da- 
men gehemmt und kom- 
men nicht so gern.“ Al- 
leinsaunende Damen 
läßt er darum ein; allein- 
auftretende Herren nur 
dann, wenn er sie kennt 
und sicher sein kann, daß 
sie nicht (wie manchmal 
orientalische Gastarbei- 
ter) nur „Sehleute“ sind. 

Häuser, die noch kein 
freies gemischtes Saunen 
zulassen, gingen zumin- 
dest schon zu „Familien- 
tagen‘ über: Vater, Mut- 
ter und Kinder dürfen 
zusammen eintreten. Wer 
heute also mit dem Part- 
ner gemeinsam schwitzen 
möchte, findet fast in je- 
der größeren Stadt we- 
nigstens in einem fort- 
schrittlichen Unterneh- 
men Gelegenheit dazu. 

Die weniger Mutigen 
aber berufen sich darauf: 
Die Damen mögen das 
gemischte Saunen nicht. 
Denn selbst wenn hem- 
mende Scham abgebaut 
ist, bleibt noch hemmen- 
de Eitelkeit: „Ich möchte 
mich nicht schwitzend. 
vor Männern zeigen.“ & 
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Mit dem BE nun, auf Gletscher rtour 


Die MARTINIs kennen keine Langeweile 
Trinken Sie MARTINI! sie gehören dazu! 


ie 


EL 





MARTINI 


Zu jeder Gelegenheit! 


Sie trinken MARTINI «on the rock 
(MARTINI «on the rocks» ist MARTINI mit t Eiswürfeln) 
Nehmen Sie dazu MARTINIROSSO (rot) oder 
MARTINI BIANCO (weiß) oder MARTINI extra DRY (herb) 
Sind Sie auch sicher, daß Ihr Verkäufer 


ihnen MARTINI verkauft hat? 
— MARTIN! & ROSSI Aktiengesellschaft - 655 Bad Kreuznach — 


& AV. 


Lässig und ungezwungen — wie diese jungen Leute — kann sich jeder getrost auf 
einer Party bewegen. Es kann dabei fröhlich zugehen, ohne gleich auszuarten 


Party-Flırt: 


Bis hierher und 
nicht weiter 


Flirt-Regeln gibt es nicht. Nur das Taktgefühl diktiert sie 


eute abend will 
ich was erleben!“ 
Welcher Partygast 


hat sich nicht schon mal 
mit diesem geheimen 
Wunsch auf den Weg zu 
einer Gesellschaft bege- 
ben? Man trifft Freunde, 
Bekannte und Unbekann- 
te und weiß nicht, wie 
sich die Stimmung ent- 
wickelt. Findet man Sym- 
pathien? Entfacht sich ein 
Flirt? Natürlich, alles ist 
Stimmungssache. Aber es 
gibt trotz allem ganz 
klare Grenzen. 

„Ein Partyflirt hört 
da auf, wo er dazu be- 
nutzt wird, ein ganz be- 
stimmtes, unzweideuti- 
ges Ziel zu verfolgen.“ 
Das erklärt, von NEUE 
REVUE befragt, Helmut 
Duna, Ehemann der 
Schauspielerin Heidelin- 
de Weis. Was will er da- 
mit sagen? Zum Beispiel: 
Dem Ehemann gefällt auf 
der Party eine andere. 
Er fordert sie zum Tan- 
zen auf, mact ihr 
Komplimente. Dagegen 
ist nichts einzuwenden. 
Auch nicht, wenn sich un- 
terdessen die Ehefrau 


verdrießlich in die Ecke 
setzt und schmollt. Aber 
sie wird mit Recht sauer, 
wenn ihr Mann seine 
Partnerin vor aller Au- 
gen küßt und sie in ein 
Nebenzimmer zieht. 

Es wäre natürlich 
falsch von der beleidig- 
ten Ehefrau, sofort auf 
Rache zu sinnen und sich 
unter den Partygästen 
ein entsprechendes „Op- 
fer“ zu suchen. Nicht we- 
niger falsch wäre es, wenn 
sie sich in ihrem Zorn so 
weit gehenläßt, daß sie 
vor der ganzen Gesell- 
schaft einen Striptease 
auf dem Parkett oder gar 
auf dem Tisch „hinlegt“. 
Nur um zu zeigen: Was 
er kann, kann ich schon 
lange. 


Die verärgerte Ehefrau 


zieht sich am besten still- 
schweigend aus der Affä- 
re. Sie verzichtet auf 
Skandale. Auch wenn Sie 
sih noch so betrogen 
fühlt, sollte sie lieber den 
passenden Augenblick 
abwarten, um mit ihrem 
Mann in Ruhe über sei- 
nen „Party-Ausrutscher“ 
zu reden. 


„Das Spiel mit dem 
Feuer“, so sagt der Fach- 
ausschuß für Umgangs- 
formen in Köln, „war 
schon immer reizvoll. 
Nur darf man dabei sei- 
nen Partner nicht rück- 
sichtslos behandeln!“ 

Fernseh- und Filmstar 
Marianne Koch meint 
zum Flirt: „Man darf so 
weit gehen, daß man sich 
am nächsten Tag noc 
wohl fühlt!* 


‚ Spionieren 
Sie nie einem 
Mann nach 


Psychologen warnen: Wenn Sie ihn zuviel 
kontrollieren, zerstören Sie das Vertrauen 


on Liebes-Altmei- 
V ster Johann Wolf- 

gang von Goethe 
(1749-1832), der nac- 
weislich mit einem run- 
den Dutzend Damen sei- 
ner Zeit innige Beziehun- 
gen gepflegt und besun- 
gen hat, stammt das ge- 
flügelte Wort: „Was ich 
nicht weiß, macht mich 
nicht heiß.“ 

Moderne Psychologen 
bestätigen die Erkenntnis 
des Dichters und legen 
vor allem ihren weibli- 
chen Klientinnen ans 
Herz: „Spionieren Sie nie 
einem Mann nach — we- 
der Ihrem Ehemann noch 
Ihrem Geliebten. „Was 
Ihr Mann als harmlosen 
Flirt betrachtet oder 
schlimmstenfalls als ein- 
maliges, schnelles Aben- 
teuer, das könnte Ihre Ei- 
fersucht zu einer gewalti- 
gen Affäre aufblasen — 
unnützerweise“, sagt der 
dänische Psychologe Sten 


Graphologe Heinz Kröll, 
Leiter des personal-psy- 
chologischen Forschungs- 
instituts, warnt nach- 
drücklih: „Das ist das 
Unklügste, was eine lie- 
bendeFrautun kann: Aus 
Eifersucht einem Mann 
nachspionieren. Sie tut 
besser daran, alles zu 
ignorieren, was ihr an 
der Haltung des Mannes 
verdächtig vorkommt. Sie 
bricht damit allen bösen 


„Überzeugen Sie sich selbst durch das Fernsehtele- 
fon, gnädige Frau, daß Ihr Mann nicht hier ist!” 


Auseinandersetzungen 
und entehrenden Szenen 
die Spitze ab — und sie 
erleichtert dem Mann, der 
vielleicht ein schlechtes 
Gewissen hat, die Rüc- 
kehr ins eigene Heim.“ 

Kröll geht noch weiter: 
„Dank dieser Haltung be- 
wahrt sich die Frau die 
ungeteilte Achtung des 
Mannes. Denn mit ihrer — 
vielleicht nur gespielten 
— Gleichgültigkeit nimmt 
sie ihm jeden Vorwand, 
in die Opposition zu ge- 
hen. Aufgabe der klugen 
Frau muß es sein, der 
männlichen Eitelkeit des 
Geliebten die Waage zu 
halten — und sei es nur, 
indem sie einen Seiten- 
sprung nicht unnötig dra- 
matisiert. Männer sind 
oft empfindlich wie klei- 
ne Kinder. Die Ehefrau 
sollte ihrem Mann nie- 
mals den Rückweg ver- 
bauen. 


In zarten 
FE 


arben 
schläft sich’s 
besser 


achts ist es dun- 
N“: behaupten 
Ignoranten. Ande- 


re wissen es besser. Es 
ist keinesfalls gleichgül- 
tig, welche Farbe der 
Bettüberzug hat. „Bett- 
wäsche in angenehmen 
Pastelltönen wirken auf 
den Einschlafenden beru- 
higend.“ Das hat das „Eu- 
ropäische Institut _ zur 
Förderung des gesunden 
Schlafes e. V.“ in Düssel- 
dorf festgestellt. Sein 
wissenschaftlicher Beirat, 
Professor Müller-Linnen- 
roth von der Technischen 
Hochschule München, be- 
hauptet: „Schockfarben 
stören den Schläfer! 

Aber viel wichtiger als 
alle Farben im Bett ist es, 
vor Mitternaht zum 
Schlafen zu kommen. 
Wenigstens dreimal in 
der Woche!“ 
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Zu Hause 
mul die 
Schminke 
weg 


Lippenstifl und Wimperntusche sind in 
deutschen Familien immer noch verpönt 


llen jungen Mäd- 

chen, die in Jugend- 

schönheit prahlen, 
müßte man den Hintern 
hauen, wenn sie sich 
trotzdem bemalen!“ Die- 
ser Reim des Bauernfüh- 
rers Edmund Rehwinkel 
(69) spricht. ungezählten 
Eltern junger Mädchen 
aus der Seele. 

Zwar schlagen sie nicht 
mehr zu, aber: „Schmin- 
ken gehört immernoch zu 
den streng verbotenen 
Dingen in deutschen EI- 
ternhäusern.“ So beklagt 
sich ein Drittel der Mäd- 
chen zwischen zehn und 
neunzehn Jahren in einer 
Umfrage unter 2000 Ju- 
gendlichen. Offensichtli- 
cher Grund für die uner- 
bittliche Haltung der EI- 
tern: Der Uralt-Slogan 
„Eine deutsche Frau 


schminkt sich nicht!“ lebt 
noch. 

Immerhin geben bun- 
desdeutsche Teenager 
zwischen 15 und 19 Jah- 
ren rund 160 Millionen 
Mark jährlih für Kos- 
metik aus. Einzige Erklä- 
rung: Auch wenn zu 
Hause die Schminke ’run- 
ter muß — außer Sicht- 
weite der Eltern wird 
getuscht und gemalt. 

Frau Halberstadt von 
der Beratungsstelle für 
Familienplanung „Pro Fa- 
milia*“ in Köln: „Natür- 
lich ist die Schminkerei 
der erste Versuch, beim 
anderen Geschleht Ein- 
druck zu machen. 

Auch wenn die meisten 
Mädchen es zu Anfang 
übertreiben — ein mütter- 
licher Make-up-Tip hilft 
mehr als ein Verbot.“ @ 


Schimpf und Schande über eine Teenager-Tochter, die 
sich schminkt? Empfehlung an strenge Mütter: „Statt 
Verbot lieber Ratschläge für ein dezentes Make-up.“ 


So reagieren Lebenskünstler 
ihren Kummer ab 


Kleiner Lehrgang für Anfänger und Fortgeschrittene zur Überwindung der Alltagssorgen 


er Sorgen hat, 
hat auch Likör“, 
sagte Wilhelm 


Busch, und er war ein Le- 
benskünstler. Aber jeder 
von uns kann seinen täg- 
lichen Kummer positiv 
abreagieren — nicht nur 
mit Likör. Jeder kann 
ein Lebenskünstler wer- 
den. Die NEUE REVUE 
zeigt wie! 

Liebeskummer. Tränen 
und schlaflose Nächte 
helfen nicht. Greifen Sie 
zu Olfarbe und Lein- 
wand und malen Sie sich 
ihren Kummer von der 
Seele. Wer nicht malen 
will, sollte ein altes Mö- 
belstück anstreichen. 

Die Handwerker kom- 
men nicht. Machen Sie 
sich unabhängig. Greifen 


„In meinem Mietvertra 
gemeinsame 


steht aber ausdrückl 
adbenutzung!” 


ich: 


Sie zur Selbsthilfe und 
lernen Sie, wie man eine 
defekte Lichtleitung, 
einen verstopften Abfluß 
repariert. Das spart Geld. 

Eingekeilt in einer 
Autoschlange. Singen Sie 
laut und schallend ein 
Lied! Das wirkt wahre 
Wunder. Und schmieden 
Sie die schönsten Pläne 
für das nächste Wochen- 
ende. Jetzt haben Sie ja 
Zeit dazu. 

Der Haussegen hängt 
schief. Immer, wenn Sie 
mit Ihrem Partner anein- 
andergeraten, sollten Sie 
ihm etwas ° besonders 
Nettes sagen, z. B.: „Im- 
mer, wenn du dich auf- 
regst, hast du so nette 
Grübchen.“ Das nimmt 
ihm oder ihr den Wind 


aus den Segeln und hebt 
das Selbstvertrauen. 

Hilfe, das erste graue 
Haar! Kein Grund zur 
Aufregung. Nur ein 
neuer Lebensabschnitt 
kündigt sich an. Natürlich 
kann man zupfen und 
färben. 

Aber wieviel interes- 
santer wirkt doch eine 
reife Frau, die mit natür- 
lihem Charme bewußt 
jeden Abschnitt ihres Le- 
bens erlebt, als ein ewiger 
Teenager mit Runzeln 
und Falten. Viele Ameri- 
kanerinnen sind ein ab- 
schreckendes Beispiel. 

Ärger mit dem Chef. 
Dies ist wohl der häufig- 
ste Kummer, den man im 
Alltag hat. Professor Bo- 
do C. Haberland (Univer- 
sität Montana) gibt dazu 
einen guten Rat. 

„Machen Sie Waldspa- 
ziergänge. Suchen Sie sich 
eine knorrige Eiche aus 
und machen Sie Ihrem 
Herzen richtig Luft. 
Schreien Sie dem Baum 
all das entgegen, was Sie 
am liebsten Ihrem Chef 
ins Gesicht sagen wür- 
den. Das hilft!“ S 


Der Schock 
vor dem 
Einschlafen 


s geschieht kurz 

vor dem Einschla- 

fen. Genau auf der 
Grenze zwischen Tag 
und Traum: Der Körper 
zuckt zusammen — wie 
beim Stolpern auf der 
Treppe oder wie beim 
Fall in einen Graben. 
Und der Mensch im Ein- 
schlafen merkt es selbst 
meist gar nicht. 

Ungezählte Menschen 
erleben einen „Schock“ im 
Augenblick des Einschla- 
fens. Aber was vom be- 
sorgten Partner oft als 
Ausdruck eines Nerven- 
schadens angesehen wird 
(„Mein Mann ist durch 
die Berufsanspannung 
nervlih völlig überla- 
stet“), ist eine ganz nor- 
male und durchaus ge- 
sunde Reaktion. 

Der „Schock“ ist der 
„Enthemmungsvorgang‘“, 
mit dem sich der Körper 
auf den Zustand des 
Schlafes, der völligen 
Entspannung also, ein- 
stellt. Während des Ein- 
schlafens kommen nad- 
einander verschiedene 
Körperfunktionen zum 
Stillstand. Die Erschei- 
nung hat mit Nervosität 
nichts zu tun. Sie weist 
auch nicht auf belastende 
Vorgänge hin. 
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Schwarzwald, bitte! 


Der Pfadfinder: Freut sieh aufs Pionic: 
Eckes Schwarzer Johannisbeer, lickes Kdelkırsche, 
herbfruchtig, frisch, romantısch, lebenslustig 
guten Mutes, kräflig, verenüglich und hebenswert. 
herzhaft und unbekümmert. 

Stille Wege, stille Wiesen. 
Nur wir. Ach, ihr Ameisen. 





Tapferer Polizeihund 


stelitlanggesuchte 


Gangsterbande 


ie waren eigens aus 
Ste: angefahren. 

In Köln am Rhein 
kamen sie dann auf den 
Hund — auf den Polizei- 
hund „Axel“. Der war 
ihnen auf die bösen 
Schliche gekommen, als 
sie des Nachts klamm- 
heimlich durch den Lie- 
feranteneingang in ein 
Pelzgeschäft eingedrun- 
gen waren. 

Sie waren nämlich 
gar keine Lieferanten, 
eher schon Auslieferer. 
Von eigenen Gnaden. 
Zu Hause warteten die 
Bräute, denen sie Nerz, 


Zobel und Persianer 
versprochen hatten. Der 
nächste Winter kommt 
auch an der Seine be- 
stimmt. 

Nun müssen _ die 
Bräute der beiden Pelz- 
jäger den nächsten 
Winter in dünnen Män- 
telchen überstehen. 
Denn die Sache mit den 
Fellen war zu haarig. 
Die von der Seine 800 
Kilometer weit an den 
Rhein geeilten Gangster 
wollten sich gerade auf 
französisch empfehlen, 
da trat „Axel“ tapfer 
mit seinen vier Bei- 


nen in ihre Fußstapfen. 
Die wehenden Rock- 
schöße der Franzosen 
waren für den Polizei- 
hund wie Signalfahnen 
in der Nacht. Zwar ver- 
suchten die Gangster 
Zoran und Ren& Andre, 
sich den Hund mit 
Schüssen aus einer 
Gaspistole vom Leibe 
zu halten, aber „Axel“ 
ließ nicht locker. 

Er faßte Ren& Andre 
am Jackett. Da zeigte 
es sich, wie notwendig 
es auch für den schon 
lange auf der schiefen 
Bahn laufenden Pariser 





gewesen wäre, sich neu 
einzukleiden. Sein Jak- 
kett zerriß schon beim 
ersten Zuschnappen 
von „Axels‘ Gebiß. 
Zoran wollte seinen 
Anzug nicht gefährden. 
Er blieb lieber stehen. 
Und um die Handgelen- 
ke der langgesuchten 
Pelzräuber schlossen 
sich eiserne Manschet- 
ten. „Axel‘ knurrte zu- 
frieden. Er feierte Ju- 
biläum als Gangster- 
schreck: In den sechs 
Monaten seines Polizei- 
dienstes hatte er seinen 
25. Ganoven gestellt. 


Das ist das Ende der Jagd auf Pelzräuber Rene: Polizeihund „Axel“ hält ihn an der Jacke fest 
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D\ Die ganze Welt rätselt: Warum hat die Präsidentenwitwe Jacqueline 
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- Die wahren 
„sieben Gründe 
Kennedy den Milliardär 3 geheiratet? für Ja ckıe S 
Hochzeit 








Sg r10) 
kein Kaiserwetter, als die 
Königin heiratete, 
die ungekrönte Königin 
Amerikas. Es regnete. E 
Der Himmel Griechenlands 6; 
öffnete alle seine % 
Schleusen über der kleinen E 
Insel Scorpios. Die Braut 
und ihre Tochter Caroline 
flohen unter einen. 
Schirm. Der Bräutigam und 
seine Freunde ertrugen 
ne 








Nach der Trauung in die Flitterwochen: Onassis nimmt 


Sie bekamen eine 
attraktive Stiefmutter: 
die Onassis-Kinder 


u Maria Callas 
sagten sie nein. Zu 
Jackie Kennedy 
sagten sie ja: 
Alexander (20) und 
seine Schwester 
Christina (18) 
Onassis bei der 
Hochzeitsparty. Links 
im Bild die Braut 


Sie bekamen einen 
steinreichen Stiefvater: 
die Kennedy-Kinder 








hren richtigen 
Vater kannten sie 
kaum. Fünf Jahre 

lang waren 
Caroline (10) und 
John Kennedy (8) 
Halbwaisen. Jetzt 
hoffen sie auf ein 
neues glückliches 

Elternhaus 
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das Steuer in die Hand. Auf dem Schoß seiner Frau seine Stieftochter Caroline 


den Regen. 
Denn: „Regen 
am Hochzeits- 
tag bedeutet 
in  Griechen- 
land Frucht- 
barkeit und 
Reichtum für 
die Zukunft.“ 
Aristoteles 
Onassis sagte 
es seiner 
Frau Jacque- 
line, geborene 
Bouvier, verwitwete Kennedy. 
Er tröstete sie damit. Denn es 
regnete den ganzen Tag. Und 
unter den Griechen auf der 
Insel sprachen viele den gan- 
zen Tag lang von der Fruct- 
barkeit. Auch und gerade im 
Zusammenhang mit Jackie. 

Die Welt hingegen sprach 
von Jackie. Es war der Tag, 
der die Welt bewegte: Ameri- 
kas schöne Präsidentenwitwe 
verließ den Kennedy-Clan und 
fuhr ein in den Hafen des 
bejahrten Reeders und Lebe- 
manns Aristoteles Onassis 
(62). „Ich würde gern wieder 
heiraten“, hatte sie noch vor 
zwei Jahren gestanden, „aber 
wer kann sich schon mit John 
messen?“ 

Der Weg von John F. Ken- 
nedy, 43 Jahre alt, als er er- 
mordet wurde, bis zu jenem 
Mann, der sich mit ihm offen- 
sichtlich messen kann, war 
fünf Jahre lang. Eine große 
Zeitung Amerikas drückte aus, 
was die Welt bewegte: 
„Jackie, wie konntest du nur!?“ 

Auf diese Frage — millionen- 
mal gestellt — gibt es viele 
Antworten. NEUE REVUE 
aber nennt die sieben wahren 
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* Jeder iso-span-Bausatz enthält: iso-span-Bau- 
steine, Balkenlagen, Dachstuhl mit allen Holz- und 
Eisenteilen, Stahlträger, Fenster, Türen, Fußbö- 
den, Balkongeländer und viele andere Schreiner- 
teile. Die Preise verstehen sich frei Baustelle für 
500 km ab Lieferwerk (einschließlich Fracht). 
Das Verbauen des Bausatzes sowie die zur Fer- 
tigstellung des Hauses erforderlichen Arbeiten 
wie z.B. Unterkellerung, Installation, Anschlüsse 
müssen bauseits vorgenommen werden. Sie’ kön- 
nen dabei wählen zwischen Unternehmerausfüh- 
rung und Eigenleistung. Durch Eigenleistungen 
sind Einsparungen bis zu 30 % möglich. 





Es gibt iso-span-Häuser in 16 Typen 


Für Ihr Haus 





Zu diesen günstigen Preisen liefern Ihnen die 
ALPINE-Betriebe die Bauteile für Ihr eigenes 
Haus aus vorgefertigten Teilen nach unseren 
Ideen. Ein LKW transportiert den Bausatz auf 
Ihre Baustelle. Und dann geht’s los. Dann 
bauen Sie selbst nach den mitgelieferten Plä- 
nen und der Bau-Anleitung Ihr iso-span-Haus. 
Mehr als 5000 iso-span-Häuser stehen bereits in 
der Bundesrepublik. 

Keine andere Bausparkasse hat soviel Praxis 
beim Bau von vorgefertigten Häusern in 
Selbsthilfe wie Mainz. 


Nur 4'/2°/o Darlehenszins 


bei 2'/2°/o Guthabenverzinsung 





Und die Finanzierung? Keine Sorge 

Die Bausparkasse Mainz hat eine Bezahlungsart 
geschaffen, die es Ihnen ermöglicht, die Kosten 
eines Hauses durch monatliche Raten auf viele 
Jahre zu verteilen. Ein weiterer Vorteil: Vater 
Staat zahlt Ihnen auf Ihre Sparleistung Wohnungs- 
bauprämien bis zu 400 DM jährlich oder gewährt 


Ihnen noch höhere Steuervergünstigungen. Durch 
Ihre Sparleistung erwerben Sie sich den Rechts- 
anspruch auf ein zinsbilliges Darlehen. 

Damit Sie genau wissen, wie Sie zu einem so 
preisgünstigen Haus kommen - am besten heute 
noch untenstenenden Gutschein ausfüllen oder 
einfach eine Karte schreiben. Postwendend er- 
halten Sie umfangreiches, anschauliches und ko- 
stenloses Informationsmaterial. 


Bausparkasse 


mit dem iso-span-Haus 





65 Mainz Kantstraße 1 Telefon 06131/32941 


liefern wir Ihnen 
Baupläne, Bausatz 
und Baugeld 








Es lohnt sich auf jeden Fall zu schreiben, denn 
die Bausparkasse Mainz berät Sie auch bei allen 
anderen baulichen Vorhaben. 


Das iso-span-Haus - durch und durch solide 


Wohnlich. Stabil. Wertbeständig. Schall- und 
Wärmeisolation hervorragend. Heizkostener- 
sparnis ca.35°%/o. Preisgünstig, auch wenn Sie 
einen Bauunternehmer einsetzen. 


BUTSCHEIN- .<- 


An Bausparkasse Mainz AG, Abt. 12106 
65 Mainz, Postfach 1480 
Senden Sie bitte kostenlos und unverbindlich aus- 


führliche Druckschriften über iso-span-Häuser und 
Bausparfinanzierung. 


Vor- und Zuname 


Beruf 
Wohnort Kreis 
Straße Telefon 
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Beinahe 


Jackies Ehemann 








merika 
hätte lieber ihn als 
Nachfolger gesehen: 
Lord Harlech (50) 
war lange 
Zeit Kandidat 
Nummer eins 


Gründe, die zu 
dieser über- 
raschendsten 
Hochzeit unse- 


DIE 
wahren 


sieben rer Zeit führ- 
Gründe i Als jene 
Fr ine ouvier 
für 1953 den Se- 
Jackies, AH 
ERS yZaIR sohn F. Ken- 





nedy, heirate- 
te, hoffte sie 
glückliches, unbe- 
Privatleben. Eine 


auf ein 
schwertes 
begeisterte Politikerfrau war 
sie deshalb niemals, denn das 


Privatleben kam stets zu 
kurz: auch als sie sieben Jahre 
später als „Königin von Ame- 
rika“ ins Weiße Haus einzog. 


1. Jackie wollte aus dem 
Clan der Kennedys 
ausbrechen 


Jackie. Kennedy fand sic 
damit ab. Sie wurde zur viel- 
bewunderten Präsidentenfrau. 
Und als 1963 in Dallas die 
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Lord Harlech mit Jackie und Kindern 


verhängnisvollen Schüsse fie- 
len, spielte sie ihre Rolle wei- 
ter. Als Witwe wurde sie wei- 
terhin in die ehrgeizigen Pläne 
der Präsidentendynastie ein- 
gespannt und mußte zuletzt 
sogar mit Robert Kennedy in 
den Wahlkampf ziehen. 


Als auch „Bobby“ erschos- 
sen wurde, war für Jacqueline 
die Stunde gekommen, ihren 
eigenen Weg zu gehen. Sie 
zog sich ins Privatleben zu- 
rück. Weit zurück nach Grie- 
chenland. 


2. Jackie liebt und genießt 
das Leben 


Jackie ist einen Kopf größer 
als Onassis. Jackie ist 23 Jahre 
jünger als er. Jackie ist attrak- 
tiv. Er ist es nicht. Er trägt 
eine dunkle Brille, um den 
stechenden Blick seiner Augen 
zu verbergen. Dennoch mag 
sie ihn. „Denn wenn Onassis 
seinen Charme aufdreht“, wis- 
sen Freunde, „wird er drei 
Meter groß und sogar schön. 
Er hat das gewisse Etwas, das 


auf Frauen wirkt. Er ist ein 
Lacher und ein Lächler.“ 


Onassis nahm Jackie nicht 
im Sturm. Er nahm sie — 
lächelnd — mit dem Charme 
des Südländers, nicht mit der 
kühlen Sachlichkeit eines 
Amerikaners irischer Abstam- 
mung, wie die Kennedys. 


Onassis versteht viel mehr 
als Kennedy, das Leben zu 
genießen. Er kann Feste fei- 
ern. Er ist ein Weltenbummler. 
Und auch Jackie liebt die gro- 
Be, weite Welt. Sie war in den 
vergangenen Jahren in Kam- 
bodscha, in Mexiko, in Kanada 
und wiederholt in Europa. 
Onassis bietet ihr das Leben, 
das ihr gefällt. Das jeder Frau 
gefällt, denn Onassis hat das, 
was man dazu brauct: Geld. 


Der große Reeder und Self- 
mademan kann aber noch 
mehr bieten. Nicht nur das 
große Parkett, auf dem sie sich 
sicher und doch gelöst bewegt, 
sondern auch ein völlig abge- 
schirmtes Privatleben. Und 
dieses Privatleben ist nicht das 
einer „politischen Witwe“, 
deren Mann selten Zeit hat. 


Va Tresor; 





Glückliche Elter: 


Lacht nicht mehr: Cailas mit Onassis 


EEE ERSTE 


n: Tina und Ari Onassis 


Beinahe 
Frau Onassis 


ie Welt 


sah sie schon als Ehepaar: 


Aber Onassis gab 
der Primadonna 


Maria Callas (45) den 


Laufpaß 


3. Jackie liebt die 
Sicherheit 


John F. Kennedy hinterließ 
seiner Witwe ein Vermögen 
zwischen 40 und 80 Millionen 
Mark, der Löwenanteil indes- 
sen ist fest angelegt, beson- 
ders für die beiden Kinder. 
Onassis, Herr der Meere (min- 
destens 80 Schiffe), der Lüfte 
(Olympic Airways) und meh- 
rerer Inseln, Griechenlands un- 
gekrönter König und Krösus, 
wird auf nahezu vier Milliar- 
den Mark geschätzt. Seiner 
Frau wird er jeden Luxus bie- 
ten und jeden Wunsch erfüllen 
können. Jackie gibt gern Geld 
aus, jährlich allein 200 000 
Mark für Kleider. Onassis bie- 
tet seiner jungen Frau nicht 
nur Geld, sondern Sicherheit. 
Sicherheit auch für ihre beiden 
Kinder. 


4. Jackie braucht den 
väterlichen Freund 


„Meine Schwester ist eine 
Frau, die einen sicheren, star- 





ken Mann braucht.“ Diese Be- 
merkung von Jackies Schwe- 
ster und Ehevermittlerin Lee 
Radziwill ist bezeichnend für 
Jackies Wahl. Aristoteles So- 
krates Homer Onassis, einer 
der fünf reichsten Männer der 
Welt, ist dieser starke, sichere 
Mann, der aus eigener Kraft 
vom Hotelpagen zum Milliar- 
där aufstieg. 

Onassis beherrscht nicht nur 
sechs Sprachen, sondern über- 
haupt jede Situation mit sei- 
nem eigenwilligen Auftreten, 
seinen überlegenen, witzigen 
Kommentaren. Onassis könn- 
te Jackies Vater sein. Und 
Jackie sieht in ihm auc ein 
wenig einen Vater. 


5. Jackie findet einen 
guten Vater 
für ihre Kinder 


Daß „Ari“ ein rührender 
Stiefvater sein würde, wußte 
Jackie schon vor ihrer Hoch- 
zeit. Vier Kinder haben die 
Neuvermählten plötzlich: Alex- 
ander (20) und Christina (18), 
die Kinder aus der ersten Ehe 
von Onassis, und die beiden 
Kennedy-Kinder Caroline (10) 
und John-John (8). Wann im- 
mer Onassis Jackie besuchte, 
brachte er ihren Kindern 
Spielzeug mit und warb um 
ihre Gunst. Er verwöhnte sie, 
so wie er seine eigenen Kin- 
der früher verwöhnt hatte. 
Seine erste Frau Tina war 
ständig in Sorge, daß der Papa 
zu großzügig wäre. Schon vor 
seiner Scheidung von Tina 
überschrieb er den Kindern 
20 Millionen Doliar auf ein 
Sonderkonto. Es ist kaum an- 
zunehmen, daß das Taschen- 
geld seiner Stiefkinder gerin- 
ger sein wird als das seiner 
Kinder. 

Onassis kann es sich be- 
kanntlich leisten, allen vier 
Kindern auch große Wünsche 
zu erfüllen. 


6. Jackie liebt Europa 


Das Land der Griechen mit 
der Seele suchend: Jackie hat 
das seit langem in Freude und 
Trauer geian. Auf Ferienrei- 
sen, nach dem Tod ihres Soh- 
nes Patrik und nach dem 
Tod ihres Mannes Ilohn F. 
Kennedy. Als Kunstkennerin 
liebt sie das alte Europa mit 
seinen kulturellen Schätzen 
seit iLrer Jugend. 1963 führte 
sie ihr-jetziger Mann bei einer 
Kreuzfahrt auf der „Christina“ 
zum erstenmal stolz durch sei- 
ne Heimat. Denn: Er kennt 
richt nur die Geschichte seines 
Landes besser als sein Bank- 
konto. Er kennt — schon die 
Vornamen verpflichten — sei- 
nen Aristoteles, Sokrates, Ho- 
mer und die anderen griechi- 
schen Dichter. 

Wie Jackie als First Lady im 
Weißen Haus, so versammelt 
auch Onassis auf seiner Jacht 
und in seinen fünf Luxus- 
wohnungen gern Kunst und 
Künstler um sich. 


7. Jackie bleibt eine 
Königin 


Als Frau des Präsidenten 
der Vereinigten Staaten stand 
sie immer an zweiter Stelle. 
Als Frau Onassis wird sie 
weiter in der Gesellschaft den 
Ton angeben. Jackie war die 
Erste Dame Amerikas. Sie 
wird künftig die Erste Dame 
Griechenlands, ja der Welt 
sein. Bi 


Ein Bericht von Edmund Brettschneider, H. J. Flachmeyer und Alexander Czechatz 
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John“. Hier ist der Roman zum Film: Mit feiner psychologischer Ein- 
fühlung schildert der Autor die Liebesgeschichte des Kapitäns John 
und der attraktiven Kellnerin Anita. In gleicher Weise offen ge- 
schrieben ist „Lyckan’: Besessen von der Sehnsucht nach einem 
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A Moderne Liebesspiele — Flirt, Necking, Petting, von Dr. med. 


F. W. Doucet 
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E. Sagarin 
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In goldenen Karossen rollten sie vorüber, die Königinnen und die 

Kurtisanen der Großen dieser Welt. Nur wenig erfuhren die Zeit- 

genossen von den galanten Affären, den heimlichen Intrigen, von 

den Tragödien und Komödien, die sich in den Prunkgemächern der 

Paläste und in verschwiegenen Alkoven abspielten. Tatsachen, die 

von den Geschichtsschreibern lange verschwiegen wurden, stehen 

in diesen historischen Romanen im Mittelpunkt. 

Serie A Königin von Saba, von G. Holmsten / Rasputin, von 

B. Koseleff / Nofretete, von Max Kronberg / Don Juan, von 

Kurt Reis / Salome, von G. Holmsten 

5 Ganzleinenbände, zusammen 1760 Seiten. 

Best.-Nr. 22 271/1 Sonderangebot: statt DM 49,— nur DM 24,75 
Monatsraten ab DM 8,— 

Serie B Rom in Flammen, von M. Lichtenfels / Die letzte Za- 

rin, von A. von Orlowski / Lucrezia Borgia, von G. Holmsten / 

Maria Stuart, von M. Ravensberg / Messalina, von C. Costello 

5 Ganzleinenbände, zusammen 1760 Seiten. 

Best.-Nr. 22 272/9 Sonderangebot: statt DM 49,— nur DM 24,75 
Monatsraten ab DM 8,— 


Verständnis für alle Sexualprobleme 

Am Beispiel von vier Frauen werden sexuelle Erfahrungen, Ansich- 
ten und Beziehungen so gründlich und wissenschaftlich wie nur 
irgendmöglich dargestellt, um auf diese Weise ein neues, besseres 
Verständnis der weiblichen Sexualität zu erlangen. Dazu Ratschläge 
für alle, die in den üblichen Aufklärungsbüchern selten in der er- 
hofften Weise Hilfe ‘gefunden haben, finden wir in diesem Buch 
Abarten des weiblichen Sexualverhaltens, von Dr. Ph. und E. 
Kronhausen 

Verschwiegene Sexualprobleme, von Dr. Lemon Clark 

2 Paperback-Bände, zus. 498 Seiten. Nur für Erwachsene. 
Bestell-Nr. 23 990/55 zus. DM 29,60 Monatsraten ab DM 8,— 


Das Lexikon der Abiturienten 
Die nach Schulfächern aufgegliederten 15 Bände bieten in knapper, 
instruktiver Zusammenfassung den gesamten Lehrstoff, der der 


> _ Höheren Schulbildung zugrunde liegt. Endlich gibt es ein Lexikon, 
IE 7 das dem geistigen Zusammenhang innerhalb der einzelnen Fächer 
nn 4: 
K 


nachgeht und übersichtliche Ordnung in die Fülle bringt, die der 
Lernende zu verarbeiten hat. 

Inhalt der 15 Bände: Mathematik / Physik / Anorganische und Orga- 
nische Chemie / Biologie /Geographie / Astronomie / Deutsch / 
Geschichte ‘und Gegenwartskunde / Religion und Philosophie 
Griechisch / Latein 7 Englisch / Bildende Kunst / Musik / Berufs- 
kunde r 


Deutsches Abiturienten-Lexikon 
15 Bände im Taschenbuchformat in Kassette, zus. über 2100 Seiten, 
1200 Abbildungen (größtenteils farbig). 

Noch gilt der verbilligte Vorbestellpreis von DM 8,—. 
Best.-Nr. 23 730/5 Monatsraten ab DM 10,- 


Steigern Sie Ihre Gedächtnisleistung 

Wußten Sie, daß die meisten Menschen nur 10 Prozent ihrer Ge- 
dächtniskapazität ausnützen? Wie man die schlummernden 90 Pro- 
zent schon in 10 Tagen voll zur Entfaltung bringen kann, zeigen die 
praktischen Anleitungen dieses sensationellen Buches. Sie prägen 
sich mühelos Telefonnummern, Namen und Gesichter ein. In Re- 
kordzeit erlernen Sie fremde Sprachen, und Ihren Kindern helfen 
Sie, leichter zu lernen. 

In 10 Tagen zum vollkommenen Gedächtnis, von Dr. J. Bro- 
thers und E. P. E. Eagan 

Ballacroneinband, 235 Seiten, 69 Abbildungen. 

Best.-Nr. 23 565/55 DM 24,80 Monatsraten ab DM 8,— 


Erste Leidenschaft 

Das immer wieder neue und reizvolle Erlebnis der ersten Liebe 
spiegelt sich in 68 Erlebnisberichten und erotischen Erzählungen 
junger europäischer Sex-Avantgardisten und farbiger Autoren aus 
Afrika, Südamerika und den USA. Sie alle schildern ihre ersten 
Erfahrungen mit der Liebe ohne Scheu, leidenschaftlich, witzig und 
romantisch. 

34 x erste Liebe, von Robert Neumann / 34 x schwarze 
Liebe, von Janheinz Jahn 

2 Ganzleinenbände, zus. 672 Seiten. Nur für Erwachsene. 

Best.-Nr. 23 614/1 zus. DM 40,- Monatsraten ab DM 8,— 


Die Sex-Generation 

Eine unbefriedigte Frau, sensibel und in sexueller Verwirrung, 
kämpft verzweifelt gegen ihre Komplexe und gerät immer wieder in 
den Sog unkontrollierter Leidenschaften ... 

Candy - als eine Art freiwillige Feuerwehr und Samariterdienst - 
taucht überall dort auf, wo Männer in Liebesnöten geholfen werden 
muß. Von Erlebnis zu Erlebnis taumelnd erreicht sie schließlich in 
der Höhle ihres Yogi die siebte Phase der Glückseligkeit. 

Keiner weiß mehr, von Wolf Dieter Brinkmann 

Candy, oder die sexte der Welten, von Southern/Hoffenberg 
2 Ganzleinenbände, zus. 545 Seiten. Nur für Erwachsene. 

Best.-Nr. 23 991/3 zus. DM40,-— Monatsraten ab DM 8,— 


Die Frau als sexuelles Wesen 

Was wissen wir vom Sexus der Frau, von ihrem subjektiven Liebes- 
erlebnis? Der Mediziner G. Zwang legt ein Werk vor, das eine 
minuziöse, vollständige Darstellung der weiblichen Sexualität und 
insbesondere der geschlechtlichen Funktionen enthält. Über 110 Ilu- 
strationen, wissenschaftliche Schaubilder, Reproduktionen und bis- 
her nicht veröffentlichte Fotos. 

Die Erotik der Frau, von Gerard Zwang 

Ganzleinenband, 352 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. Nur für 
Erwachsene. Großformat 18,5X25 cm. 

Best.-Nr. 23 442/77 DM 95,- Monatsraten ab DM 10,— 


Die Geschichte der Liebessitten 

Von den Liebessitten der ersten frühen Menschen bis ins Rom des 
Kaisers Augustus führt dieser Band. Er beleuchtet die Liebe im 
Spannungsfeld zwischen Laster und Lebenslust, zwischen Gesetz 
und Freizügigkeit. Wir lernen die sumerischen Liebesgesetze ken- 
nen, erfreuen uns an den Gebräuchen Alt-Ägyptens, und die unsterb- 
lichen Liebeslehren Indiens leben auf in seinen orgiastischen Tem- 
pelskulpturen. Rom wird zur Weltmacht und erliegt den Lastern und 
Lüsten seiner sinnenfrohen Besiegten.... 

Knaurs Sittengeschichte der Welt — Vom Paradies bis Pom- 
peji, von Prof. Paul Frischauer 

Ganzleinenband, 400 Seiten mit 177 Abbildungen und 4 Farbtafeln. 
Nur für Erwachsene. 

Best.-Nr. 23 979/8 DM 28,50 


Ihr Recht als Arbeitnehmer 

Wer zahlt bei einem Unfall im Betrieb? Wie weit reicht der Kündi- 
gungsschutz? Wann greift das Arbeitsgericht ein? Welche Funktio- 
nen, Rechte und Pflichten haben Betriebsrat, Arbeitnehmer, Arbeit- 
geber? Tausend juristische Fragen werden hier klar beantwortet. 
Arbeitsrecht Band |, Il, Il 

Unfallversicherung, Das Arbeitsverhältnis, Kündigung und Kündi- 
gungsschutz, Der Urlaub des Arbeitnehmers, Das Verfahren vor 
dem Arbeitsgericht, Rechte und Pflichten des Betriebsrats, Deine 
Rechte gegenüber Polizei und Staatsanwalt. 

10 kart. Bände im handlichen Taschenbuchformat, zus. ca. 1740 


Seiten. 
Best.-Nr. 23 862/6 zus. DM 28,-— Monatsraten ab DM 8,— 


FACKELVERLAG--avı.Fıss- STUTTGART 


Versand- und Exportbuchhandlung 


Lieferung nach allen Ländern der Erde! In Österreich über 
Fackelverlag / Abt. F 188/5021 Salzburg / Postfach 216. In der 
ee über Fackel AG / Abt. F 188 / 4600 Olten / Post- 
ach 84. 


Monatsraten ab DM 8,— 


Bitte ausfüllen, ausschneiden und offen (20 Pf) als Briefdrucksache einsenden. 


1G UTSCHEIN Abt.F18s- Fackelverlag - 7000 Stuttgart 1, Postfach 442 
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Knaurs Paul krischaer. 
Sittengeschichte 
der Wel 


Aha Puradien 
bis Bang 


= 





| Bitte senden Sie mir die angekreuzten Werke aufgrund Ihrer An- 
zeige in der NEUEN REVUE Nr. 44 vom 3. 11. 1968 zu Ihren günsti- 
> l gen Bedingungen 10 Tage zur Ansicht 
Y | Best.-Nr. Gewünschte Titel bitte ankreuzen! DM 
0 23892/3 Tausendundeine Nacht, 3 Bände zus. .........- 48,— 
I 0 23782/6 Lieber John/Lyckan, 2 Ganzleinenbände zus. .. 50,— 
0 23989/7 Moderne Liebesspiele/Die unersättliche Frau, 
l 2 Packerback-Bände zus. .......... verkaesseh 29,60 
0 22271/1 Romanserie A, 5 Ganzleinenbände zus. ...... 24,75 
! 0 22272/9 Romanserie B, 5 Ganzleinenbände zus. ...... 24,75 
0 23990/5 Abarten des weibl. Sexualverhaltens/ 
| Verschwiegene Sexualprobleme, 2 Paperback- 
1 29,60 
l 0 2373/5 Deutsches Abiturienten-Lexikon, 15 Bände zus. B,— 
0 23565/5 In 10 Tagen zum vollkommenen Gedächtnis .. 24,80 
| 0 23614/1 34x erste Liebe / 34x schwarze Liebe, 
2 Ganzleinenbände zus. ....-.«rrseseereen0ner 40,— 
0 23991/3 Keiner weiß mehr / Candy, oder die sexte der 
l Welten, 2 Ganzleinenbände zus. ......z444r00« 40,— 
0 23442/7 Die Erotik der Frau, Ganzleinenband .........- 5— 
1} 0 23 9798 Frans Sittengeschichte der Welt, Ganzleinen- 
Ne RE RER ” 
I 0 23862/6 Arbeitsrecht 1, Il, Ill, 10 Bände zus. ........ 28,— 


Unter dem Vorbehalt des Rückgaberechts innerhalb 10 Tagen (be- 
reits bezahlte Beträge erhalte ich voll und ganz zurück) begleiche 
ich die Sendung wie folgt: O bar durch Nachnahme (schnellste 
Versandart) O bar nach Erhalt O zum Barpreis in drei gleichen 
Teilbeträgen ohne Aufschlag (erster Teilbetrag nach Erhalt, Rest 
innerhalb 2 Monaten) O in Monatsraten von DM ...uauseeen ab 
nächstem Monatsersten zum 10% höheren Teilzahlungspreis. (Ge- 
wünschtes bitte ankreuzen.) Eigentumsrecht vorbehalten. Erfüllungs- 
ort Stuttgart. 

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen! 


Herr Frau/Frl. 
(Vor- und Zuname) 


Schon Fackelkunde? Ja/Nein 


Bert: 122.0. een ee ae ehe Altar ass 

Ich hafte für die Richtigkeit meiner Altersangabe (volljährig). 

2 NER RN EEE eo WS 
(Postleitzahl) 

a a RE Re en 

DaymEaeese nassen Unterschtift: ans aan ee 


In nur 120 Zentimeter Höhe raste ein Sportflieger über spielende Kinder, 


Die Eltern Buchner aus dem 
württembergischen Ort Aldin- 
gen wußten an diesem Wo- 
chenende ihre Anita in guter 
Hand. Sie hatten die 11jährige 
in ein Jugendheim geschickt, wo 
es keine Autos gibt, die Kin- 
der beim Spielen gefährden. 
Doch der Tod kam aus der Luft. 

Zusammen mit 18 Kindern 
tobte Anita in der Nähe des 
evangelischen Jugendheims 





Schulkind 
dem ae 
zu Tode gehetzt 





So raste die Maschine 
im Tiefflug über die Felder 
‘ Das Fahrwerk 
streifte Anita am Kopf 
und tötete sie auf der Stelle. 
Mit einer Puppe wird 
gezeigt, wie das Unglück 
geschehen ist 





Kraftstein über die Wiesen. Ein 
Flugzeug dröhnte heran. Fröh- 
lih hoben die Mädchen und 
Jungen die Arme und winkten 
der Maschine zu. Aber das Don- 
nern des Motors wurde immer 
lauter. Im Sturzflug raste die 
„Piper Cherokee“ auf die Grup- 
pe zu. Ängstlich warfen sich die 
Kinder auf die Erde. Nur Anita 
blieb als einzige mit weitauf- 
gerissenen Augen stehen. Dann 
rannte sie-weg. Aus Angst. 

Als sich die anderen und ihre 
Betreuerin Helga Gratt (25) wie- 
der vom Schreck erholt hatten, 
entdeckten sie die kleine Anita, 
Leblos lag sie am Boden. Helga 
Gratt: „Ich rannte wie von Sin- 
nen hin. Ihre Schläfe war auf- 
gerissen. 

Anita war tot. Das Rad des 
Fahrwerks hatte sie am Kopf 
gestreift. 120 Zentimeter über 
dem Boden dahinjagend hatte 


der Pilot des einmotorigen 
Flugzeugs in unvorstellbarem 
Leichtsinn die Schülerin zu 


Tode gehetzt. 

Weil der Flugleiter des Flug- 
platzes Donaueschingen auf- 
merksam war, gelang es, den 
Luft-Rowdy zu entlarven. Es 
ist der 28jährige Bundesbahn- 
inspektor Friedemann Späth 
aus Horb am Neckar. 

Wie schon so oft hatte er sich 
auch an diesem Oktobertag ein 
Flugzeug geliehen und war um 
10.10 Uhr in Donaueschingen 
mit der „Piper Cherokee“ ge- 
startet. Mit ihm in der Kabine 
der Einmotorigen saßen drei 
junge Pfadfinder. Dreißig Minu- 
ten später setzte Späth wieder 
auf dem Flugplatz auf. 10.43 
Uhr rollte die Maschine aus. 
Flugleiter Walter Müller (55) 
später zur NEUEN REVUE: „Es 
fiel mir eigentlich nichts Unge- 





leichtsinnig und gedankenlos 


wöhnliches an Späth auf. Er 
war guter Dinge wie immer.“ 

Doch dann kam die Suchmel- 
dung der Polizei. Die Kinder be- 
schrieben die Maschine, die so 
schrecliches Unglück über ihre 
Spielkameradin gebracht hatte: 
„Sie war gelb. Es war 10.40 Uhr, 
als sie auf uns zuflog.“ 

In Donaueschingen gibt es 
keine gelbe Maschine. Die Flug- 
zeit von dem Unglücksort bis 
zum Flugplatz dauert länger als 
drei Minuten. Doch Walter 
Müller fand keine Ruhe: „Viel- 

» leicht haben sich die Kinder in 
der Aufregung vertan, bei der 
Farbe und bei der Uhrzeit.“ 
Er meldete seine Bedenken der 
a Polizei. Tags darauf wurde 
Friedemann Späth vernommen: 
„Ich habe es knallen gehört. 
Ich hoffte, daß alles gutgeht.“ 

Diese Hoffnung hatte der 

Bundesbahner schon öfter ge- 








habt. Es meldeten sich Bauern 
und Jäger, die sich auf dem 
Feld nur mit Hechtsprüngen 
vor dem Flieger retten konnten. 
Und Arbeitskollegen aus Horb 
berichten: „Er ist im Sturzflug 
auf den Bahnhof zugerast.“ 

Die Polizei hat inzwischen er- 
mittelt: „Es gab keinen Grund, 
so tief zu fliegen. Die Sicht war 
gut. Späth muß die Kinder ge- 
sehen haben.“ 

Die einzige Erklärung des Pi- 
loten, der mit seinem Leicht- 
sinn so viel Leid über eine Fa- 
milie gebracht hat: „Ich habe 
mich verschätzt.“ 

Im Flugzeug hatte Friedemann 
Späth den Mut, auch verbote- 
nerweise Loopings zu drehen. 
Den Mut, sich den Eltern seines 
Opfers zu stellen, hatte er 
nicht. Friedemann Späth schickte 
nicht einmal einen Kranz für 
das Grab der kleinen Anita. 








Kollegen: „Er 


schon immer 


Links: Auf einem 
Ausflug mußte die kleine 
Anita (rechts, mit 

einer Freundin) sterben 


» 






Friedemann 


Späth 

hat nur 

eine 

Entschuldi- ee 
gung: „Ich Be. 7 
habe mich Oben: Die Kinder von 
ee Aldingen und Helga Gratt, 
eine 


die den Ausflug leitete, 
nehmen Abschied 

von Anita. Der Todesflieger 
hatte nicht einmal 

4 einen Kranz geschickt 


machte 





Tiefflüge“ 


Zur Schule geht Heintje in Deutschland. Aber Fußball spielt er am liebsten immer 
noch in Holland. Er trainiert die Mädchen der Mannschaft seines Heimatdorfes 
Bleyerheide. „Sie kapieren leider nie, worauf es ankommt“, seufzt der kleine Star 


Pfarrer Josef Kicken aus Richterich bei Aachen überwacht Heintjes Aus- 
bildung in Deutschland. Bei ihm ist Heintje auch polizeilich angemeldet. 
Für gute Schularbeiten in Deutsch bekommt er Trauben und Süßigkeiten 


Mit dem Beginn des neuen Schuljahres hat für das holländische Wunderkind 
En ® . 
Heintje . 
wird jetzt ein 
richtiger /Asar 2 2 “ZE 
Deutscher +2: ===: 
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Heintje in neuer Umgebung: 

In der neunten Klasse der Dorfschule 
el alfesic-TdfeisWel-iWur-Test-1eR 
Wenn er vorlesen muß, gibt es noch 
manchen Versprecher. 

Heintje darf sich aber vom Nebenmann 
NTelgel-1a@ el EH-Te-sBF-ERT-]e 





Heintje ein neues Leben begonnen. Der Junge geht jetzt in eine deutsche Schule 


H 


Behörde interessiert schon 
die Karriere eines holländi- 
schen Wunderkindes? 


mit dem Moped von zu 
Hause, dem kleinen hollän- 
dischen Grenzort Bleyer- 


nauso ein normaler Junge 
ist wie seine Alterskollegen.“ 
Aber soweit ist es noch 


chen, die ein Millionen- 
publikum versteht. Film- 
und Plattenstar Heintje ist 


ollands strahlendes 
‚Mama‘-Wunderkind 
Heintje ist geflüch- 


tet. Über die Grenze nach «wölf Jahre alt, er begei- heide, in die deutsche Dorf- Vater Simon fand den nicht. Und deswegen ist 
Deutschland. Jeden Abend stert sein Publikum wie kein schule von Richterih im Weg. Er fand bald den Heintje vorerst in der Ein- 
zieht es den kleinen Schla- anderes Kind. Und Vater Ortsteil Blank bei Aachen. katholischen Pfarrer Josef wohnerkartei von Bleyer- 


gersänger wieder heim und Hein Simon hat bestimmt: Da sitzt dann derKleine und Kicken in Richterih. Der heide gestrichen und polizei- 


zurük zu Mama. Das „Wirwollen,daßHeintjeper- büffelt die Sprache, die nahm Heintje offiziell zu lich in Deutschland gemel- 
ist das private Schicksal fekt Deutsch schreiben und seine Mitschüler brauchen, sich. Nicht der Karriere we- det. Aber wenn die Schule 
eines Wunderkindes, das lesen lernt, weilwir glauben, um zu leben, und die er gen, ganz im Gegenteil: „Ih aus ist und die Aufgaben 


auszog, um Karriere zu ma- 
chen, und täglich heimgeht, 
um dennoch ein Lausbub zu 
bleiben. 

Wer im großen Schau- 
geschäft ganz oben bleiben 
will, muß eine Sprache spre- 


daß es für seine Karriere 
wichtig ist. Denn seine Zu- 
kunft liegt in Deutschland.“ 

Und so rennt der Steppke 
seiner Zukunft nach: Früh- 
morgens bringt ihn sein 
älterer Bruder Georg (17) 


braucht, um Goldene Schall- 
platten zu verdienen. 

Seit zwei Monaten geht 
Heintje nun schon in die 
neunte Klasse dieser Schule 
— und das war gar nicht so 
einfach. Welche deutsche 


will ihn vor dem Schicksal 
eines Wunderkindes be- 
wahren; ich will seine Kind- 
heit vor Widerwärtigkeiten 
schützen. Und es könnte ja 
auch sein, daß Heintje nach 
dem Stimmbruch wieder ge- 


im Pfarrhaus gemacht sind, 
dann fährt Heintje im Auto 
mit dem Pfarrer ganz schnell 
wieder über die Grenze 
nach Holland zurück. Wo 
die Vielbesungene wohnt: 
seine Mama. ] 


Ein Bericht von Helmut Dohle (Text) und Erik Schwarz (Fotos) 
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n höchster Erregung 
schrie der Kraftfahrer 
Waldemar Wieczorek 


(44) aus Bremen: „Der läßt 
meine Kinder sterben! Der 
läßt meine Kinder sterben!“ 

Und bei jedem Aufschrei 
schlug er mit einem Beil auf 
einen Mann ein, der hilflos 


in einer Blutlache auf der 


Straße lag. 

Das Opfer war der Kin- 
derärzt Dr. Klaus von Zim- 
mermann (44). Er hatte es 
abgelehnt, den Kindern des 
Kraftfahrers mitten in der 
Nacht neue Medikamente zu 
verschreiben! 

Die Kinder hatten einen 
leichten Schnupfen. 


Ausgerechnet an dem Tag, 
an dem Jürgen Wieczorek 
acht Jahre alt wurde, ver- 
" schlimmerte sich seine leich- 
te Erkältung etwas. Mutter 
Christa Wieczorek (42) 
steckte den Jungen ins Bett. 
Genau wie seine neunjähri- 
ge Schwester Erika, die 
ebenfalls sehr erkältet war. 
Und am späten Abend stellte 
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- Besorgter re 
schlugden 


Klaus (8) und Erika (9) 
lagen mit einer Erkältung im Bett. 
Die Mutter (Foto) 
umsorgte sie. Der Vater beschwor 

eine Katastrophe herauf 





Aus Angst um 
seine beiden Kinder, 
die er mehr liebte 
als alles andere, schlug 
Waldemar Wieczorek 
wie von Sinnen 
auf den Arztein 


die Mutter plötzlich bei Jür- 
gen eine leichte Untertem- 
peratur fest. Besorgt rief sie 
Dr. von Zimmermann an 
und bat: „Kommen Sie bitte 
sofort.“ 


Der erfahrene Kinderarzt, 
der noch nie einen Patienten 
im Stich gelassen hat, be- 
ruhigte die Frau: „Harmlos. 
Sie brauchen nichts zu be- 
fürchten. Mein Besuch ist 
nicht notwendig.“ 


Vater Waldemar Wieczo- 
rek aber machte sich weiter- 
hin große Sorgen um die 
Kinder. Der Mann, der selbst 
schwer krank ist, bat seine 
Frau: „Ruf den Doktor doch 
noch einmal an. Er muß un- 
bedingt kommen.“ 


Mitten in der Nacht rief 
Christa Wieczorek erneut 
vom Telefon eines Nachbarn 
bei dem Arzt an. Dr. von 
Zimmermann, der erst we- 
nige Tage vorher Klaus und 
Christa behandelt hatte, gab 
ihrem Drängen schließlich 
nach: „Gut, ich komme“, sag- 
te er. Mit seiner Frau Helene 


von Zimmermann (44) im 
Wagen fuhr der angesehene 
Kinderarzt los. 

Bei der Familie Wieczorek 
untersuchte der Arzt die 
kleinen Patienten und stellte 
fest: Sie hatten tatsächlich 
nur eine ungefährliche Er- 
kältung. 


Hinter dem Ofen 
lag das Beil 


Ärgerlih entschied er: 
„Geben Sie ihnen die Medi- 
kamente, die ich vor Tagen 
verschrieben habe.“ 

Waldemar Wieczorek war 
fassungslos. Er bat den 
Arzt: „Verschreiben Sie 
etwas, Herr Doktor. Der 
Junge ist doch schwer krank. 
Der stirbt mir unter den 
Händen weg.“ 

Jetzt riß dem Arzt end- 
gültig der Geduldsfaden: 
„Ich lehne die weitere Be- 
handlung Ihrer Kinder ab.“ 
Dr. von Zimmermann packte 
seine Tasche und ging. 


Da riß Waldemar Wieczo- 





rek ein Beil, das hinter dem 
Küchenherd lag, an sich und 
stürzte dem Arzt nach auf 
die Straße. Wie ein Wahn- 
sinniger schlug er minde- 
stens sechsmal auf sein 
Opfer ein. Dr. von Zimmer- 
mann, der einen steifen Arm 
hat, konnte nur noch erregt 
rufen: „Hilfe, Mörder!“ 


Seine Frau, die im Auto 
auf ihn gewartet hatte, ret- 
tete ihm schließlih das 
Leben: 

Sie warf sich mutig über 
ihren blutenden Mann, um 
ihn mit ihrem Körper vor 
weiteren Beilhieben zu 
schützen. Da endlich ließ 
Waldemar Wieczorek von 
dem Schwerverletzten ab. 

Opfer Dr. Klaus von Zim- 
mermann konnte im Kran- 
kenhaus gerettet werden. 

Täter Waldemar Wieczo- 
rek stellte sich der Polizei 
und wartet auf seinen 
Prozeß. 

Die Erkältung von Klaus 
und Erika war am nächsten 
Tag abgeklungen. 


Weli-Männer-Wahl: 


die 


meisigekaufien 
der Welt 


sind Philips Rasierer. 





Seit 1956 rasiere ich mich elek- 
trisch. Dies ist jetzi mein zweiter 
Philishave. Besonders die haut- I 
schonende Rasur gefällt mir so l 
an ihm. Außerdem liegt er gut in 
der Hand. Wichtig war für mich I 
auch noch, daß der Philishave | 
nicht so stark vibriert. 
ı 
| 


Dieter Kokemüller 
Hannover-Herrenhausen 
Stöckener Sir. 15 





Allein den ganz modernen 


haben schon 5 Millionen. 
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Philishave 3 E 


5 Millionen in aller Welt 

verkaufte Geräte - das spricht 

für Philishave 3, das spricht für den 

größten Hersteller von Elektro-Rasierern. 

Dieser Erfolg machte eine Preissenkung 
möglich. Denn bei Philips wird scharf 
kalkuliert. Kostensenkungen durch Groß- 
serien werden voll an den Verbraucher 
weitergegeben. Daher zahlen Sie jetzt DM 79,50. 


PHILIPS 


Philishave 3 de Luxe DM 79,50 
Philishave 3 special DM 69,50 
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Blumen für die „Gold-Inge“. „Die wiegen 
mich hier glatt mit Blumen auf. Das habe 
ich doch gar nicht verdient‘, wehrt sie ab 


ee =. = 2 So 


Ingrid Becker beim 
Kugelstoßen in Mexi- 2s 
ko: „Vor dieser Übung 

hatte ich immer ein ® 
wenig Angst‘, gesteht 
sie. „Heute habe ich 
den Dreh aber heraus“ 


| 
k 


Ingrid Becker beim Hürdenlauf in Mexiko: Ihr 
Gardemaß von 1,78 Meter kam ihr hier zugute. 
Mit langen Beinen „flog‘ sie über die Hürden 





ie ist kein Schoßkind 
des Glücks. Aber sie 
hat ihr Glück im rich- 
tigen Augenblick ver- 
suht — das Glück der 
Tüchtigen. Es wurde ihr 
mit Gold aufgewogen. 
Ingrid Becker (26) aus 
Geseke in Westfalen holte 
die schönste Goldmedaille 
für Deutschland in der ihr 
eigenen Art: still, beschei- 
den und unauffällig, mit 





Ingrid Becker beim Weitsprung in 
Mexiko: Zu Hause hatte sie dafür 
. im Autoscheinwerfer-Licht geübt 





C 
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Sie war das Aschenputtel des deutschen Sports. Aber seit 
Mexiko ist Ingrid Becker „Königin der Leichtathletinnen“ 


westfälischerBeharrlichkeit. 


Das Mädchen vom Lan- 
de, das Aschenputtel des 
deutschen Sports, war über 
Nacht durch ihren Sieg im 
Fünfkampf der Frauen zur 
„Königin der Leichtathle- 
tinnen“ aufgestiegen. Nach- 
dem kurz vor dem Wett- 
kampf die erklärte Favori- 
tin Heide Rosendahl aus 
Radevormwald wegen ei- 
ner Muskelzerrung aufge- 





Ingrid 
wann 


scho 


nsie 


edaille 


ben mußte, sollte die im 
Mittelfeld stehende Ingrid 
die schon dahinschwinden- 
de Goldmedaille aus dem 
olympischen Feuer reißen. 
Und sie tat’s. 

Nur wenige Fachleute 
hatten Ingrid Becker schon 
vorher auf den goldenen 
Thron gehoben. Darunter 
die NEUE REVUE. Vor drei 
Wochen hatten wir die Vor- 
aussage eines englischen 


Expertenteams veröffent- 
licht; nachzulesen ist: Ing- 
rid Becker gewinnt den 
Fünfkampf. 

Als das schlanke, lang- 
beinige Mädchen mit den 
widerspenstigen braunen 
Haaren die Goldmedaille 
gewonnen hatte, verkniff 
sie sich den Jubelsprung 
und die Freudentränen. Ih- 
re Mutter jubelte und 
weinte dafür um so mehr. 


——_y 


Novofrost — 

der Gefrierautomat 
mit dem eiskalten 
Fingerspitzengefühl 


ULOMAEAR 


BBC NOVOFROST: Der erste Gefrier-Vollautomat 
mit dem Gefühl einer Frau und dem Verstand 
eines Computers. 

Ware einlegen - Deckel schließen - fertig! 
Automatische Fühler ertasten, wieviel Kälte 
jede Ware erfordert. Auf den Grad genau. 
Vollautomatisch. 

Thermostaten kontrollieren und regeln die 
Gefrierzeit. Auf die Minute genau. Schalten 
rechtzeitig auf optimale Lagertemperatur. 
Lebensmittelgerecht. Vollautomatisch. BEC 
BBC NOVOFROST. Eiskalt erledigt er alles, 

was Sie bisher selbst tun mußten. 

Keine Wartezeit durch Vorkühlen. 

Kein Überwachen. Kein Umschalten. 

BBC NOVOFROST. Ein kühler Rechner, 

der Ihnen Zeit, Geld und Wege erspart 

und nur wenig mehr kostet. Vollautomatisch. 

BBC NOVOFROST. Ein neuer, 

überragender Erfolg der BBC-Gefriertechnik. 

Ein weiterer Schritt in den Fortschritt. 

Jedes BBC-Gerät ist ein hochwertiges 

Qualitätserzeugnis von höchster technischer 

Perfektion und überlegener Zuverlässigkeit. 

Immer - dafür sorgt der BBC-Kundendienst. 










Wer überlegt, wählt 


BBC 


BROWN BOVERI 


BBC-Haushaltgeräte erhalten Sie auch im Ausland. Bezugsadressen und Prospektunterlagen schickt Ihnen BROWN BOVERI & CIE AG, Abt. HKW 105 - 6800 Mannheim 1, Postfach 351 
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Daheim hat sich Ingrid Becker nie bedienen lassen. „Sie arbeitete imm 
mit‘, erinnert sich ihre Mutter genau. Jetzt in Mexiko gönnt sich die Olympiasie- 
gerin einen ungewohnten Luxus: Sie läßt sich von einem Boy die Schuhe putzen 
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Ingrid gewann die schönste Medaille 


Mutter Luise gesteht: „Ich ha- 
be das mit der Medaille erst 
glauben können, als unser 
‚Pusselchen‘ auf dem Sieger- 
podest stand.“ Und dabei 
lächeln ihre Augen sanft hin- 
ter der goldgeränderten Brille. 

Der Weg des „Pusselchen“ 
von der ersten Turnstunde 
mit zehn Jahren bis aufs 
Podest der Olympiasiegerin 
mit 26 Jahren war gepflastert 
mit viel Fleiß und dem Aller- 
weltsspruch: „Sport muß Sport 
bleiben“. Doch für Ingrid war 
das ein Lehrsatz. 

Ihr bisheriges Leben sieht in 
der Erinnerung der Mutter so 
aus: „Sie hat immer brav ge- 
arbeitet. Vor allem an sich. Sie 
ist ehrgeizig, aber nicht über- 
spannt. Das hat sie sich nie 
erlauben können.“ 

Sie war drei Jahre alt, als 
ihr Vater in Rußland fiel. Ein 
1,92 Meter großer Hüne und 
ein begeisterter Sportler. Von 
ihm hat Ingrid das, Talent ge- 
erbt. „Wenn mein August die- 
sen Tag doch nur hätte erle- 
ben dürfen“, seufzte die Mut- 
ter. „Er hätte sich vor Freude 
gar nicht mehr eingekriegt.“ 

Nach dem Krieg mußte die 
alleinstehende Frau das Nest- 
häkchen Ingrid und ihre Brü- 
der Heinz (28) und August (31) 
durchbringen. „Da wurde ge- 


gessen, was auf den Tisch 
kam. Und so ist es bis heute 
geblieben. Im Haushalt mußte 
auch jeder 'ran“, erzählt Luise 
Becker. 

Ingrid war 16 Jahre alt, als 
sie den Paderborner Osterlauf 
gewann. Ein Jahr später war 
sie schon Westdeutsche Mei- 
sterin im Weitsprung. 1960 
glückte ihr der ganz große 
Sprung: 1,67 Meter schaffte 
sie im Hochsprung und kam 
damit — vierzehn Tage vor 
dem Startschuß in Rom — nach- 
träglich ins deutsche Olympia- 
Aufgebot. Mit einer Sonderer- 
laubnis, weil sie erst 17 war, 
trat sie in Rom an; außer Er- 
fahrung gewann sie bei diesen 
Olympischen Spielen nichts. 
Aber vier Jahre darauf, in 
Tokio, wurde sie bereits 
Vierte. Nur noch zwei Zenti- 
meter fehlten ihr im Weit- 
sprung zur Bronzemedaille. 
Seither ahnt sie das leise 
Schaudern, das Siegern über 
den Rücken läuft. „Weißt 
du“, sagte sie zu ihrer Mut- 
ter, „ich kann es mir gut aus- 
malen, wenn du da oben 
stehst, und sie ziehen am Sie- 
germast die Flagge hoch, das 
ist doch eine große Stunde.“ 

„Ingrid schläft viel, schläft 
wie ein Murmeltier. Sie muß 
ja auch jeden Tag morgens um 


sechs aufstehen, damit sie 
rechtzeitig auf dem Amt in 
Lippstadt ist, wo sie dem Stan- 
desbeamten hilft. Sie tanzt 
gern und hört sich Schallplat- 
ten an. Für Mode hat sie na- 
türlich viel übrig. Aber sie 
kauft keinen Krimskrams. Sie 
hat nicht allzuviel im Schrank 
hängen. Auch da ist sie be- 
scheiden. 

Wenn sie zu einer Reise 
startet, sagt sie nur: ‚Luise, 
bleib’ gesund.‘ Sie sagt zu mir 
immer Luise. Ich bin, glaube 
ich, ihre beste Freundin. Und 
ob sie aus Tokio, Chile oder 
sonstwo heimkommt, immer 
hat sie auch ein Geschenk für 
mich im Koffer.“ 


Schon bei ihrem ersten 
olympischen Auftritt bangte 
zu Hause in Geseke ein jun- 
ger Mann um die Sportlerin. 
Friedel Mickler (28) hatte mit 
Ingrid zusammen trainiert und 
sie, wie alle im Verein, „Ade- 
le“ gerufen. Bald merkten die 
beiden, daß sie ein gemeinsa- 
mes Ziel ansteuerten. „Ich bin 
nicht nur verlobt, ich bin so- 
gar glücklich verlobt“, gestand 
Ingrid in Mexiko. 

Daß er nun schon seit acht 
Jahren einen Goldfisch an der 
Angel hat, bringt den Gieße- 
rei-Ingenieur nicht aus der 
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Ingrid Becker war zehn und spielte noch mit 
Puppen, als sie ihre erste Turnstunde be- 
suchte. Keiner ahnte damals, daß in ihr ein 
großes Talent schlummerte — ein Gold-Talent 


“ 


Ingrid mit 12 Jahren: 
Ein hübsches Mädchen 
mit langen Zöpfen und 
einer großen Zukunft 





Ingrid mit 26 Jahren: 


Eine hübsche junge 
Frau auf dem Gipfel 
einer steilen Karriere 


Ein Bericht 
von Willi Schmitt 
und Wolfgang Bera 





Fassung: „Als ich sie kennen- 
lernte, war sie „Adele“ und 
sonst nichts. Ich will doch kei- 
nen Titel heiraten.“ Daß es 
bisher keine Hochzeit gegeben 
hat, erklärt der junge Mann 
einfah: „Wir hatten kein 
Geld.“ 

Friedel war bei jedem Trai- 
ning und Sportfest als guter 
Geist dabei. Denn einen Trai- 
ner besitzt die Geseker Leicht- 
athletikgemeinschaft nicht. 
Geld auch nicht. Im Licht von 
Autoscheinwerfern mußte In- 
grid Weitsprung üben. Bei 
solchen Möglichkeiten ver- 
spricht man sich keine golde- 
nen Berge. „Ich bin nun mal 
ein Spätzünder. Die richtige 
Freude kommt erst hinterher“, 
sagte sie auch nach ihrem 
Olympiasieg. 

Oberkreisdirektor Dr. Schar- 
mann aus Lippstadt, der Vor- 
gesetzte, lobt das Goldmädel: 
„Sie ist bescheiden und tüch- 
tig. Die Kollegen haben sie 
alle gern. Kein Turnfest war 
ihr zu klein, um zu starten.“ 
Die Mutter verrät: „Ingrid ist 
nicht eitel. Alle Pokale und 
Plaketten sind weggesteckt.“ 

Die 13000 Einwohner der 
Stadt Geseke wollen dem 
„Vorbild unserer Jugend“ ei- 
nen rauschenden Empfang be- 
reiten. Der Rat der Stadt will 
5000 Mark als Stipendium 
aussetzen, eine Molkerei ein 
Jahr lang täglich einen Liter 
frische Milch liefern, ein Pri- 
vatmann für Ingrid ein Wild- 
schwein erlegen. 

Doc wenn der Tumult des 
Empfanges vorbei ist, wird 
Ingrid wieder ihr Leben füh- 
ren wie bisher. Die „Königin 
der Leichtathletik“ will lieber 
ein Aschenputtel sein. „Ihr 
steigt der Erfolg bestimmt 
nicht zu Kopf“, verspricht die 
Mutter. 

Luise Becker ist sogar sicher: 
„Die Goldmedaille hängt sie 
auch nicht an die Wand. Die 
legt sie in die Schublade.“ 
Denn bald winkt Ingrid noch 
schöneres Gold: wenn sie die 
Trauringe mit ihrem Verlob- 
ten Friedel tauscht. u 
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Amourette D color 
„color“= zarte, modisch- 
dekorative Farben, die zur 
Farbpalette Ihrer Blusen und 
Kleider wundervollharmonieren. 
Machen Sie Ihre BH-Garderobe 
bunt, lebendig und modisch, doch 
tragen Sie Weiß oder Schwarz, 
wenn es Ihre Oberbekleidung 
verlangt. Amourette D color 
gibt es in den Größen 
ERBETEN ER AN) 
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-  persisch-bleu, geraniumrot, königsblau, schwarz und weiß 
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Aula rei on error i Deutschlands: 
_ Gangster 

werden immer 

brutaler 


Über seinem Bett hatte Ernst Georg Barth, 
in der Frankfurter Unterwelt kurz „Erne“ 
genannt, einen handgemalten Spruch ange- 
nagelt: „Jeder hat in seinem Leben auf sich 
selber acht zu geben.“ Bei einer geheimnis- 
vollen Verabredung im Hanauer Bar- und 
Kasernenviertel an der Lamboystraße ver- 
gaß „Erne“ für einige Sekunden diesen für ihn 
lebenswichtigen Satz. Als man ihn am näch- 
sten Vormittag auf einem Müllabladeplatz 
bei Roßdorf, Kreis Hanau, fand, hatte er 
einen Neun-Millimeter-Durchschuß im Kopf 
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Mit zwei Schüssen töteten Unbekannte den 48jährigen Ernst Georg Barth und warfen seine Leiche auf eine Schutthalde 


28 





Gott Pan. Wälder und Wiesen sind sein Jagdrevier. Gemälde von A. 





Deutschlands 
angster 
rden immer 
taler 


acky Mes- 
des jungen 


und einen weiteren in der 
Brust. 

„Erne“ Barths Verabre- 
dung in der Nacht zum 5. 
Oktober war ein Rendezvous 
mit dem Tod gewesen. Bru- 
tale Ganoven hatten ihn in 
eine Falle gelockt, ermordet 
und halb im Schutt verscharrt. 

Der Ex-Berufsverbrecher 
und Einsame-Herzen-Play- 
boy Barth wußte viel — zu 
viel. Zehn von seinen 48 Jah- 
ren hatte „Erne“ Barth hin- 
ter Gittern verbracht. In den 
letzten Jahren war er zwar 
ruhiger geworden und hatte 
als Fliesenleger bis zu 2000 
Mark im Monat verdient. 
Aber die Verbindung mit 
der Unterwelt war nie abge- 
rissen. So hieß es zuletzt, 
daß er etwas über den Su- 

er-Coup, den 300 000-Mark- 

berfall auf das Frankfurter 
Kaufhaus Hertie, in Erfah- 
rung gebracht habe — und 
daß er deshalb sterben 
müsse. 

Das erste, was die Darm- 
städter Sonderkommission 
in der Mansardenwohnung 
Barths, Offenbach, Leibniz- 
straße 8, fand, war überra- 
schend: Briefe und Fotos 
zahlreicher Damen. 

Auch an seinem Todestag 
spielten drei Frauen eine 
Rolle. Doch der Verdacht, 
„Erne“ sei von dem eifer- 
süchtigen Ehemann einer 
Freundin umgelegt worden, 
wurde schnell ausgeräumt. 

Barth war nicht der Mann 
für Szenen und Tragödien: 
Seine Freundinnen nahm er, 
wo er sie finden konnte. 
Und vor allem: Sie durften 
nichts kosten. Denn wenn 
bei ihm noch etwas stärker 
ausgeprägt war als seine 
Zuneigung zu Frauen, so war 
es sein Geiz. 

Die meisten Freundinnen 
suchte und fand er beim 
Tanz im „Ball der einsamen 
Herzen.“ Drei- bis viermal 
wöchentlih verbrachte er 
dort seine Abende bei einer 
halben Flasche Wein. 

Die Kellner stellten fest: 
„Er war ein unauffälliger 
Gast. Er tanzte — aber nicht 
viel. Ob er sich anschließend 
mit den Damen getroffen 
hat, wissen wir nicht.“ 

Um den Damen zu impo- 
nieren, hatte „Erne‘“ einen 
wirksamen Trick entwickelt. 
Er trug ständig ein Päckchen 
von 10000 Mark mit sich 
herum, ein Bündel von zehn 
braunen Tausend-Mark- 
Scheinen. Die blätterte er 
absichtlich unabsichtlich hin 
und her. Auf diese Art ge- 
wann er — wenigstens für 
kurze Zeit — die Herzen 
zahlreicher Frauen. Und es 
ist nicht einmal auszuschlie- 
Ben, daß dieser Tausender- 
trick dem zähen Playboy das 
Leben gekostet hat. 

Die letzte Zeit vor seinem 


Tod brüstete sich Barth oft 
damit, daß er „bald ein rei- 
cher Mann sein“ werde. Al- 
lerdings schränkte er ein: 
„Oder es ist alles aus!“ Noch 


eine Woche vorher sagte er 
seinem 74jährigen Vater: 
„Ich habe mich heute impfen 
lassen, ich muß nach Ame- 
rika.“ Auch bei seinen Freun- 
dinnen sprach er davon, daß 
er demnächst in Kanada Sil- 
berdollars ankaufen werde, 
um sie in Deutschland ein- 
schmelzen zu lassen. 

„Das Geschäft mit dem Sil- 
ber ist der ganz große Coup“, 
sagte er. Einmal war er mit 
zwei Frankfurter Händlern 
nach Holland gefahren und 
hatte Silbergulden gekauft. 
Er wurde festgenommen, 
aber wieder freigelassen, 
weil damals noch kein Ge- 
setz das Ausführen von Sil- 
bermünzen verbot. Speku- 
lationen, daß er dabei 50 000 
Mark verdient habe, sind 
freilich aus der Luft gegrif- 
fen. Er bekam ganze 250 
Mark dafür. 

Überhaupt war „Erne“ 
Barth nie ein Supergangster 
gewesen. Er hatte Autos ge- 
stohlen und verschoben. Sein 
letzter Coup war sogar aus- 
gesprochen micrig: Bei 
Neckermann hatte er eine 
Hose für 34 Mark mitgehen 
lassen und dafür acht Mona- 
te Gefängnis erhalten. Aber 
er wußte, was in den „Krei- 
sen“ vor sich ging. So ver- 
mutet die Polizei, daß er die 
Leute kannte, die am 10. De- 
zember in Frankfurt in der 
Parkgarage des Kaufhauses 
Hertie einen Geldtransport 
überfielen und 300 000 Mark 
erbeuteten. 

Am 4. Oktober brachte 
„Erne“ Barth eine verheira- 
tete Freundin gegen 15.30 
Uhr nach Hause. Unterwegs 
sagte er: „Ich habe etwas 
vergessen. Ih muß noc 
dringend nach Hanau.“ 

Statt dessen ging er mit ei- 
ner weiteren Bekannten in 
die Frankfurter Zeil und sah 
sich dort bis 23.30 Uhr im 
Fernsehen den „Teufel von 
Boston“ an. Er sprang jedoch 
vor dem Ende des Films auf: 
„Ich muß noch nach Hanau — 
abkassieren.“ 

Dort wurde er gegen 0.35 
Uhr im Lokal „Henninger“ 
in der Lamboystraße angeb- 
lich in Begleitung eines süd- 
ländischen, schnurrbärtigen 
Typs gesehen. Dann verliert 
sich seine Spur, bis er auf 
dem Schuttplatz bei Roßdorf 
tot gefunden wurde. In Roß- 
dorf aber war in dieser 
Nacht gegen 1.25 Uhr eine 
Dame beobachtet worden, 
deren Erscheinung nicht in 
die ländliche Umgebung paß- 
te: vielleicht eine Mulattin 
in weißem Hosenanzug. Es 
ist nicht unwahrscheinlich, 
daß „Erne“ Barth sie mit sei- 
nem Geldschein-Trik in 
seinen weißen Mercedes 
190 D gelockt, dort aber von 
ihr und ihrem Freund ermor- 
det wurde. 

Mit Sicherheit hat ein 
Kampf im Auto stattgefun- 
den. Blutspuren am Steuer- 
rad und zwei Neun-Millime- 
ter-Hülsen im Fond des Wa- 
gens beweisen es. Dann 
hatten die Unbekannten die 
Leihe im Kofferraum bis 
zur Schutthalde gefahren 
und dort halb verscharrt. 

Daß der Wagen dort ste- 
henblieb und der Tote des- 
halb entdeckt wurde, ver- 
dankt „Erne“ Barth über den 
Tod hinaus seinem Geiz: Die 
Reifen seines Wagens wa- 
ren völlig abgefahren. 

Für Hinweise hat die 
Staatsanwaltschaft 3000 Mark 
Belohnung ausgesetzt. = 








Auslese-Tabake aus drei Welternten bestimmen den angenehm milden Mischungstyp der LUX-Filter. 
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...die gute Art 
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ine Frau tötet ihr Neuge- 

borenes, weil der Vater des 

Kindes sie nicht heiraten 

will. Zwei Jahre später ist 
die Frau mit diesem Mann ver- 
heiratet. Sie hat drei Kinder von 
ihm. Sie ist glücklich mit ihm 
und ihren Kindern. 

Doch es ist ein Glük auf 
Widerruf. Nach fünf Jahren wird 
die Leiche des Säuglings zufällig 
gefunden. Aber noch einmal ist 






Eine junge Frau sühnte eine 


schwere Schuld durch ihre Mutterliebe 


Sie tötete ihr 
Kind 
und wurde dennoch 
glücklich 


das Schicksal barmherzig: Die 
Frau braucht für ihre Tat nicht 
zu büßen. 

In Moers am Niederrhein hatten 
die Richter Gnade vor Recht er- 
gehen lassen. Sie wollten nicht 
mit einem harten Schuldspruch 
das Leben von drei unmündigen, 
unschuldigen Kindern zerstören. 

Ingrid Weber (27) (der Name 
wurde von der Redaktion geän- 
dert), ist mittelgroß, ein wenig 


mollig und rundherum hausbak- 
ken: in ihrer Kleidung, in ihren 
Gesten, in ihrer Sprache. Sie ist 
mit ihrem fast schwerfälligen 
Denken und ihrem schlichten 
Gemüt in ein Verbrechen hinein- 
geschlittert, das sie nie als Ver- 
brechen empfunden hat. Sogar 
der Richter glaubte ihr, daß sie 
die Erinnerung an ihr totes Kind 
aus dem Gedächtnis getilgt hat. 

Das restlose Vergessen der 


Ingrid Weber mit ihrem Mann Peter und den Kindern Iris, Dirk-Michael und Frank. Fest preßt die junge Frau 


schrecklichen Tat hatte Ingrid 
Weber befähigt, ihren drei später 
geborenen Kindern eine gute 
Mutter und ihrem Mann eine 
liebende Frau zu sein. Nach jeder 
Geburt konnte sie erleichtert und 
glücklich lächeln und ohne Ge- 
wissensbisse den Muttertag fröh- 
lich mit ihrer Familie feiern. Ein 
bohrendes Gewissen hätte sie 
sicherlich dazu getrieben, das in 
ein Bettlaken gehüllte Bündel 
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Se s 


ihr Nesthäkchen Frank an sich — als könnte ihr das Kind helfen, eine furchtbare Tat wieder zu vergessen 
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der Küche ge 





Auf den Fettlöser kommt es an. 
ATA mit Fettlöser macht gründlich 
Schluß mit Fettresten und Krusten. 
Töpfe, Pfannen, Brettchen - alles 
wird ganzleicht appetitlichsauber- 
lebensmittelsauber. 
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Jetzt Sprachen * 


a? 


lernen - 


im Frühjahr 


sprechen 


Wenn Sie jetzt anfangen, nach der Lingua- 
phone-Methode eine Sprache zu lernen, 
können Sie diese Sprache in einem halben 
Jahr sprechen. Natürlich sind Sie dann noch 
kein Dolmetscher. Wir wissen aber aus Er- 
tahrung - immerhin gibt es 2 Millionen 
Linguaphone-Kursusteilnehmer - daß Sie 
sich schon im Frühjahr in der fremden 
Sprache unterhalten können. 





Bequem zu Hause lernen... 


20 - 30 Minuten täglich genügen 
Nutzen Sie die langen Herbst- und Winter- 
abende! 

Linguaphone macht es Ihnen leicht: Bequem 
zu Hause hören Sie den ausländischen 
Sprechern zu, wann immer Sie Lust und 
Laune haben. Die Sprecher kommen zu 
Ihnen - auf Schallplatten oder Tonbändern. 
So lernen Sie Englisch bei Engländern, 
Französisch bei Franzosen usw. Überall wer- 
den Sie durch Ihre ungewöhnlich gute Aus- 
sprache auffallen. Ein entscheidender Vor- 
teil unserer Hör-Methode! 

Wenn Sie jetzt anfangen, können Sie sich 
bereits im Frühjahr in der neuen Sprache 
unterhalten. 


Was ist das Besondere an der 
Linguaphone-Methode ? 
Linguaphone-Kurse sind ganz bewußt auf 
die Praxis abgestellt.So enthalten z.B.schon 
die ersten Lektionen nach dem sog. „word- 
count” die am häufigsten vorkommenden 


Vokabeln und die wichtigsten Redewen-. 


dungen der Umgangs- und Geschäftssprache. 
In den folgenden Lektionen werden sie dann 
ständig wiederholt. Sie lernen also mit 
Linguaphone eine Sprache, so wie Sie als 
Kind Ihre Muttersprache gelernt haben. Durch 
einfaches Zuhören, Verstehen und Nach- 
sprechen. Von Anfang an denken Sie in 
der neuen Sprache - ohne erst mühsam 
Wort für Wort übersetzen zu müssen. 


Persönliche Studienberatung 

Wir lassen Sie mit dem Lehrmaterial nicht 
allein - unsere Studienberatung ist immer 
für Sie da! Ihr Studienberater stellt Ihnen zu 
Beginn des Kurses einen individuellen Stu- 
dienplan auf, korrigiert Ihre Übungen und 
beantwortet Sonderfragen. 





...in wenigen Monaten sprechen! 


Sprachplatte,‚Tonband,Cassette? 


Die Kurse für die Hauptsprachen können Sie 
sowohl auf Sprachplatten als auch auf Ton- 
bändern oder Compact-Cassetten erhalten. 
Die Wahl liegt also ganz bei Ihnen. 


Sie wollen mehr über 
Linguaphone wissen? 

Dann schicken Sie bitte sofort die neben- 
stehend eingeheftete Postkarte ab. Oder 
schreiben Sie einfach an Linguaphone 
Sprachkurse GmbH NR 118, 2 Hamburg 11, 
Postfach 111122. Sie erhalten dann umge- 
hend unseren mehrfarbigen Faltprospekt im 
Großformat, der Sie mit der Linguaphone- 
Methode vertraut macht. Ausdrücklich ver- 
sichern wir, daß dieses Angebot für Sie 
kostenlos und völlig unverbindlich ist. 


Prof. S.B.Liljegren über 
den neuen Linguaphone- 
Englisch-Kursus: 


„...daß man immer einen 
eigenen zuverlässigen 
Sprachlehrer zur Verfü- 
gung hat, derniemalser- 
müdet, die Vokabeln, die 
AusspracheunddenTon- 
fall zu wiederholen, kann 
gar nichthoch genugein- 
geschätzt werden." 











Afrikaans, arabisch (2), chinesisch, deutsch für 
Ausländer (in 17 Sprachen), englisch, amerika- 
nisch, esperanto, finnisch, französisch, hindusta- 
nisch, holländisch, irisch, isländisch, italienisch, 
neu-griechisch, neu-hebräisch, norwegisch, per- 
sisch, polnisch, portugiesisch, russisch, schwe- 
disch, spanisch, spanisch (südamerikanisch), 
bengalisch, dänisch, efik, haussa, luganda, ma- 
laiisch, suaheli, japanisch, tschechisch, walisisch, 
zulu. 















(®, Linguaphone GmbH 


2 Hamburg 11, Postfach 111122 


Sie tötete ihr 

Kind 

und wurde dennoch 
glücklich 


FORTSETZUNG 
Mensch zwischen den Dachspar- 
ren des elterlichen Hauses her- 
vorzuholen und endgültig ver- 
schwinden zu lassen. 

Zwischen den Dachsparren 
fanden es Arbeiter, die schad- 
hafte Ziegel ausbessern sollten. 
Sie brachten durch ihren Fund 
eine Geschichte ans Tageslicht, 
die abstößt und zugleich ergreift. 
Eine Geschichte, die jedermann 
vor die Frage stellt: hätte er als 
Richter genauso weise Recht ge- 
sprochen und versucht, zu ver- 
stehen, ehe er verdammt? 

Die Richter sahen nicht nur 
die Angeklagte heute. Sie ver- 
suchten auch, das Mädchen Ing- 
rid zu verstehen, als es die Tat 
beging. Damals war Ingrid 19 
Jahre alt. Der strenge Vater droh- 
te: „Bring’ ja kein Andenken an- 
geschleppt. Das ist eine Schande 
Ich werfe dich 'raus“. Bei der 
herzensguten, aber sich unter 
dem Vater duckenden Mutter, 
fand Ingrid keinen Halt. Und 
der Liebhaber Peter Weber ver- 
stieß die sehnsüchtig auf Nest- 
wärme hoffende, gerade er- 
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Ingrid Weber nach dem Urteil: 
Die quälende Erinnerung an das 
Verbrechen hat sie gezeichnet. 
Aber sie ist sehr froh, daß sie 
bei ihren Kindern bleiben darf 


Richter Schmidt woll- 
te nicht, daß drei un- 
schuldige Kinder mit 
ihrer Mutter büßen 


wachende Frau: „Bring das Kind 
zur Welt, aber laß mich damit 
in Ruhe.“ 

Die Hausgehilfin und Kellne- 
rin Ingrid hatte sich am Pfingst- 
fest 1960 in Peter verliebt. Peter, 
damals 28, hatte gerade eine 
Scheidung hinter sich gebracht 
und nach seinen eigenen Worten 
„von der Ehe die Nase voll“. 
Er spielte den Kavalier und hatte 
nichts gegen süße Nächte in sei- 
ner Wohnung. Doch als Ingrid 
Nachwuchs anmeldete, zeigte er 
sich keineswegs als Ehrenmann. 

Ingrid fühlte sich von aller 
Welt verlassen. Als die Wehen 
einsetzten, ‘gingen ihre Nerven 
durch. Sie dachte an den abwei- 
senden Geliebten, an den Zorn en 
des Vaters, an das Geschwätz = a 
der Nachbarn. Heimlich ver- Ingrid Weber mit 19 Jahren: 
kroch sie sich in ihr Zimmer und Sie war unerfahren und zum 
wartete. In diesen Stunden des erstenmal verliebt. Sie tö- 
Wartens muß der Entschluß zu tete ihr Kind aus Angst 
der Tat gereift sein. 

Unbemerkt und ohne Beistand 
brachte sie gegen Mittag das Ein Bericht 
Kind zur Welt. Aber schon den von 
ersten Schrei des Neugeborenen Werner Schmidt 


Seite fehlt 


Seite fehlt 


erstickte die Mutter mit der Bett- 
decke. Still lag Ingrid noch eine 
Stunde neben dem Kind, das 
nicht mehr atmete. 

„Ich wollte es nicht töten. Ich 
wollte nur, daß mich sein Ge- 
schrei nicht verrät. An mehr habe 
ich nicht gedacht“, sagt Ingrid 
heute. Sie wickelte den Säugling 
in ihr Bettlaken und rollte das 
Bündel ans Fußende des Bettes. 
Dann ging sie in die Küche zu 
ihrer Mutter, trank einen Tee 
und aß ein Wurstbrot. Am 
Abend verstaute sie den Leich- 
nam zwischen den Dachsparren. 

Zwei Tage später begegnete 
sie dem Vater des Kindes. Sie 
erzählte ihm: „Ich habe eine Tot- 
geburt gehabt. Die Hebamme hat 
sie mitgenommen.“ 

Ingrid blieb weiter mit Peter 
zusammen. Beide konnten nicht 
voneinander lassen. Im April 
1964— Ingrid war im siebten Mo- 
nat schwanger — heirateten sie. 
Für ein Kind wurde diese Ehe 
zu spät geschlossen. Doch für 
die drei später Geborenen wird 
sie gut werden — für Dirk-Micha- 
el (4), Iris (3) und Frank (1). 
Ingrid verwöhnt ihre Kinder 
und ist ihrem Mann eine gute 
Gattin. Niemand hätte die fröh- 
liche und freundliche junge Mut- 
ter jemals für eine Kindsmör- 
derin halten können. 

Niemals, so konnten die Ehe- 
leute in der Verhandlung vor 
der Jugendkammer des Landge- 
richtes in Moers glaubhaft ver- 
sichern, ist über das grausige 
Ende des Kindes ein Wort ver- 
loren worden. Niemals wurde 
Ingrid Weber von einer inneren 
Stimme getrieben, sich ihrem 
Mann zu offenbaren. Niemals 
hat sie beim Anblick ihrer Kin- 
der an das schreckliche Erlebnis 
zurückgedacht. 

Hinter geschlossenen Türen 
fand der Prozeß statt, in dem 
Landgerichtsdirektor Schmidt das 
Urteil sprach: Ein Jahr Jugend- 
strafe, für drei Jahre zur Be- 
währung ausgesetzt. „Die Kam- 
mer“, so begründete der erfah- 
rene Richter den Spruch, „hat 
nicht die schwierige Situation 
verkannt, in der sich das damals 
noch nicht 21 Jahre alte Mäd- 
chen befunden hat. Aber die 
Schuld können wir Ingrid We- 
ber nicht abnehmen. Würden 
wir sie jedoch in eine Strafan- 
stalt schicken, wären ihre drei 
Kinder die Leidtragenden. Das 
soll aber nicht Zweck einer 
Strafe sein.“ 

Ingrid Weber blieb stumm 
und kämpfte mit den Tränen, als 
sie das Urteil hörte. Seinen Sinn 
erfaßte sie wohl: Ich darf bei 
meinem Mann und bei meinen 
Kindern bleiben. Aber sie weiß 
auch, daß sie nun mit einer 
schon vergrabenen, furchtbaren 
Erinnerung fertigwerden muß. 





Haben Sie Zeichentalent, das entwickelt 
werden sollte? 
Machen Sie unseren kostenlosen Talent-Test mit! 


Haben Sie sich jemals gefragt, ob Sie 
künstlerisches Talent besitzen? Hier ist 
eine Möglichkeit, es herauszufinden: Der 
Famous Artists-Talent-Test. Die Gründer 
der Famous Artists School stellten ihn 
zusammen. Er wird von Künstlern und 
Pädagogen als einer der besten Tests 
angesehen, die künstlerisches Talent prü- 
fen. Wir schicken Ihnen gerne unverbind- 
lich diesen Test. Sie können ihn kostenlos 
machen, bei sich zu Hause. 


Entwickelt für Menschen, die sich ihrer 
Begabung nicht sicher sind 


Die Teilnehmer an diesem Talent-Test 
kommen aus den verschiedensten Alters- 
gruppen und Berufen. Die meisten haben 
wenig oder gar keine Übung im Zeichnen. 
Legt man künstlerische Maßstäbe an, 
mögen ihre Zeichnungen ungeschickt und 
laienhaft wirken. Doch schon durch ein- 
fache, kleine Übungen zeigen sie den an- 
geborenen Sinn für Gestaltung, das Gefühl 
für Komposition, die Fähigkeit zu be- 
obachten und die lebendige Erfindungs- 
gabe — alles sehr wichtige Bestandteile 
des kostbaren künstlerischen Talents. Die 
Zuverlässigkeit des Tests und unserer 
Lehrmethoden wird immer wieder durch 
die Erfolge unserer Schüler und Absol- 
venten bestätigt. 


Was enthält der Talent-Test? 


Zunächst werden Ihnen zehn Paare ein- 
facher Formen gezeigt. Sie sollen in jedem 
Paar die Form finden, die Sie für richtig 
halten. Bei zwanzig Paaren von Ge- 
mälden sollen Sie entscheiden, welche 
Kompositionen Ihnen besser gefallen. Sie 
werden auch kleine Zeichnungen machen, 
um Ihre Erfindungs- und Beobachtungs- 
gabe unter Beweis zu stellen. Auf ähnliche 
Weise wird Ihr Gefühl für bestimmte 


Stimmungen, Formen, Bewegungen usw. 
getestet. Wenn Sie den Test einschicken, 
wird er kostenlos von uns ausgewertet. 
Selbstverständlich behandeln wir das Er- 
gebnis vertraulich. Ist die Beurteilung 
gut, können Sie sich an unserer Schule 
einschreiben. Natürlich sind Sie nicht dazu 
verpflichtet. 


Der Talent-Test — 
ein erster Schritt zum Erfolg 


Unsere Kurse wurden speziell für talen- 
tierte Menschen entwickelt, die mit Rück- 
sicht auf Beruf und Familie keine Kunst- 
schule besuchen können. So schreibt uns 
Herr Auerswald aus München: „Irgend- 
wann kommt einem ja die Idee, daß man 
letztlich doch nie etwas Gescheites zuwege 
bringt. Ich glaube, das ist der Punkt, an 
dem man entweder die Lust verliert, oder 
aber man sucht nach einer Möglichkeit, 
noch etwas dazuzulernen. Da man als 
Familienvater nicht einfach auf Wieder- 
sehen sagen und zur Schule gehen kann, 
habe ich mich zu Ihrem Kurs entschlossen. 
Ich habe inzwischen einen Teil des Kurses 
durchgearbeitet und wesentliche Fort- 
schritte gemacht. Das Schulgeld habe ich 
inzwischen schon zurückverdient.“ 

Und Herr Lieske aus Landshut schreibt 
uns: „Ich spürte, daß ich weitaus mehr 
leisten könnte, wenn ich nur den richtigen 
Lehrer hätte. Dann sah ich Ihren Kurs 
und wußte, daß ich endlich das gefunden 
hatte, was ich mir immer wünschte. Heute 
fürchte ich mich vor keinem Auftrag mehr 
— die „Qual“ der Arbeit hat sich in 
Arbeitsfreude verwandelt. Zur Zeit lehne 
ich viele Aufträge ab, da mir Ihr Lehr- 
gang wichtiger ist. Dank meiner Fort- 
schritte hat sich mein Gehalt so erhöht, 
daß ich mir meine Arbeitskraft einteilen 
kann.“ 


Dies sind lediglich zwei unter Hunderten 
von Erfolgsberichten unserer Studenten. 


Unsere Kurse bieten persönliche Betreuung 
Zeichnen oder malen Sie gerne nur so zum 
Spaß? Haben Sie sich schon einmal ge- 
fragt, ob Sie genug Talent besitzen, um 
ein gutbezahlter Berufsgrafiker oder freier 
Mitarbeiter zu werden? Dann nutzen Sie 
doch diese Gelegenheit, es herauszufinden! 
Ein Bleistift und eine halbe Stunde ist 
alles, was Sie für den Talent-Test brau- 
chen. Bei Ihren speziellen Interessen wird 
es eine spannende halbe Stunde werden, 
die Ihnen sicher Spaß macht. 

Wenn Sie sich an unserer Schule ein- 
schreiben lassen, werden Ihnen die be- 
rühmten Künstler, die die Schule leiten, 
alle Geheimnisse ihrer langjährigen Be- 
rufspraxis zeigen. Jede einzelne Arbeit 
jedes einzelnen Studenten wird von einem 
Berufsillustrator oder -zeichner konstruk- 
tiv und ausführlich beurteilt. Es ist fast 
so, als ob Sie Privatunterricht erhalten. 

Gleichzeitig mit dem kostenlosen Ta- 
lent-Test erhalten Sie eine interessante 
Broschüre über unsere Schule und unsere 
Lehrmethoden. Wenn Sie jemals von 
künstlerischem Erfolg geträumt haben, 
fordern Sie heute noch unseren kosten- 
losen Talent-Test mit der beigehefteten 
Antwortkarte an. Am besten jetzt gleich! 


Famous Artists School, Studio 4534 A, 

6 Frankfurt/Main 1, Bleidenstraße 1 
Osterreih: 1010 Wien, Opernringhof 1, 
Stiege R/418 
Schweiz: 8008 Zürich, Florastraße 28 
Luxemburg: 54, av. de la Libert£, 

Luxembourg 


Mitglied 
des Europäischen Fernschul-Rates. 
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die rot-weiß-grüne 


Junge Mutter sieht mit 
den Augen eines Toten 


Martin Held: 
meine Kinder 
erhalten mich jung 





praline Nr. 44 US so liebt man im Sudan: 
bringt diese Eine Jungfrau 
und weitere kostet 50 Rinder 
mob Der Tip für 
BercHIn den Winterurlaub: 
Spaniens Sonnenküste 





FARBE 


Jagd auf 
den König der Elefanten 


or 


die rot-weiß-grüne 








so einsam wie ich!® 





uf die Anzeige, 
mit der Julie Stephens den 
Ideal-Vater 
für ein Wunschkind 
suchte, kamen 
Briefe aus aller Welt 





Im April berichtete NEUE 
REVUE, daß die Engländerin 
Julie Stephens einen Mann 
sucht, der ihr ein Kind schenkt, 
ohne sie zu heiraten.Tausende 
Leser fragten: Wer ist diese 
Frau? Was bewegt sie zu die- 
sem Schritt? Jetzt gibt Julie 
Stephens selbst darauf Ant- 


. WW ulie Stephens y wort. In ihrer Lebensbeichte 
aufeinsamer Themsefahrt. 


Ganz London 
kennt ihren Namen. 
Tausende 
von Männern erklärten 
sich bereit, 
ihren Wunsch zu erfüllen 


n einem regnerischen, windigen 
Abend lag ich auf einem dicken 
Lammfellteppich und trank mir 
beim Schein eines lodernden 
Kaminfeuers selbst zu. 
Zu meinen. Füßen lagen Briefe 
— nur einige der vielen Briefe, die ich aus 
allen Teilen der Welt bekommen hatte. 
Von Männern, deren brennender Wunsch 
es war, mich zu „lieben“. 

Wie aber kam es, daß ich, Julie Ste- 
phens, 32 Jahre alt und immer noch ziem- 


— 
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sind so einsam wie ich! ® 


lich hübsch, so verzweifelt ge- 
wesen sein konnte, mit einer 
Zeitungsanzeige nach einem 
Mann zu suchen, der mir ein 
Kind schenken würde? Wie 
war es geschehen, daß ich aus 
der Verborgenheit einer klei- 
nen Londoner Wohnung ins 
grelle Licht der Öffentlichkeit 
getreten war und zu einer der 
Frauen wurde, über die in 
England und in einigen an- 
deren Ländern der Welt noch 
immer diskutiert wird? 

Diese und viele andere 
Fragen will ich beantworten. 
Ih will meine Geschichte 
offen und ohne Rückhalt er- 
zählen. 

Als ich mir die Sache mit 
der Zeitungsanzeige aus- 
dachte, war ich auf einem see- 
lischen Tiefpunkt angelangt. 
Ich hatte mich nämlich mit 
einem verheirateten Mann ein- 
gelassen, obwohl ich wirklich 
und wahrhaftig nicht wußte, 
daß er verheiratet war. Was 
zwischen uns beiden so schön 
und so verheißungsvoll be- 
gonnen hatte, sollte wie ein 
Angsttraum enden. 

Der Mann — übrigens ein 
Arzt — wurde für mich zum 
herz- und gefühllosen Unge- 
heuer. Er zwang mich, mit 
ihm zusammen unsaubere 
Partys zu besuchen. Und ich 
wurde zu seiner Sklavin. 

Über diese Dinge werde ich 
später berichten. 

Zu meiner allgemeinen Be- 
drücktheit kam damals noch 
die wachsende Unruhe, daß 
mir keine Zeit mehr bleiben 
würde. Mit 32 Jahren quälte 
mich die Angst, daß es schon 
zu spät für mich sein könnte, 
ein Kind zu bekommen. Im 
gleichen Alter kam nämlich in 
Wales, wo ich geboren bin, 
eine meiner Tanten in die 
Wechseljahre. Das ist unge- 
wöhnlich, ich weiß es, aber es 
ist passiert. Und mir könnte 
es genauso ergehen. Nun habe 
ich furchtbare Angst davor, 
daß mein natürlicher Wunsch, 
Mutter zu werden, für immer 
unerfüllt bleibt. 

So habe ich dann — aus der 
Sehnsucht nach Mutterschaft 
und in der Hoffnung auf Er- 
satz für meine unglückliche 
Liebe — den Entschluß gefaßt, 
in einer seriösen Londoner 
Zeitung eine Anzeige zu ver- 
öffentlichen. 

Aber wie sollte ich die 
Annonce aufsetzen? Es gab 
keine Beispiele, an die ich 
mich halten konnte. Wochen- 
lang entwarf ich immer neue 
Texte, auf Briefumschlägen, 
auf Zetteln, auf Rückseiten 
von Rechnungen. 


Seltsamerweise ausgerech- 
net an einem Abend in 
der Volkshochschule beim 


Deutschunterricht fiel mir der 
richtige Wortlaut ein. Wäh- 
rend ich dem Lehrer nur mit 
halbem Ohr zuhörte, schrieb 
ich auf den Einband meines 
Lehrbuches: 

„Gut aussehende, intelligen- 
te Frau will Mutter werden. 
Wünscht Zuschrift von gro- 
Bem, attraktivem, hochintelli- 
gentem Mann, der Vater wer- 


den will. Diskretion zuge- 
sichert, keine Bindung.“ 
Als ih an jenem Abend 


meine Wohnung betrat, war 
ih so glücklich wie schon 
lange nicht mehr. Ich setzte 
mich auf meine Schlafcouch 
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und sah mir an, was ich ge- 
schrieben hatte. Und dann 
sank mein Mut. Welcher nor- 
male Mensch würde sich denn 
auf eine solche Anzeige hin 
melden? Nach fünf Sekunden 
schon würde man mich für 
„verrückt“ erklären oder sich 
über meinen Wunsch lustig 
machen. 

Meine ersten Versuche, in 
„Ihe Times“ und im „Tele- 
graph“ zu inserieren, schlugen 
fehl. Meine Anzeige wurde 
nicht angenommen. Da er- 
innerte ich mich an eine Zeit- 
schrift, die jener Arzt, den ich 
geliebt hatte, bezog. Sie hieß 
„Der Ausweg“ und bezeich- 
nete sich als Blatt „für sexuell 
Interessierte“. 

Heute sind mir die Gefah- 
ren klar, die eine Anzeige in 
einer solchen Zeitschrift mit 
sich bringen kann. In diesem 
Blatt gab es Dutzende von 
Kleinanzeigen von Männern 
und Frauen, Ehemännern und 
Ehefrauen, die sexuelle Be- 
ziehungen zu Angehörigen des 
anderen Geschlechts suchten. 
Ja, es gab sogar solche, die 
nach Partnern des eigenen 
Geschlechts Ausschau hielten. 

Aber ich war verzweifelt. 
Ich habe lange mit meinem 
Gewissen gekämpft. Ich habe 
alle nur denkbaren morali- 
schen Argumente hervorge- 
sucht, um mich davon zu über- 
zeugen, daß mein Tun gefähr- 
lih und falsch sei. Immer 
wieder jedoch kam ich auf die 
gleiche und unausweichliche 
Frage zurück: Was soll ich 
sonst tun? Schließlich konnte 
es noch Jahre dauern, bis mir 
der richtige Mann begegnete. 

Und Tag für Tag hatte ich 


das Gefühl, daß meine Aus- 
sichten auf eine Empfängnis 
geringer würden. Natürlich ist 
mir klar, was sicherlich Tau- 
sende gesagt haben müssen, 
als sie die Anzeige lasen: 

„Na schön, sie will ein Kind. 
Das kann doch nicht so schwer 
sein. Warum nimmt sie sich 
nicht den erstbesten Mann, 
den sie findet? Das ist doch 
ganz einfach.“ 

Stimmt. Es ist einfach, wenn 
man sich weiter keine Gedan- 
ken macht. Aber ich machte 
mir Gedanken. Wegen meines 
Kindes und um den Mann, 
der der Vater meines Babys 
werden soll. 

Darum habe ich ja auch aus- 
drücklich nach einem großen, 
attraktiven, hochintelligenten 
Vateranwärter gesucht. Das 


I mmer wieder 
















































or sechs Jahren 
kam Julie Stephens aus 
einer Kleinstadt 
nach London. Mitten im 
Großstadtgewühl 
blieb sie stets einsam 
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entwarf Julie 
Texte für 
die Anzeige, die ihr 
Schicksal wenden 
solite. Als sie 
erschien, war es eine 
Sensation 
m ihr Gehalt 
aufzubessern, 
Bearbeitung: : ließ sie 
eier Sich für die Werbung 
und privot fotografieren 


war wohlüberlegt. Keineswegs 
etwa, weil ein solcher Mann 
sexuell reizvoller wäre. Der 
eigentliche Geschlechtsakt ist 
das letzte, was ich im Sinn 
habe. Das darf man mir glau- 
ben. 

Nein, der Grund, weshalb 
ich einen Supermann suchte, 
war die aufrichtige Hoffnung, 
daß sich einige seiner guten 
Eigenschaften auf das Kind 
übertragen würden. Mein 
Kind sollte die besten Chan- 
cen im Leben haben. Ich bin 
ziemlich klein geraten. Des- 
halb suche ich einen großen 
Mann. Groß gewachsene Men- 
schen haben im Leben einen 
klaren Vorteil gegenüber klei- 
neren. Genauso ist es mit den 
geistigen Anlagen. Würde 
nicht jede Frau versuchen, 
dem noch ungeborenen Kind 
vollendete Eigenschaften mit- 
zugeben, wenn sie die Mög- 
lichkeit dazu hätte? 

Selbstverständlich erzählte 
ich niemandem von meinem 
Geheimnis. Die Anzeige er- 
schien mit Chiffre, so daß ich 
sicher sein konnte, daß meine 
Identität geheimbleiben würde. 

Sofort, als die nächste Aus- 
gabe der Zeitschrift erschien, 
ging ich nach Soho, einem 
zwielichtigen Viertel in Lon- 
don, wo mich keiner kennt, 
um mir ein Exemplar zu kau- 
fen. 

Am nächsten Morgen ka- 
men mit der Post drei Briefe. 
Die Zeitschrift hatte sie an 
mich weitergeleitet. Alle drei 
kamen von Männern, die be- 
haupteten, die notwendigen 
geistigen und physischen Vor- 
aussetzungen zu erfüllen, um 
mir „jede Befriedigung ver- 
schaffen zu können‘, wie ein 
Mann aus Guilford sich aus- 
drückte. 

Er schrieb, er sei Börsen- 
makler, verheiratet, aber seine 
Frau habe keine Einwände, 
wenn er „einer Dame einen 
kleinen Dienst erweise“._ 


In den kommenden zwei 
Wochen erhielt ich noch etliche 
Briefe ähnlicher Art, darunter 
zwei, die derart obszön wa- 
ren, daß ich sie sofort ver- 
brannte. 

Einige Briefschreiber waren 
ganz aufrichtig. Sie erklärten, 
sie seien einsam und suchten 
einen Partner für ihr Leben. 
Sicherlich würden sie mir mei- 
nen „Wunsch erfüllen“, aber 
im Grunde suchten sie eine 
dauerhafte Beziehung. Als ich 
das las, begann ich meine 
Einstellung zur Ehe noch ein- 
mal zu überprüfen. 


Meine bisherigen Erfahrun- 
gen hatten mich von dem Ge- 
danken an eine Ehe fernge- 
halten. Gleichzeitig war ich 
mir aber auch darüber im 
klaren, daß vom Standpunkt 
des Kindes aus nichts ein 
glückliches und zufriedenes 
Familienleben ersetzen kann. 


Zunächst, so sagte ich mir, 
wollte ich ja nur von dem 
richtigen Mann schwanger 
werden. Wenn diese Verbin- 
dung später zu einer großen 
Liebe und einer Romanze fürs 
ganze Leben werden sollte — 
nun, um so besser. 

Eines Abends stand der 
Reporter einer Sonntagszei- 
tung vor meiner Tür. Er 
sagte, er habe von meiner 
Anzeige gehört. Ob ich ihm 
wohl ein wenig mehr darüber 
erzählen könnte. 


Wir saßen bis drei Uhr mor- 
gens in meiner Wohnung, 
tranken Kaffee, und ich weihte 
ihn rückhaltslos und ausführ- 
lich in meine Gescichte ein. 
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s nicht nur glatter. 
Man bleibt auch länger glatt rasiert. 


Eine Nassrasur ist und bleibt der 


eine gründliche 
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rasiert sich 
Für jeden Tag. Für richtige Männer. 
Spass. 


Deshalb gibt 
Ein nasser 


Nass 


S nass mögen. 


die 





FORTSETZUNG 


sind so einsam wie ich! @ 


Die Wirkung dieses Inter- 
views war völlig unerwartet. 
Auf den Frühstückstischen in 
Millionen Wohnungen ganz 
Englands lag am nächsten 
Sonntag eine Ausgabe der 
Zeitung „The People“. Dort 
stand meine Geschichte. Unter 
der Schlagzeile: „Gesuht — 
ein Supermann, der ihr ein 
Kind zeugt!“ 

Und in der Zeitung waren 


auch mein Foto und die Zeit-' 


schriftenanzeige, durch die 
„The People“ auf mich auf- 
merksam geworden war. 


@ Millionen 


Ich war über Nacht aus der 
Verborgenheit ins grelle 
Scheinwerferliht des öffent- 
lichen Interesses gerückt. 

Heute muß ich sagen, daß es 
eigentlich kein Wunder ist, 
wenn eine Zeitung meine Ge- 
schichte veröffentliht. Es 
klingt schon ein wenig kalt- 
schnäuzig, wenn eine gutaus- 
sehende, intelligente Mutter- 
Kandidatin einen attraktiven, 
hochintelligenten Vater-Kandi- 
daten sucht. Aber genau das 
war es, was ich wollte. Meine 
Ansichten sind jetzt vielleicht 





nicht mehr die gleichen wie 
vorher, aber meine Suche nach 
dem Supermann setze ich wei- 
ter fort. 


Was mich beim Lesen der 
Briefe, die ich erhielt, immer 
wieder überraschte, war die 
erschütternde Anzahl einsa- 
mer Menschen auf dieser 
Welt. Denn seit die Ge- 
schichte in „The People“ groß 
herauskam, habe ich Hunderte 
und Aberhunderte von Brie- 
fen von einsamen Männern 
erhalten. Plötzlich wurde mir 
klar: Millionen sind so ein- 
sam wie ich! 

Meine Anzeige wurde von 
ausländischen Zeitungen nach- 
gedruckt, und dann kamen 
weitere Briefe: von Deut- 
schen, Franzosen, Italienern, 


Beton-Test für Männer, die sich eine 
Bohrmaschine kaufen wollen: 


deriedeB 


Prof. Dr. W. Salber, 
Ordinarius für Psychologie 
an der Universität Köln: 


„Bei einer intelligenten Frau, 
die sich ein Kind ohne Heirat 
wünscht, geben irrutionale 
Faktoren Anlaß zu diesem 
Wunsch. Meist liegt ein Kom- 
plex vor, der von der betref- 
fenden Person unbewußt ge- 
pflegt wird. Man dürfte nach 
Ansicht der Psychoanalyse 
hier von einer besonderen 


Ausprägung des ÜOdipus- 
Komplexes sprechen, der tief 
verwurzelt ist. Das bedeutet, 
daß hier die frühkindliche 


Griechen. Sogar zwei steia- 
reiche Scheiche boten mir an, 
mich in ihren Harem einzu- 
reihen. 

Ich trat außerdem in einer 
Fernsehsendung auf. Und im- 
mer mehr Briefe kamen. 

Sagte ich „einsame Män- 
ner“? Es waren Männer, die 
mir ihr Herz ausschütteten, 
die bettelten und flehten, die 
mich telefonisch anriefen und 
die mir phantastische Verspre- 
chungen machten. 


Inzwischen habe ich viele 
der Männer, die mir geschrie- 
ben haben, persönlich ken- 
nengelernt. Einige haben ihre 
Absicht gleich von Anfang an 


zum Vater eine Rolle spielt.“ || hatten mich 





Problematik der Verbindung|| klar zu erkennen gegeben. Sie 


offenkundig 
falsch eingeschätzt. In solchen 








Wir bauen Schlagbohrer und 
Nur-Bohrmaschinen. Wir können 
also objektiv vergleichen. 

Lesen Sie, warum ein Schlag- 
bohrer der Nur-Bohrmaschine 
überlegen ist. Und warum Sie mit 
einem AEG-SCHLAGBOHRER zwei 
Maschinen in einer kaufen. 


W. testen zwei gleich starke Maschinen 
gegeneinander. Eine Maschine mit Schlagbohrge- 
triebe, eine ohne Schlagbohrgetriebe: 

Mit beiden Maschinen versuchen wir, 6 mm 
starke Dübellöcher in eine Betondecke zu bohren. 
(In die gleiche Lage kommen Sie, sobald Sie Vor- 
hangschienen oder Lampen befestigen wollen.) 





Mit einer Drehung am Rändelring schalten Sie 
von Schlagbohren auf Bohren. 


In beide Maschinen werden nagelneue hartme- 
tallbestückte Gesteins-Bohrer eingespannt. 

Zuerst setzen wir die Nur-Bohrmaschine an. 
Aber selbst bei sehr starkem Druck — es geht nicht 
weiter. Beton ist zu hart für die Nur-Bohrmaschine. 

Jetzt der AEG-SCHLAGBOHRER. Bei jeder Dre- 
hung wird der Bohrer zusätzlich ins Material ge- 





Fällen war das Zusammen- 
treffen immer nur kurz. Sehr 
kurz. Glücklicherweise aber 
habe ich auch Männer kennen- 
gelernt, die mein Problem be- 
griffen. 

Damit man mich besser ver- 
steht, möchte ich mein bis- 
heriges Leben erzählen: Ich 
bin in Glamorganshire, in 
Süd-Wales, geboren. Dort 
hatte ich nur eine Mutter, eine 
Großmutter und Tanten. Es 
war keine besonders glück- 
liche Zeit. Mitunter waren die 
Tage dort so düster und trost- 
los wie die schwarzen Kohlen- 
halden um unser Haus. 


händlers. Mit 18 Jahren be- 
gann ich eine Ausbildung als 
Krankenschwester, und es ge- 
hört zu meinen glücklichsten 
Erinnerungen, daß ich Patien- 
ten helfen und trösten konnte, 
die an Gemütskrankheiten 
litten. 

Im Jahre 1957 trat ich in ein 
Lehrerseminar ein. Zwei Jahre 
lang studierte ich intensiv und 
verließ das Seminar mit Aus- 


zeichnung. 
Gewiß, ich hatte damals ein 
oder zwei Freunde, aber 


meine Beziehungen zu ihnen 
waren rein platonisch. Dann 
verliebte ich mich. Zuerst in 


daß er verheiratet war. Der 
Seeoffizier ging wieder zur 
See und versprach mir zu 
schreiben. Was er nicht tat. 
Der andere Mann kehrte zu 
seiner Ehefrau zurück. 

Damals ging ich ganz in 
meinem Studium auf. Sex 
betrachtete ich als etwas, was 
erst in Frage kam, wenn einem 
der Bräutigam einen kleinen 
goldenen Ring über den Fin- 
ger gestreift hatte. Im Alter 
von 26 Jahren war ich immer 
noch Jungfrau. 

In den folgenden zwei Jah- 


ren unterrichtete ich als fest 
angestellte Lehrerin in Mittel- 


einer Freundin Kaffee trank, 
sprach sie von London wie 
von einem Mekka für einsame 
Mädchen. Sie malte ein so 
strahlendes Bild von dem 
Leben in der englischen 
Hauptstadt, daß ich beschloß, 
so bald wie irgend möglich 
dorthin zu ziehen. 


Genau vor sechs Jahren 
habe ich das auch getan. Ich 
kam am Victoria-Bahnhof an 
und ging mit meinem kleinen 
Koffer wie im Traum durch 
die Stadt. Später, am Abend, 
sah ich den verwirrenden 
Glanz der Neonlihter am 
Piccadilly Circus, dem Zen- 


Damals ahnte ich freilich 
noch nicht, daß ich bald ein 
richtiges Doppelleben führen 
würde. Ich dachte nicht im 
Traum daran, daß ich tags- 
über eine unscheinbare Leh- 
rerin sein und am gleichen 
Abend noch mit einer blon- 
den Perücke auf dem Kopf 
für Berufsfotografen im grel- 
len Scheinwerferlicht stehen 
sollte. Und wie hätte ich erst 
ahnen sollen, daß ich einmal 
an wilden Partys teilnehmen 
müßte, zusammen mit einem 
Mann, den ich irrtümlicher- 
weise für den wunderbarsten 
Mann der Welt hielt? 


Ich besuchte eine staatliche 
Scule, bis ich 16 Jahre alt 
war. Dann bekam ich eine 
Stellung im Büro eines Groß- 


einen Funkoffizier der Han- 
delsmarine und dann, 
einigen Jahren, in einen Mann, 
von dem ich später erfuhr, Als 


england. Das Gehalt einer 
Lehrerin ist nicht besonders 
hoc. 


nach 


ich eines Tages mit 


trum von London. Das Mäd- 
chen aus der Provinz sollte 
nun bald die harten Tatsachen 
des Lebens kennenlernen. 


Der erste Mann, 
dem ich verfiel 


Schlagbohrer, 


ohrmaschine schlägt. 


” 





Querschnitt durch superharten Beton 450 mit 
großen Kieseln. In 20 Sekunden dringt der 


AEG-SCHLAGBOHRER 40 mm tief ein. Die Nur- 
Bohrmaschine streikt. 


hämmert, mit 36000 Schlägen pro Minute. Mühe- 
los und schnell dringt er in den Beton. 

Schon nach wenigen Sekunden ist ein tiefes, 
sauberes Dübelloch fertig. 


Zu jedem AEG-SCHLAGBOHRER paßt 
das gesamte AEG-Zusatzgeräte-Programm. 

Das Schlagbohrgetriebe können Sie mit einem Griff 
ausschalten und dann ganz normal in Holz oder 
Stahl bohren. So haben Sie zwei Maschinen in einer. 

Oder Sie treiben eines der vielen AEG-Zusatz- 
geräte an: Kreissäge, Stichsäge, Schwingschleifer, 
Hobel — um nur ein paar zu nennen. Mit der prak- 





tischen Schnellkupplung haben Sie die Zusatzgeräte 
im Handumdrehen montiert. 


Was muß eine gute Bohrmaschine leisten? 
Manche Männer machen den Fehler, eine zu 
schwache Maschine zu kaufen, die weder mit Be- 
ton fertig wird noch beim Sägen richtig durchzieht. 

Es lohnt sich aber, ein paar Mark mehr für eine 
Maschine anzulegen, die Sie nie im Stich läßt. 








Ein leichter Fingerdruck, und der SB 2-330 
schaltet vom 1. in den 2. Gang. 


Für 162,— DM* bekommen Sie z.B. den 
AEG-SCHLAGBOHRER SB 2-330 mit leistungs- 
starkem 330-Watt-Motor und Zweigangschaltung. 


Niemand baut so viele 
Schlagbohrer wie AEG-TELEFUNKEN 


Typ SB. SB SB: SB’ SB 
1-190 1-330 2-330 2-420 4-500 
Bohr 


in Beton, mm 6 8 10 12 20 


in Holz, mm 15 20 20 30 40 
in Metall, mm 6 8 10 10 13 


Richtpreis 
o. Mwst. DM 
Mwst. DM 


Richtpreis incl. 
Mwst. DM 


118,92 135,14 145,95 268,47 294,60 


13,08 14,86 16,05 29,53 32,40 


132,— 150,— 162,— 298,— 327,— 





*SB 1-190 = Schlagbohrer, 1-Gang, 190 Watt 


Es gibt keine preisgünstigere Maschine in dieser 
Leistungsklasse. Durch die unterschiedlichen Dreh- 
zahlen leistet die Maschine noch mehr. 

Mit allen AEG-SCHLAGBOHRERN können Sie 
ohne Motorschutz stundenlang schlagbohren, sägen 
oder hobeln — Schwerarbeit macht ihnen nichts 
aus. Denn die Kollektoren sind geschweißt, und 
auch die hochwärmefesten Ankerwicklungen neh- 
men harte Belastung nicht übel. 


Für den Gutschein eine Heimwerker-Fibel. 
Bei jedem Fachhändler, der das AEG-Heimwerker- 
Programm führt, bekommen Sie für den Gutschein 
kostenlos unsere interessante, umfangreiche Heim- 
werker-Fibel. Auf 108 Seiten erfahren Sie in Wort 
und Bild alles, was Sie vor dem Kauf Ihrer Bohr- 
maschine wissen müssen. 

Wir informieren Sie außerdem über das große 
Zusatzgeräte-Programm der AEG und geben 
Ihnen viele praktische Tips für Ihre Arbeiten in 
Haus und Garten. 


* Empfohlener Richtpreis einschl. Mehrwertsteuer 


mm 


Gutschein für kostenlose Heim- 
werker-Fibel. Bitte Blockschrift. 
Ausschneiden, Ihrem Fachhänd- 
ler geben oder auf Postkarte kleben und adressieren 
an AEG-Fabrik für Elektrowerkzeuge 
7057 Winnenden/Stuttgart, Postfach 430 
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„ Arzt schlä 
dreijährigesKind _ 
in seiner Praxis 


Erst prügelte er Heike, dann beschimpfte er die Mutter. Das Urteil: 120 Mark Strafe 


2 EVERTZ 












RZT FÜR 
De ANKUSITEN 






Blaue Flecken und 
eine Rißwunde entstellten 
die kleine Heike. Nach 

der Röntgenuntersuchung 
mußte das Kind 

sofort in ein Krankenhaus 
gebracht werden 


Wenn Annemarie Penack heute mit ihrer Tochter 
an Dr. Evertz’ Praxis in Wiesbaden vorbeigeht, 
zittert Heike: „Mutti, da wohnt der böse Doktor” 


AIAUERT ET TIE BNEEETTENZT AT 








ur fort von hier. Weg, 
N: weg“, war das 

einzige, was Anne- 
marie Penack (23) noch 
denken konnte. Dann griff 
sie ihr Kind und rannte 
aus der Praxis des Wies- 
badener Lungenfacharztes 
Dr. Günter Evertz (54) auf 
die Straße. Eine Frau, die 
vorbeiging, erschrak: „Um 
Himmels willen, was hat 
man dem kleinen Mädchen 
getan?“ 

Das stellte der Kinder- 
arzt Dr. Spengler fest: Die 
dreijährige kleine Heike 
hatte einen Bluterguß an 
der linken Schläfe, hatte 
Schwellungen und Prellun- 
gen am Kopf und im Ge- 
sicht und rote Striemen 
auf den Oberschenkeln — 
so endete für sie die Unter- 
suchung bei Dr. Evertz. 


Der Lungenfacharzt, .der 
sich jetzt für diese Miß- 
handlungen vor der Einzel- 


richterin beim Wiesbade- 
ner Amtsgericht verant- 
worten mußte, kam er- 
staunlich glimpflich davon: 
Er ist zu 120 Mark Geld- 
strafe, ersatzweise 20 Tage 
Gefängnis verurteilt wor- 
den. Die Amtsanwaltschaft 
hat Berufung eingelegt. 


Zu dem Besuch beim 
Arzt entschloß sich Anne- 
marie Penack, als sich her- 
ausstellte, daß Heikes 
Großmutter an Tbc leidet; 
Großmutter, Mutter und 
Kind leben zusammen in 
einer Wohnung. „Heike 
hätte ja bereits angesteckt 
sein können“, fürchtete 
Frau Penack, „und auch ich 
hätte angesteckt sein kön- 
nen.“ 

Im Gesundheitsamt der 
Stadt Wiesbaden wurde 
der Mutter erklärt, man 
sei auf Röntgenuntersu- 
chungen von Kindern nicht 
eingerichtet: „Sie gaben 
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DILINER SI 


Elastischer Hüfthalter 32,50 DM 
mit Taillenband 36,50 DM 
Miederhöschen, kurz 3450 DM 
Miederhöschen, lang 4250 DM 
Und dazu Stretch 69, der modische 
BERN Stretch-BH von Felina. Dehnt sich, streckt 
sich, ist rundum elastisch! Phantastisch. 


MM Alle Modelle sind aus 


dorlastan 


der hochelastischen Qualitätsfaser 
von BAYER. 
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an spricht jetzt über 9" »Royal 69« 


99... beneidenswert, 
wie schlank Du aussiehst.99 


99 Ja — gewußt wie... 


99 Na, wie denn??? 
99 Tja, Royal 69 — 


ein neuer, elastischer 
Hüfthalter.99 


99 Wirklich? 9 
99 Probier ihn 
doch selbst mal! 
Du wirst sehen: 
Eine gute Figur 4 
ist keine Hezxerei 
mit einem Royal 69 9 
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Kummer mit 
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Zahnfleischbluten Zahnfleischschwund 
I ole: C-10-W4- 1 1117-) 
Zahnfleischentzündungen? 


Tun Sie rechtzeitig 
etwas 
(e -Tef-Tet-1,% 


das medizinische Mundwasser 
mit Fluor 


Hu ig open 


hält gesund Zähne, 
Zahnfleisch und den Mund. 


Nur 1 Tropfen hat sich bei 
af: 1gefelels1tert-u4 4 6-Telat-11n18TsTeT-1e) 
wie Zahnfleischbluten, Zahn- 
fleischentzündungen, Zahn- 
fleischschwund, seit Jahren 
bestens bewährt. Durch bakte- 
rielle Einwirkungen gelockerte 
Zähnewerdenwiedergefestigt 
die Karies wird wirkungsvoll 
bekämpft 

Für den feinen Glanz Ihrer 
Zähne sorgt die schleifmittel- 
UOTE LTr: Be wwelNinizieiNn. 
mit Azulen 

ONE DROP ONLY GMBH 

1 Berlin 31 Kurfürstendamm 71 
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Auf Darmol können Sie sich verlassen. 
Darmol macht Ihrer Verstopfung wirklich 
ein Ende. Jahrzehntelange Erfahrung und 
neueste Erkenntnisse der Wissenschaft ha- 
ben Darmol zu einem der bewährtesten Ab- 
führmittel gemacht. Es regelt Ihre Verdauung 
zuverlässig - und auf ganz milde 

Weise. Darum: Nimm Darmol - 

Du fühlst Dich wohl. 


und zuverlässig 
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mir den Rat, einen Fac- 
arzt aufzusuchen.“ 

Aus dem Telefonbuch 
suchte Annemarie Penack 
die Adresse von Dr. Gün- 
ter Evertz heraus. 


Ein Termin wurde ver- 
einbart, und Mutter und 
Tochter gingen zum Arzt. 
Zuerst ließ Frau Penack 
sich röntgen, Heike sollte 
dabei zusehen. Als das 
kleine Mädchen aber in das 
dunkle Röntgenzimmer ge- 
führt wurde, bekam es 
Angst. Heike weinte, 
schrie schließlich, trat um 
sich und wehrte sich dage- 
gen, ausgezogen zu werden. 

„So geht’s nicht“, bat 
die Mutter um Verständ- 
nis. Ein neuer Termin wur- 
de eingetragen. Aber auch 


schlägt 

nans 11 
drei ah Es beim zweiten Versuch 
sträubte sich Heike. „Ich 


will nicht! Ich will nicht!“ 
schrie sie. Die Mutter re- 
dete ihr gut zu, und nach 
einigem Hin und Her ge- 
lang es dem Arzt dann 
auch, das Mädchen hinter 
den Schirm zu bekommen. 
Als es jedoch nicht stillhal- 
ten wollte, gab Dr. Evertz 
ihm „einen Klaps hinten 
drauf“. Die Mutter war da- 
bei, duldete es, in der Hoff- 
nung, daß Heike dann end- 
lich ruhig sein würde. 
Annemarie Penack zur 
NEUEN REVUE: ‚„Irgend- 


. Kind 
in seiner 
Praxis 
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Annemarie Penack hat kein Vertrauen mehr zu Ärzten: 
„Ich fürchte mich, mit den Kindern zum Doktor zu gehen” 


wie muß es gehen, dachte 
ich. Wenn nicht mit guten 
Worten, dann eben so. Ich 
war fix und fertig.“ Doch 
auch der Klaps half nicht. 
Da fuhr Dr. Evertz auf: 
„Hat das Kind denn kei- 
nen Vater, daß es so un- 
gezogen ist!“ 

„Ich war furchtbar er- 
regt‘, erinnert sich Frau 
Penack, „und sagte zu der 
Sprechstundenhilfe, die 
neben dem Röntgenschirm 
stand: Geben Sie mir mei- 
nen Krankenschein wieder. 
Ich gehe mit dem Kind zu 
einem anderen Arzt! — Im 
selben Augenblick hörte 
ich das Klatschen. Ich dreh- 
te mich um und sah, wie 
der Doktor seine Hand 
von Heikes Gesicht weg- 
ZUR: 


„Es geht nicht, daß 
Ärzte prügeln“ 


Der Kinderarzt Dr. 
Spengler, der das mißhan- 
delte Mädchen kurz danach 
untersuchte, wies es so- 
fort in ein Krankenhaus 
ein. Heike hatte auch eine 
Rißwunde im Gesicht, ver- 
mutlich vom Ring des Dr. 
Evertz. Ein Fotograf mach- 
te Farbaufnahmen von den 
Verletzungen. Die Fotos 
lagen dem Gericht vor. 

Der Deutsche Kin- 
derschutzbund, vertreten 
durch sein Vorstandsmit- 
glied Dr. Wilhelm Stille, 
hatte Anzeige erstattet. 
Dr. Stille vor Gericht: „Es 
geht nicht an, daß Ärzte, 
ausgerechnet Ärzte, Kin- 
der prügeln!“ Dr. Evertz, 
das ergab die Verhand- 
lung, hatte schon einmal 
ein Kind geschlagen. Dies- 
mal, so die Anklage- 
schrift der Amtsanwalt- 
schaft, „schlug er ziellos 
auf das Kind ein“. 

Der Verteidiger, Dr. vom 
Rath: Das Mädchen sei auf- 
sässig und alles in allem 
schlecht erzogen. 

Der Kinderarzt des 
Krankenhauses, in dem 
Heike behandelt worden 
war: Das Verhalten des 
Kindes im Röntgenzimmer 
sei normal, von Aufsässig- 
keit könne überhaupt kei- 
ne Rede sein. Beinahe je- 
des Kind made bei ei- 
ner Röntgenuntersuchung 
Schwierigkeiten. Die Angst 
sei ganz natürlich. Heike 
sei auch durchschnittlich 
gut erzogen, sie sei zwar 
lebhaft, aber nicht boshaft. 

Dr. Evertz wollte mit der 
NEUEN REVUE nicht über 
den Fall sprechen. Nur 
soviel: „Ich habe viele Kin- 
der in meiner Praxis, 
manchmal muß man da 
schon hart durchgreifen. 
Aber darum geht es hier 
doch gar nicht. Hier soll 
ganz einfach ein Akademi- 
ker, nämlich ich, fertigge- 
macht werden!“ 

Wenn Annemarie Pe- 
nack heute mit Heike an 
der Praxis des Dr. Evertz 
vorbeigeht, zittert das 
kleine Mädchen noch im- 
mer: „Mutti, da wohnt der 
böse Doktor ... .!“ = 


Ein Bericht von Dieter Gräbner 
(Text) und Wolfgang Bera (Fotos) 








SCH NKIEN 


Die neue GRUNDIG revue. Auf 64 farbigen 
Seiten zeigen wir das größte Geräte- 
programm, das wir je angeboten haben. 


Erhältlich ab sofort bei Ihrem Rundfunk- und Fernseh-Fachhändler 
oder durch Einsenden des untenstehenden Gutscheins. 





Gutschein für eine kostenlose 64-seitige GRUNDIG revue 
b 






Name 









Ort 






Straße A RE ET ER EEE 
Bitte ausfüllen, ausschneiden und einsendenan GRUNDIG 851 Fürth/Bay 





47 


EKKEHARD SCHEID: 


er 





Geld braucht, 
bekommt 
jetzt 





„Ist das Geld schon da?“ 
Diese Frage stellen Hun- 
derttausende Hausfrauen, 
Arbeiter oder Angestellte 
dem Mann hinter dem 
Schalter, wenn der Monat 
zu Ende geht. Ein Nicken 
oder Kopfschütteln des 
Bankbeamten entscheidet 
darüber, ob die Hausfrau 
kurz vor Ultimo ihre Fa- 
milie auf Schmalkost set- 
zen muß. 


Viele Hausfrauen aber 
haben längst den Dreh her- 
aus: Auch wenn noch kein 
Geld auf dem Gehaltskon- 
to liegt, heben sie mutig 
100 oder 200. Mark ab. 
Manche schleichen sich 
dann rasch mit schlechtem 
Gewissen weg, so als hät- 
ten sie eben die Bank be- 
raubt, andere wiederum 
bedanken sich vielmals für 
die „Gefälligkeit“ beim 
Kassierer. 

Indessen gibt es weder 
für das schlechte Gewissen 
noch für das Dankeschön 
einen Grund. Denn Schul- 
denmachen ist in diesem 
Falle nicht „unmoralisch‘“. 
Die Bank oder Sparkasse 
tut ihrem Kunden aud kei- 
nen Gefallen, denn sie be- 
rechnet nämlich für die 
Zeit, bis das Gehalt über- 
wiesen ist, Zinsen. Sie ver- 
dient an den Schulden. 


Früher haben die Geld- 
institute nur gelegentlich 
und oft widerwillig den 
Gehaltsempfängern „Über- 
ziehungskredite*  einge- 
räumt, heute hingegen sind 
viele Banken und Sparkas- 
sen dabei, diesen „Ge- 


 schäftszweig“ erst richtig 


zu entdecken. Während in 
manchen Banken der Schal- 
terbeamte die Hausfrau 
„gesprächsweise“ zum 
Schuldenmachen ermutigt, 
wenn das Gehalt noch 


Die Banken und Sparkassen schwimmen jetzt im Geld. Nutzen Sie diese günstige 
Gelegenheit: Machen Sie Schulden! Haben Sie keine Angst davor, Ihr Gehalts- 
konto zu überziehen. Sie bekommen Geld, auch wenn Ihre Kasse leergebrannt ist 


nicht eingetroffen ist, 
haben andere Institute ih- 
ren Kunden in offiziellen 
Rundschreiben mitgeteilt, 
daß sie künftig auch dann 
Geld von ihrem Gehalts- 
konto abheben können, 
wenn noch keines da ist. 


Eine Münchener Bank 
beispielsweise wirbt mit 
großen Zeitungsinseraten 
für den sogenannten „Ge- 
haltsvoraus“. Sie kündigt 
in den Anzeigen an, daß 
sie ihren Kunden jederzeit 
und ohne Formalitäten ei- 
nen Kredit in Höhe eines 
Monatsgehaltes einräumt. 


Sie verlangt dafür keine 
Sicherheiten (beispielswei- 
se Wertpapiere oder Bürg- 
schaften) vom Kunden. 
Einige andere Banken 
sind sogar noch großzügi- 
ger. Sie gewähren einen 
„Überziehungskredit“ bis 
zur zwei- oder dreifachen 
Höhe des Gehaltes. Dieser 
Überziehungskredit ist 
meistens sogar viel billiger 
als ein Kleinkredit oder gar 
ein Teilzahlungskredit. 
Wer sein Gehaltskonto 
überzieht, muß diese Schul- 
den im Durchschnitt mit 
7,5 Prozent pro Jahr ver- 





Nicht mehr nötig! 

Um an Geld zu kommen, 
brauchen Sie keine 
Pistole mehr. Es genügt, wenn 
Sie ein Konto haben 





zinsen. Auf den Monat um- 
gerechnet, sind das dann 
nur noch 0,6 Prozent. Wer 
sich dagegen einen persön- 
lichen Kleinkredit oder ei- 
nen Teilzahlungskredit ge- 
ben läßt, zahlt oft 12 Pro- 
zent Zinsen oder noch 
mehr. 

Daß die Banken jetzt 
plötzlich so großzügig mit 
ihrem Geld umgehen, das 
hat ganz bestimmte Grün- 
de. Noch nie haben die 
Deutschen so fleißig ge- 
spart wie in den letzten 
beiden Jahren. Die Banken 
wissen nicht mehr, wohin 
mit dem Geld. Sie sind 
deshalb froh, wenn sie das 
Geld zu einem immer noch 
guten Zinssatz an die Ge- 
haltsempfänger weiterge- 
ben können, die kurzfristig 
ihr Konto überziehen. 

Aber auch die heftige 
Konkurrenz, in der heute 
die Banken stehen, zwingt 
die einzelnen Geldinstitu- 
te zu .Zugeständnissen. 
Nachdem sie heute schon 
nahezu alle Märkte abge- 
grast haben, sind für Ban- 
ken und Sparkassen die 
Konten der Lohn- und Ge- 
haltsempfänger jetzt viel- 
leicht das „letzte Reservat“ 
zum Geldverdienen. 

Nutznießer dieses Wett- 
bewerbs ist auch hier der 
Kunde. Machen Sie deshalb 
von den Möglichkeiten Ge- 
brauch, die sich jetzt beim 
Gehaltskonto bieten! Las- 
sen Sie sich unbesorgt auch 
dann schon Geld auszah- 
len, wenn Gehalt oder 
Lohn noch nicht überwie- 
sen worden ist. 

Und nicht nur am Mo- 
natsende! Wenn Sie den 
Maler oder Schreiner be- 
stellen wollen, aber noch 
nicht das Geld dafür ha- 
ben, wenn Sie eine Auto- 








reparatur bezahlen müssen 
oder sich eine neue Wasch- 
maschine oder ein Fernseh- 
gerät anschaffen wollen 
und das nötige „Kleingeld“ 
nicht voll beisammen ha- 
ben, ‚dann holen Sie sich 
einfach Geld von Ihrem 
Konto! Sie zahlen dabei 
weniger Zinsen, fahren al- 
so billiger damit als mit 
einem Teilzahlungs- oder 
Kleinkredit. 


Dabei müssen Sie frei- 
lich wissen, daß der „Über- 
ziehungskredit‘“ rasch, also 
innerhalb von zwei bis drei 
Monaten, zurückgezahlt 
werden muß, denn einen 
langfristigen Kredit zu so 
günstigem Zinssatz geben 
Sparkassen und Banken 
natürlich nicht. 

Eine andere Bedingung: 
Sie müssen der Bank schon 
gut bekannt sein, also 
schon mindestens ein hal- 
bes oder ein Jahr regelmä- 
Big Ihr Gehalt oder Ihren 
Lohn aufs Konto überwie- 
sen bekommen haben. 

Bevor Sie indessen groß- 
zügig die Vorteile Ihres 
Gehaltskontos ausnutzen, 
sollten Sie sich erst bei 
Ihrer Bank oder Sparkasse 
erkundigen, wieviel Kredit 
man Ihnen einräumt und 
wieviel Zinsen für den 
Überziehungskredit oder 
„persönlichen Disposi- 
tionskredit‘, wie es man- 
che Banken nennen, ver- 
langt werden. Denn die 
Zinssätze sind bei den ver- 
schiedenen Geldinstituten 
doch: recht unterschiedlich. 


Und noch etwas: Wenn 
es auch keine Bedingung 
ist, so sollten Sie Ihrem 
Bankbeamten Bescheid sa- 
gen, bevor Sie Ihr Konto 
überziehen. Denn in die- 
sem Fall erhalten Sie oft 
einen günstigeren Zinssatz. 


Neuartiger Ligarettentyp. 


Dasistes. 
; Trotz markantesterTabake leicht. 


Freier, voller (genuss. 


Das ist die Lösung. 
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Fragen Sie Lebensberater 


BRAND 





rn ee 
Peinlich wie unsere 


Tochter 
von ihrer Freundin 


schwärmt 


Frau A. E. (ohne Alters- 
angabe) schreibt: 


Unsere 16jährige Tochter 
hat sich sehr eng an eine 
17jährige angeschlossen. Sie 
schwärmt von ihrer Freundin 
in einer Weise, daß es auf 
uns Eltern schon mehr als 
peinlich wirkt. Mein Mann 
befürchtet, unser Kind könn- 
te eine unnatürliche Neigung 
entwickeln. Hat er etiva recht? 


Meine Antwort: 


Schwärmerishe Freund- 
schaften unter Mädchen sind 
in diesem Alter ganz natür- 
lih und normal. Sie sind 
kein Zeichen von „lesbischer 
Veranlagung“, das heißt 
einer Anlage zur Homo- 
sexualität zwischen Frauen, 
sondern lediglih Ausdruck 
eines besonders starken An- 





Auch Sie könnten sich besser fühlen 


lehnungsbedürfnisses, das 
sich noch nicht auf das andere 
Geschlecht zu richten wagt. 

Seien Sie unbesorgt, ir- 
gendwann bringt Ihnen Ihre 
Tocter einen Freund ins 
Haus, und mit der Mädchen- 
freundschaft ist es aus und 
vorbei. Seien Sie und Ihr 
Mann dann recht. nett zu dem 
Jungen; Ihre Tochter wird es 
Ihnen vergelten. 


EEE, 
Mein Mann 
fragt mich ständig 
nach meiner 
Vergangenheit aus 


Frau Ursula G. (21) schreibt: 


Ich bin jetzt ein Jahr ver- 
heiratet. Mein Mann war der 
erste Mann in meinem Leben. 
Aber immer fragt er mich, ob 
ich ihm auch alles, was vor- 
her mar, erzählt habe. 

Ich habe ihm alles erzählt, 
denn ich liebe ihn und möch- 
te keine Geheimnisse vor 
ihm haben. Es gab auch nicht 
viel zu erzählen. Aber seit 





einiger Zeit quält mich der 
Gedanke, ob ich ihm nicht 
doch etwas verheimlicht 
habe. Das liegt daran, daß 
er mich immer mieder fragt. 

Es handelt sich um folgen- 
des: Mit 15 Jahren war ich 
mal mit einem Jungen allein 
zu Hause. Zu intimen Be- 
ziehungen ist es nicht ge- 
kommen. Trotzdem rede ich 


mir in der letzten Zeit ein, 


daß etwas Unrechtes dabei 
mar, Ist das normal? 


Meine Antwort: 


Sie kennen sicher den Aus- 
druck: „jemandem Löcher in 
den Bauch fragen“. Genau das 
tut Ihr Mann mit seinen stän- 
digen Fragen nach Ihrer Ver- 
gangenheit bei Ihnen. Jetzt 
hat er es schon fertigge- 
bracht, daß Sie selbst aus 
einem völlig harmlosen Vor- 
fall eine Art „Sündenfall“ 
machen. 

Lassen Sie sich auf die 
lästigen Fragen Ihres Man- 
nes, mit denen er Sie zur 
Neurotikerin macht, nicht 
mehr ein. Versuchen Sie, ihn 
abzulenken, oder fragen Sie 
ihn aus über seine Vergan- 





genheit. Genauso beständig 
und mißtrauisch wie er. Kei- 
nesfalls erzählen Sie ihm den 
„Vorfall“ aus Ihrer Jugend- 
zeit. Ihr Mann würde auc 
da wieder aus einer Mücke 
einen Elefanten machen, und 
das gäbe dann wieder end- 
lose Debatten über Ihre „Ver- 
gangenheit“. 


Ich habe 
durch eigene 
Schu 


meine Liebe verloren 


Herr Willy T. (18) schreibt: 


Seit zwei Jahren habe ich 
eine feste Freundin (18). Wir 
haben uns immer blendend 
verstanden. Neulich ist mir 
nun etwas sehr Unangeneh- 
mes passiert. Stark angehei- 
tert war ich in unserem Tanz- 
lokal. Plötzlich tauchte auch 
meine Freundin auf. Ich ge- 
riet darüber so in Wut, daß 
ich sie schwer beschimpfte. 
Beispielsweise habe ich sie 





vor anderen „Dirne“ genannt. 

Daraufhin machte sie so- 
fort Schluß mit mir. Am näch- 
sten Tag bat ich sie um Ver- 
zeihung. Ich habe gebeten 
und gebettelt. Aber sie 
blieb — auch auf Anraten 
ihrer Eltern und ihrer Freun- 
dinnen — bei ihrem Ent- 
schluß. Selbst als ich mit 
Selbstmord drohte, 
sie das nicht. 

Ich weiß nicht mehr aus 
noch ein. Ich brauche einfach 
noch eine Chance. Wie kann 
meine Freundin so hart sein? 


Meine Antwort: 


Die Chance, die Sie suchen, 
besteht darin, daß Sie das 
Mädchen nochmals um Ent- 
schuldigung und Verzeihung 
bitten und ihm versprechen, 
sich nie wieder sinnlos zu 
betrinken. Meiden Sie eine 
Zeitlang das Tanzlokal. Be- 
obachten Sie sich selbst sehr 
genau, damit Ihnen nicht 
ähnliche Pannen noch einmal 
passieren. Wenn Ihre Freun- 
din Sie wirklich liebt, wird 
sie auch darauf eingehen, 
und alles wird wieder wie 
früher sein. Also, viel Glück! 


und et Bein: 


Täglich begehen wir große und kleine 
Verbrechen an unserer Gesundheit.Weil 
wirunsfalschernähren,ohne eszuwissen. 

Ein neuartiges Kochbuch sagt Ihnen 
jetzt genau, was richtige und was falsche 
Ernährung ist. Es ist das Kochbuch der 
Gesundheit mit dem Titel „So macht 
vernünftig essen Spaß”. 

Sie bekommen es für DM 2, 50 in 


jedem Reformhaus. 
80 Rezepte 


Professor Dr. N. Zoellner und Chef- 
koch F.C.Grautegein sagen Ihnen darin, 





Vernünftiger en mit t Eden 


50 
in 1 


[Essen Sie gesünder! ] 


worauf Sie achten müssen und geben 

Ihnen handfeste Anleitungen. Durch 80 

Beispiele besonders gesunder Mahlzei- 

ten - vom Frühstück bis zum Abend- 

essen. 

Wichtig: richtige Fetternährung 
Ernährungswissenschaftler stell- 


ten fest, daß es bei gesunder 


Ernährung vor allem auf richtige 


Fetternährung ankommt. 


Gerade hier werden noch immer 
die meisten Fehler gemacht. 
Deshalb empfiehlt Ihnen das Koch- 
buch der Gesundheit die neue Eden 
spezial aus dem Reformhaus. 
Eine Pflanzenmargarine, die nach 
den neuesten Erkenntnissen der inter- | 
nationalen Fettwissenschaften geschaf- 
fen wurde. 
Kochbuch für gesunde Ernährung nur 
DM 2,50: 
Leben Sie vernünftiger. Essen Sie vor 
allem gesünder. Und besorgen Sie sich 
noch heute in Ihrem Reformhaus das 
Kochbuch der Gesundheit. 


einfach den Coupon: 


Schicken Sie mir bitte für DM 2,50 Ihr Kochbuch 
der Gesundheit „So macht vernünftig essen Spaß.” 


Name und Anschrift: 
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WESTDEUTSCHE NAHRUNGSMITTEL-WERKE GMBH. 
41 Duisburg 1, Postfach 43 








Sollten Sie in den nächsten Tagen nicht in 
Ihr Reformhaus kommen, schicken Sie uns 


= 
| 
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Nicht zu süß 














und nicht zu bitter. 
Der schmeckt! 


Sechsämter ist nicht zu bitter und nicht zu süß. 


Ich fühle mich 
et 


meinen Mann Er ist köstlich aromareich. 
TE 71 Er schmeckt auch nach dem dritten Schluck, tut 
gedemütigt gut schon nach dem ersten Glas, ist gut als 


Magenbitter, Aperitif, als long drink, on the rocks 
und zum Mixen. 

Entdecken auch Sie, wie köstlich Sechsämter 
schmeckt. 


Sechsätlßeleopfen 


gehört zum Wohlsein 
und in jede Hausbar 


Frau Doris A. (24) schreibt: 


Seit geraumer Zeit will 
mich mein Mann (29) nachts 
in „Reizmwäsche“ sehen. Er 
sagt, sonst käme er nicht in 
die richtige Stimmung. Er hat 
mir auch schon sogenannte 
„Filmmwäsche“ mitgebracht, 
die ich im Schlafzimmer an- 
ziehen soll. Ich trage diese 
Wäsche, wenn er es wünscht, 
aber ich geniere mich darin, 
weil sie mehr enthüllt als 
verbirgt. Außerdem fühle ich 
mich durch diese Sonder- 
münsche meines Mannes ge- 
demütigt und erniedrigt, 
mweil er in mir anscheinend 
nur noch ein Lustobjekt sieht. 
Ich trage die „Reizwäsche“ 
also nur gezwungenermaßen 
und frage Sie daher, ob nicht 
meine Gefühle für meinen 
Mann erkalten müssen, wenn 
er mich zu solchen Peinlich- 
keiten zwingt? 


INNIauN 
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Meine Antwort: 


Alles, was wir unter 
Zwang tun sollen, läßt un- 
sere Gefühle für den, der 
uns zu etwas zwingt, meist 
langsam erkalten — oder ver- 
wandelt sie manchmal sogar 
in Haß gegen ihn. Ihre Frage 
ist also, von diesem Stand- 
punkt aus betrachtet, völlig 
berechtigt. 

Aber — was haben Sie 
eigentlich gegen „Reiz- 
wäsche“? Eine sehr kluge, 
lebenserfahrene und sehr 
glücklich verheiratete Be- 
kannte hat mir einmal ge- 
sagt: „Wenn eine Frau für 
ihren Mann begehrenswert 
bleiben will, dann sollten 
ihre Modesorgen nicht beim 
Kostüm und der Frisur be- 
ginnen, sondern beim BH 
und bei den Dessous. Denn 
das sind beste Anregungs- 
mittel für die Liebe und Lei- 
denschaft eines Mannes, wie 
für den Weinkenner ein 
schön geschliffenes Glas das 
unentbehrlihe Anregungs- 
mittel ist.‘ 

Denken Sie doch einmal 
über diese sehr frauliche und 
zugleich vernünftige Einstel- 
lung einer echten Eva nach. 
Sie lieben doch Ihren Mann, 
und sie möchten doch sicher, 
daß auch er sie liebt. 


Schreiben Sie an 
Lebensberater BRAND, 
Redaktion 
NEUE REVUE, 


2 Hamburg T1, 
Ost-West-Straße 57. 
Alle Zuschriften 
werden streng vertraulich 
behandelt 





Claus Gaedemann 


Die 53jährige 
IAEr- et Wa l-Te 1-17 


A-1010 Cialol-1da 

hat diese Frau das 
K-1eT Io Wel-TTeist-141,08 
Acht starben. Drei 
an einem einzigen 
Tag und auf 
entsetzliche Weise 


BENSonntas u 
BE Tzznumen 
auf drei GräberE 


as sind meine Engel- Im Weihnachtsmonat 
chen, meine Maria 1966, am 4. Dezember — an 


und Helene“, sagt die einem Sonntag — tötete ihr 








Verliebt in seine Stiefschwestern: der 28jährige Johann Heger mit den Zwillingen Maria 
und Helene. Seine Zuneigung zu den beiden hübschen Mädchen führte zu einer Katastrophe 
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Frau und zeigt mir die 
Fotos von zwei hübschen 
Mädchen mit dunklen 
Haaren und lachenden 
Gesichtern. „Ich trage die 
Fotos immer bei mir.‘ Sie 
beginnt zu weinen. „Erst 
gestern habe ich in der 
Kirche zwei Kerzen für 
meine beiden Kinder an- 
gesteckt. Und nachher Blu- 
men auf ihre Gräber ge- 
tragen.“ 

Tränen fließen über ihr 
runzeliges Gesicht. 

„Ich habe es nie gut ge- 
habt im Leben“, sagt sie 
leise. „Zehn Kinder habe 
ich geboren. Fünf sind ge- 
storben. Und jetzt... .“, sie 
schluckt, schüttelt ratlos 
den Kopf, „jetzt habe ich 
nur noch zwei.“ 

Fünf Kinder starben im 
Laufe der Jahre: Aber an 
einem einzigen Tag verlor 
Elisabeth Heger ihre Töch- 
ter — die Zwillingsschwe- 
stern Maria und Helene — 
sowie ihren Sohn Johann. 


Sohn seine beiden Stief- 
schwestern. Johann war 
achtundzwanzig Jahre alt. 
Die beiden Mädchen vier- 
zehn. 

Er erschlug oder be- 
täubte sie mit einem Ham- 
mer, dann überschüttete 
er das Doppelbett, in dem 
die Zwillinge lagen, mit 
Benzin und entzündete es. 
Sie verbrannten — und 
auch ihr Mörder kam in 
den Flammen um. 

„Seitdem kann ich kein 
Feuer mehr sehen“, 
schluhzt die Mutter. 
„Dann habe ich immer 
Angst. Dann sehe ich das 
alles wieder vor mir. Das 
ausgebrannte Zimmer, den 
Qualm — und die drei Kin- 
der .«.. 

Diese Mutter ist eine 
kleine, gebeugte Frau mit 
wirren, grauen Haaren. Ihr 
Gesiht mit den hohen 
Backenknochen ist verwit- 
tert. In ihrem zu langen 
blauen Kleid huscht sie 
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KAFFEE 


löslicher Bohnenkaffe® 





Warum hilft 
neo-angin 
sofort? 


Weil wirksame Substanzen 
I Bin neo-anginenthaltensind, 
die diemeisten Bakterienın 
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[ W Mund, Hals und Rachen _ 


schnell vernichten. 


I W Darum nehmen auch Sie 7 


neo-angin, sobald Sie die 
_Bersten Anzeichen einer | 

Halserkältung verspüren. 
U B BeginnendeHeiserkeit und | 

Schluckweh verschwinden 

— Ihr Hals bleibt gesund, ® 








Claus Gaedemann 


Elisabeth Heger weinend: 


& Da habe 
ich den Johann 
geboren. Und 


wozu? 


Damit er 
seine beiden 
Halbschwestern 


umbringt! © 


FORTSETZUNG 


ruhelos im Zimmer hin 
und her, in dem winzigen 
Wohnzimmer eines Sied- 
lungshauses in einem Vor- 
ort von Köln. 


Das Zimmer ist wie aus 
einem Versandhauskatalog 
eingerichtet: an der einen 
Wand eine Couch, davor 
ein Tisch mit einer weißen 
Decke, zwei Polstersessel. 
An der anderen Wand ei- 
ne Vitrine mit Gläsern. 
Alles sehr sauber, alles 
sehr unpersönlich. Das ein- 
zige Prunkstück: ein gro- 
Bes Fernsehgerät. Es läuft 
während unseres ganzen 
Gesprächs. 


„Als es passierte, wohn- 
te ich nicht hier“, erzählt 
die Mutter. „Das war in 
einem anderen Vorort, in 
Pulheim. Danach bin ich 
fortgezogen. Ich konnte da 
ja auch nicht mehr woh- 
nen, alles war doch ausge- 
brannt.‘“ Sie setzt sich mir 
gegenüber. Ihre harten, ab- 
gearbeiteten Hände tasten 
über die Tischdecke. „Aber 
ich fahre immer wieder da- 
hin. Denn dort in Pulheim 
sind sie begraben, meine 
beiden Engelchen und ...“ 


Sie schluckt, „...und der 
Johann. Da liegen sie nun 
alle drei auf dem Friedhof. 
So ist das.“ 

Plötzlich schlägt sie die 
Hände vor das Gesicht und 
stammelt: „Da habe ich nun 
vor achtundzwanzig Jah- 
ren den Johann geboren. 
Und wozu? Damit er hin- 
geht und meine beiden En- 
gelchen umbringt!“ 

Sie steht auf, geht zum 
Fernseher, dreht den Ton 
leiser. 

„Morgen, am Sonntag, 
fahre ich wieder zum Fried- 
hof“, sagt sie. „Und bringe 
ihnen Blumen.“ Auf der 
Couch liegt ein Strauß wei- 
Ber Rosen aus Wacdhs- 
papier. 

Ich frage: „Wie war der 
Johann? Was für eine 
Kindheit hatte er? Wie ist 
er aufgewachsen?“ 

Die Mutter setzt sich mir 
wieder gegenüber. Jedes- 
mal, wenn sie sich setzt, 
stöhnt sie leise, läßt sich 
in den Sessel fallen. Aber 
dann rutscht sie nach vor- 
ne, sitzt nur auf der Ses- 
selkante. Aus hellen Augen 
sieht sie mich traurig an. 

„Wir stammen aus Schu- 

schara in Jugoslawien“, 
berichtet sie. „Aber als der 
Johann geboren wurde, wa- 
ren wir schon in einem 
Lager. Wir wohnten in al- 
ten Baracken aus der 
Kriegszeit, da hat es im- 
mer durchgeregnet. Der 
‚Junge war ganz schwach, 
ganz krank und mager. 
Und immer gehustet hat 
2 

Sie schweigt, starrt auf 
die Fotos ihrer Töchter, 
fährt dann fort: „Als wir 
endlich aus den Baracken 
'rauskamen, sind wir nach 
Belgrad gefahren. Auf mei- 
nem Rücken habe ich Jo- 
hann von einem Kranken- 
haus zum anderen ge- 
schleppt, weil ihn doc 
keiner haben wollte. Und 
er war doch so krank. Zehn 
Jahre war er damals.“ 

Ich sehe die kleine, ma- 
gere, schiefgezogene Frau 
an. Ih kann mir kaum 
vorstellen, daß sie über- 
haupt etwas tragen kann. 


Beide Ehe- 
männer fanden 
den Tod 


„Ich hab’ immer schwer 
tragen müssen“, sagt sie. 
„Und immer schwer arbei- 
ten müssen. Wir wohnten 
ja in einem Weinbauge- 
biet. Da mußte ich immer 
die Weinberge ’rauf und 
'runter, mit einer schweren 
Spritze gegen Ungeziefer 
auf dem Rücken.“ 

„Wo war damals Ihr 
Mann?“ 

„Tot. Er fiel während 
des Krieges in Ungarn. 
Später habe ich dann sei- 
nen Bruder Felix geheira- 
tet. Er ist der Vater meiner 
beiden Engelchen. Aber 
auch er ist dann gestorben.“ 

Nein, dachte ich, sie hat 
es in ihrem ganzen Leben 
wirklich nie gut gehabt. 


„Viermal ist der Johann 
operiert worden“, berich- 
tet sie weiter. „An der 
Lunge. Zuletzt hatte er 
rechts nur noch zwei Rip- 
pen. Ich habe ihm immer 
das beste Obst gekauft. 
Große gelbe Äpfel. Die aß 
er so gern. Weil er doc 
so krank war.“ Und ha- 
stig, als ob ihr jemand den 
Vorwurf machen könnte, 
daß sie ihre beiden Töch- 
ter Maria und Helene nicht 
ebenfalls verwöhnt habe, 
fügt sie hinzu: „Aber mei- 
nen Engelchen habe ich na- 
türlich auch Obst gekauft. 
Auch Weintrauben.“ Sie 
nickt vor sich hin, als ob sie 
sagen wollte: Ich hab’ doch 
alles getan. Und beginnt 
wieder zu weinen, als ob 
sie fragen wollte: Und wo- 
zu das alles? 


Die Mutter 
verstehtden Sohn 


nicht mehr 


Ich muß wieder auf die 
weißen Wachsrosen auf 
der Couch sehen, die sie 
morgen, am Sonntag, auf 
drei Gräber legen wird. 

„Und dann kamen Sie 
nach Deutschland“, sage 
ich. „Und haben in Pul- 
heim gewohnt?“ 

Sie nickt. „Ja, das war 
1959. Da war der Johann- 
schon einundzwanzig Jah- 
re. Und meine beiden En- 
gelchen gerade sieben.“ 

„Und was tat Johann 
hier?“ 

„Er hat als Metallschlei- 
fer gearbeitet. Wie sein 
Vater.‘ Sie blickt auf, ver- 
bessert sich: „Wie sein 
Stiefvater, der Bruder sei- 
nes richtigen Vaters. Flei- 
Big war er, der Johann. Er 
hat zweihundertfünfzig 
Mark in der Woche ver- 
dient. Das ist doch viel 
Geld. Und alles ging gut. 
Jedenfalls einige Jahre.“ 

Von 1959 bis 1962 ging 
es gut. Und dann schlug 
das Schicksal wieder zu. 
Traf wieder diese verhärm- 
te, abgearbeitete Frau mit 
voller Wucht: Ihr zweiter 
Mann, der Vater der Zwil- 
linge Maria und Helene, 
der Stiefvater von Johann 
Heger, kam bei einem Au- 
tounfall ums Leben. Auf ei- 
ner Urlaubsreise von Köln 
nach Österreich. Am Steu- 
er des Autos: Johann He- 
ger. Damals 24 Jahre. 

„Wir hatten uns gerade 
ein Auto gekauft“, 
schluhzt die Mutter. 
„Und die erste große Fahrt 
sollte nach Österreich ge- 
hen. Mein Mann und Jo- 
hann wollten dort meinen 
Bruder besuchen. Ich freu- 
te mich für sie, sie hatten 
einen Urlaub so nötig. Ich 
winkte ihnen nach, als sie 
abfuhren. Auf der Auto- 
bahn passierte es dann.“ 

Bei Limburg überschlug 
sih der Wagen. Felix 
Heger war sofort tot. Jo- 
hann Heger erlitt bei dem 
Unfall einen dreifachen 
Schädelbruch und lag mo- 
natelang im Krankenhaus. 
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Mutter leise, „war der Jo- 
hann völlig verändert. 


Ga ande, ya Ma Geschenke für Herren, 


nicht mehr richtig ver- 


standen. Manchmal war 5 .. 
er mir ganz fremd.“ le n Ss ® U ® e ste e N 

Freunde und Nachbarn " 
der Familie Heger bestä- 
tigten es: Johann Heger, 
früher ein ruhiger, unauf- 
fälliger junger Mann, wur- 
de nach dem Unfall ein 
anderer: manchmal schwer- 
mütig, dann wieder fast 
krankhaft lebenshungrig. 

Und liebeshungrig. 

„Seit damals fing es mit 
den Mädchen bei ihm an“, 
erzählt seine Mutter. 

„Dauernd lernte er neue 
Mädchen kennen. Und alle 
hatten ihn gern.“ 

Die Mutter steht auf, 
geht zur Vitrine, holt ei- 
nen Karton hervor, stellt 
ihn auf den Tisch und 
kramt Fotos heraus, zeigt 
sie mir: ein Mädchenfoto 
nach dem anderen. 

„Er war doch so ein hüb- j 

scher Junge, der Johann. 5 
Und die Mädchen waren f 
hinter ihm her. Alle.“ Sie 
schiebt mir ein Foto zu. 
„Sehen Sie die da. Ist sie 
nicht hübsch? Ich fragte 
ihn: Warum heiratest du 
sie nicht? Aber er sagte: 
Die studiert ja noch.“ 

Ein anderes Foto. „Hier 

ist der Johann beim Kar- 
neval. Mit einem Türken- 
fes. Er war doch so gern 
fröhlich. Und hier — auch 
ein nettes Mädchen. War- 
um heiratest du sie nicht, 
fragte ich. Aber er sagte: 
Die raucht. Und kennt zu gi 
viele andere Männer.“ Sie EEE 
zeigt mir noch viele Fotos. 
Blonde Mädchen, hübsche 
Mädchen, lachende, ernste, 
schlanke, pummelige Mäd- 
chen. 


Liebesbriefe an 


die Schwestern Überraschen Sie mit TURNIER! 


„Aber er hat sie alle N ' f | 
ne ee Sie machen ihm Freude mit diesem wunderbar wohltuenden Duft! 


melt die Fotos wieder ein, Mit dem unverwechselbaren, unaufdringlichen Hauch aller 

tut sie in den Karton, stellt 

ihn zurück in die Vitrine. TURNIER-Creationen: 

sa In Det er Geschmackvolle TURNIER -Geschenkkassetten von 8 bis 25 Mark 

Nein, keine von denen erhalten Sie in eich Fachgeschäften. 
hat er gewollt. 

Nur zwei hat er gewollt: 
seine beiden Stiefschwe- Y\ 
stern. Die Maria und die A 
Helene — die Vierzehnjäh- 
rigen. Zwei dunkelhaarige 
Mädchen, die so gem 
lachten. Die nicht rauchten. 
Die noch keine anderen 
Männer kannten. Und die 
ihren Stiefbruder Johann 
vergötterten. 

„Ich weiß nicht, wann 
das angefangen hat“, be- 
richtet die Mutter. „Früher, 
da hat er sih kaum um 
sie gekümmert. Da war er 
nur der große Bruder. Hat 
mit ihnen herumgetollt, 
hat sie dann weggeschickt, 
war mal nett und dann 
wieder unfreundlich zu ih- 
nen. Aber dann, als sie so 
dreizehn, vierzehn wur- 
den — da war alles so ganz 
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anders. Manchmal hab’ 
ich bemerkt, wie er sie an- 
gesehen hat. Gar nicht wie 
ein Bruder. Nein, ganz an- 
ders.“ 

Johann Heger, inzwi- 
schen 28 Jahre alt, trotz 
vieler Mädchenbekannt- 
schaften ein Einzelgänger, 
ein junger Mann, der kei- 
nen Anschluß und auch 
kein Verständnis für seine 
eigenen Probleme fand, 
sah seine beiden Stief- 
schwestern plötzlich mit 
anderen Augen. 

‚Und er verliebte sich in 
sie. y 

In beide zusammen. Und 
in jede für sich. 

„Er hat ihnen Kleider 
gekauft“, sagt die Mutter, 
„hübsche Kleider. Und 
Kostüme mit Karos. Ja, 
und auch Schmuck.“ 

Johann Heger schmückte 
seine beiden Stiefschwe- 
stern — aber nur für sich: 
Niemals durften sie allein 
ausgehen. Wenn, dann nur 
mit ihm. 

„Da war er richtig eifer- 
süchtig“, sagt die Mutter. 
„So, als ob er sie ganz 
allein für sich haben 
wollte.“ 

Johann Heger schenkte 
den Zwillingsschwestern 
Kleider. Er schickte sie zum 
Friseur. Er machte sie 
hübsch. Und er entdeckte, 
daß sie begehrenswert 
waren: zwei junge Mäd- 
chen auf der Schwelle zur 
Weiblichkeit. 

Er schrieb Liebesbriefe 
an sie, legte Zettel unter 
ihre Kopfkissen: Ich liebe 
Dich, stand drauf. Er steck- 
te diese Zettel in die Man- 
teltaschen der Mädchen, in 
ihre Handtaschen, in die 
Bücher, die 
lasen. 

„Ich hab’ von diesen Lie- 
beserklärungen an die bei- 
den Engelchen gewußt“, 
erinnert sich die Mutter. 
„Einige dieser Zettel habe 
ich gefunden. Ich hab’ 
dann ganz ruhig und ernst- 
haft mit Johann darüber 
geredet. Ich habe ihm ge- 
sagt: Hör mal zu, das sind 
doch keine Mädchen für 
die Liebe, die Maria und 
die Helene, das sind doch 
deine Stiefschwestern. Die 
sind doch bloß zum Gern- 
haben für dich.“ 

Sie sieht mich mit nas- 
sen Augen an. Sie versteht 
das alles nicht. Wie sollte 
sie auch? Wie konnte diese 
Frau, die nur gelernt hatte, 
wie man Kartoffeln hackt 
und Weinstöcke spritzt, 
etwas begreifen, was nur 
ein Psychiater erklären 
könnte? 3 

„Ich hab’ ja versucht, 
was ich konnte“, fährt sie 
fort. „Ich habe so einen 
Zettel der Fürsorge gezeigt. 
Ich dachte, vielleicht wis- 
sen die Rat. Aber die ha- 
ben sich gar nicht drum 
gekümmert.“ 

Johann Heger, ein jun- 
ger Mann, der Mädchen- 
fotos wie Trophäen sam- 
melte, ohne sich in die 
Mädchen selber richtig ver- 
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ingsschwestern Maria 


Helene. Bei einem Autounfall kam er ums Leben. Am 
Steuer des Unglückswagens saß sein Stiefsohn Johann 





lieben zu können: In Maria 
und Helene war er blind 
verliebt. Vor ihnen hatte 
er keine Angst. Angst hat- 
te sein Leben bisher be- 
stimmt: Angst vor Krank- 
heiten, Angst vor Unfäl- 
len, Angst vor Frauen, 
Angst vor der Welt. 

„Er hat so oft von 
Selbstmord geredet“, sagt 
die Mutter. „Er ging immer 
seltener aus, wurde immer 
schwermütiger.“ 

Johann Heger fühlte sich 
immer mehr als Ausge- 
stoßener, fühlte sich nur 
als halber Mann: Er hatte 
nur noch einen Lungen- 
flügel, mehrere Rippen 
waren ihm herausgeschnit- 
ten, er konnte deshalb kei- 
nen Sport treiben, keine 
schwere Arbeit tun: Und er 
litt an den Folgen seines 
dreifachen Schädelbruchs. 
Er zog die Bilanz seines 
Lebens: immer wieder 
Krankheiten, Unfälle, Un- 
glück und Tod. Kein Vater, 
der ihm Halt geben konnte. 
Und den Stiefvater — den 
hatte er selber in den Tod 
gefahren. 

Sein Gemüt verdüsterte 
sih mehr und mehr. Er 
wollte gern leben und 
vergnügt sein — und traute 
sich nicht. Da waren nur 
noch zwei Menschen, an die 
er sich heranwagte: die 
ahnungslosen, unberühr- 
ten halben Kinder Maria 
und Helene, die immer da 
waren, die ihn nicht mit 
anderen Männern vergli- 
chen: halb Schwestern für 
ihn — halb kommende Ge- 
liebte. 

„Ich habe so oft für ihn 
gebetet.‘“ Die Mutter fängt 
wieder zu weinen an. „Und 
ich hab’ ihm gesagt, daß er 
auch in die Kirche gehen 
soll. Zwei-, dreimal ist er 
auch hingegangen, dann 
hat er gesagt: Das hat doch 
keinen Zweck für mich.“ 

Für Johann Heger hatte 
nichts mehr einen Zweck. 
Er fand keinen Weg mehr 
— und lief in eine schwar- 
ze Sackgasse ohne Wieder- 
kehr. 


Nach der Messe 
kam der Tod 


Und er nahm die einzi- 
gen Menschen, die er lieb- 
te und die er nur für sich 
haben wollte, mit: Maria 
und Helene, die „Engel- 
chen“ seiner Mutter. 

„An diesem Sonntag“, 
sagt die Frau und reibt sich 
die rotverschwollenen Au- 
gen, „an diesem ersten 
Sonntag im Dezember war 
ich zuerst in der Frühmes- 
se und dann auf dem Fried- 
hof. Da ruht ja der Vater 
meiner beiden Engelchen. 
Und dann...“ 

Sie schließt die Augen 
in der Qual der Erinne- 
rung. „Und dann kam ein 
Nachbar auf den Friedhof 
und sagte: Kommen Sie, 
Frau Heger, ich fahre Sie 
nach Hause. Kommen Sie 
rasch! Ich stieg in seinen 


Wagen. Ich fragte: Was 
ist los? Aber während der 
ganzen Fahrt sprach er 
kein Wort mehr. Erst zu- 
letzt sagte er: Sie haben 
keine Wohnung mehr, Frau 
Heger. Ich hab’ nichts den- 
ken können, nur gezittert 
und dann gefragt: Wieso 
denn? Aber er hat nichts 
mehr gesagt.“ 


Eine Stätte 
des Grauens 


Um sieben Uhr früh wur- 
den an jenem Sonntag die 
Nachbarn durch zwei Ex- 
plosionen aus dem Schlaf 
gerissen. Als die Hausbe- 
wohner den Rauch aus der 
Wohnung im ersten Stock 
dringen sahen, brachen sie 
die Tür auf. Aber jede Hil- 
fe kam zu spät. 

Im Flur lag ein Benzin- 
kanister, ausgelaufen, zer- 
fetzt, in der Hitze des 
Brandes explodiert. 

Im Schlafzimmer lagen 
die Zwillingsschwestern: 
verbrannt, zum Teil ver- 
kohlt. 

Am Fußende des Bettes: 
die unbekleidete Leiche 
Johann Hegers. Auch er 
verbrannt. 

Unter dem Bettzeug ent- 
deckten die Kriminalbeam- 
ten einen zweiten Benzin- 
kanister und einen Ham- 
mer, mit dem Johann He- 
ger die Zwillingsschwe- 
stern betäubt oder erschla- 
gen hatte, bevor er alles 
mit Benzin übergoß und 
ansteckte. 

Die Mutter starrt mich 
aus weitaufgerissenen Au- 
gen an. Aber sie sieht mich 
nicht. Sie hat nur die Flam- 
men und den Qualm von 
damals vor Augen. 

„Ich habe geschrien: Wo 
sind meine Kinder? Sind 
sie gerettet? Und die 
Leute haben gesagt: ‚Ja, ja, 
die sind schon im Kran- 
kenhaus. Ich wollte in die 
Wohnung ’reinstürzen, 
aber die Leute haben mich 
zurückgerissen.“ 

Die Mutter läßt den 
grauhaarigen Kopf sinken. 
„Dann“, fährt sie erschöpft 
fort, „mußte ich auch ins 
Krankenhaus. Ich habe 
Kreislaufspritzen bekom- 
men. Ich hab’ immer kalte 
Finger seitdem. Wie tot...“ 

Ob und wie Johann He- 
ger Selbstmord beging, be- 
vor die Flammen auch ihn 
ergriffen, ist ungeklärt. 

Blicklos starrt Elisabeth 
Heger vor sich hin. Starrt 
auf die weißen Rosen aus 
Wachs, die sie morgen am 
Sonntag auf drei Gräber 
legen wird. Wie an jedem 
Sonntag. 

Ich verabschiede mich. 
Ih gehe an den Wohn- 
blocks der Siedlung vor- 
bei. Dann sehe ich noch 
einmal auf das kleine 
Haus zurück, in dem Eli- 
sabeth Heger wohnt. Und 
wieder denke ich: 

Nein, diese Frau hat es 
wirklich nie gut gehabt im 
Leben. 
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Neues entdecken. Neues gestalter 
Was gestern war, heute besser machen. 
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Seit 25 Jahren wartet 
LilianCraig(49)auf Prinz 
Bertil von Schweden(56) 


Eine Frau 
verzichtet 
aus Liebe 
auf 


die Ehe 





Der Prinz und die ehemalige Tänzerin: 
. Sowohl Bertil als auch Lilian 
lieben es, in ihrem Privatleben möglichst 

unauffällig zu sein. Lange 
Spaziergänge im Park der Prinzen-Villa 


Solbacka gehören dazu 


Ei n er 
ar I cm iR 


Li E Per ER 
Man nennt ihn den „Manager 
der Krone“: Bei offiziellen Anlässen 
— hier beim Besuch des 
Schah von Persien — repräsentiert Bertil 
den schwedischen Hof. In 
der Mitte die verstorbene Königin Louise 


n diesem Jahr hätte 
Bertil Bernadotte, 56- 
jähriger Prinz von 
Schweden, seine Sil- 
berhochzeit feiern können. 
Fünfundzwanzig Jahre ist 
es her, seit er die damals 
24jährige Lilian Craig in 
London traf. 25 Jahre 
schon dauert diese Liebe, 
die an einem regnerischen 
Novemberabend 1943 in 
einem vornehmen Londo- 
ner Restaurant begann. 
Lilian Craig, geborene 
Davies, ehemalige Tänze- 
rin und geschiedene Frau 
des englischen Schauspie- 
lers Ian Craig, lernte den 
Prinzen in „The Nut 
House“ kennen. Prinz Ber- 
til, damals noch ein schlan- 
ker Mann von 31, war 
während des Krieges stell- 
vertretender - Marineatta- 
che bei der schwedischen 
Gesandtschaft in London. 
In gewissem Sinne hatte 
er auch den (inoffiziellen) 
Auftrag, den Kontakt zwi- 
schen dem englischen und 
dem schwedischen Königs- 
haus aufrechtzuerhalten. 
England stand damals auf 
seiten der Alliierten im 
Krieg gegen Deutschland, 
Schweden war neutral. 
Die Rolle des Prinzen (er 
ist der drittälteste Sohn 
des 86jährigen regieren- 
den Königs Gustaf VI. 
Adolf) war recht delikat. 


-Es war die Rede 
von Heirat 


Genauso delikat wie 
seine politischen Aufträge 
behandelte der Prinz auch 
sein Privatleben, seine Ro- 
manze mit Lilian. Freunde 
des Prinzen, der gern,in 
bürgerlichen Kreisen ver- 
kehrt, wissen zu berichten, 
daß die Rede von Heirat 
war. Nur das Ende des 
Krieges sollte abgewartet 


werden, die Stabilisierung 


des Friedens, die Siche- 
rung der schwedischen 
Monarchie. 

Doch dann kamen einige 
Ereignisse dazwischen, die 


die Pläne des Prinzen für - 


lange Zeit zunichte mach- 
«ten: 

Sein Bruder Carl Johann, 
der zweite in der Erb- 
folge, heiratete bürgerlich 
und verlor damit den Titel 
„Prinz von Schweden“. 

Und Bertils erstgeborener 
Bruder Gustaf Adolf, der 
Kronprinz, stürzte 1947 
bei einem Flugzeugunglück 
auf dem Kopenhagener 
Flugplatz Kastrup tödlich 
ab. Er hinterließ vier Töch- 
ter .und einen Sohn, den 
damals 14 Monate alten 
Carl Gustaf, der inzwi- 
schen Kronprinz ist. 

Prinz Bertil war plötz- 
lich der einzige Prinz von 
Schweden, der die Linie 
der Monarcie fortsetzen 
konnte. Denn sein Groß- 
vater, König Gustaf V. 
(besser bekannt als Ten- 
nis-As Mister X) war 
schon ein sehr alter Mann 
(93 Jahre). Und dessen 
Sohn, Bertils Vater, der im 
Oktober 1950 den Thron 


Ein Bericht von Peter Stefan 


übernahm, war damals 
schon 68 Jahre alt. 
Nächster Thronfolger ist 
der 22jährige Carl Gustaf. 
Doc erst in drei Jahren 
kann er König werden — 
und so lange muß ein an- 
derer bereit sein, die Mo- 
narchie für ihn zu vertei- 
digen. Stirbt der jetzige 
König, bevor der blonde 
Kronprinz das von der 
Verfassung vorgesehene 
Alter erreicht hat, dann 
muß Prinz Bertil als 
„Reichsverweser“ den 
Thron bis 1971 bewahren. 


Muß er noch drei 
Jahre warten? 


Mindestens so lange 
noch muß Bertil auf eine 
Heirat mit seiner „alten 
Liebe“ Lilian Craig ver- 
zichten. Denn die schwe- 
dische Thronfolge-Ord- 
nung sieht vor: Ein Prinz 
hat sein Erbfolgerecht ver- 
wirkt, wenn er sich „mit 
der Tochter eines ein- 
fachen schwedischen Man- 
nes“ verehelicht. 

Gerade hier aber haken 
neuerdings die Experten 
ein: „Lilian Craig ist Aus- 
länderin. Deshalb gilt die- 
ser Passus nicht für eine 
Heirat zwischen ihr und 
Prinz Bertil.‘“ Eine Haar- 
spalterei? Das schwedische 
Volk, das die Romanze 
zwischen dem beliebten 
Prinzen und der schönen 
Engländerin stets mit mit- 
leidigem Wohlwollen be- 
trachtet hat, ist in zwei 
Parteien gespalten. 

Die Konservativen sa- 
gen: Bertil muß warten, 
bis der junge Thronfolger 
mündig ist — also bis 1971. 
Dann darf er heiraten, ob- 
wohl es ein Schandfleck 
bleibt, daß Lilian eine ge- 
schiedene Frau ist. 

Die Liberalen sagen: 
Bertil sollte jetzt schon 
heiraten dürfen. Zumin- 
dest sollte er eine „mor- 
ganatische Ehe“ (standes- 
ungleiche Bindung) einge- 
hen dürfen — das würdelbe- 
deuten, daß seine Frau | 
und eventuelle Kinder aus 
dieser Ehe zwar Fütrsten- - 
titel erhalten würden, aber 
von der schwedischen 
Thronfolge ausgeschlossen 
bleiben. 

Die demokratischen und 
toleranten Schweden wol- 
len nicht einsehen, daß die 
Treue ihres Lieblingsprin- 
zen Bertil nach so vielen 
Jahren nicht belohnt, daß 
seine Liebe zu der schönen 
Engländerin Lilian nicht 
legitimiert werden soll: 
„Beide werden nicht jün- 
ger, und warum sollen sie 
nicht noch etwas vom Le- 
ben haben, solange es Zeit 
ist?“ 

Lilian Craig hat aus ih- 
rer Liebe zu dem Prinzen 
nie ein Hehl gemacht. „Ich 
werde auf Bertil warten, 
und wenn es noch einmal 
ein Jahrzehnt dauert“, 
sagte sie kürzlich im Freun- 
deskreis: „Er ist der ein- 
zige Mann, den ich wir- 
lich respektiere.‘ 


Heinrich Bauer Verlag 
Hamburg; Redaktion: 
Hamburg, Ost-West-Str. 
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Fenjala verwandelt Ihr Alltagsbad in ein zärtliches Schönheitsbad. Denn | 
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Parfüm. Ihr Badewasser wird wohltuend weich und duftet wundervoll. Sanft 
umschmeichelt es Ihren Körper und verwöhnt Ihre Haut. Genießen Sie das. 


Fühlen Sie die liebevolle 


ege. Erleben Sie, wie Ihre Haut aufblüht, wie sie 
am ganzen Körper wieder glatt und geschmeidig wird. v 


Wählen Sie Ihre Duftnote: blütenfrisch oder herbfrisch. 
Fenjala-Cremebad gibt es ab DM 4,95. 
Und als ana: Fenjala-Cremeseife mit den 
e 


gleichen wertvol 


n Hautwirkstoffen und dem 


kostbaren Parfüm. (Stück DM 3,— 
Sie erhalten eine Doppelprobe Fenjala-Cremebad 
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a 


fenjalaj“ 


und Cremen 
zugleich 


Baden und Cremen 


zugleich 


SE 





„Hier bin ich mit „Für Christiana 
meiner Tochter ist es sehr gut, 
Christiana. Ihr wenn ich heirate. 
Vater ist Graf Dann lebt ihre 
Mancinelli Scotti. Mutter nicht 
Die Eheist jetzt mehr länger in 
annulliert” wilder Ehe” 








„Mit diesem 
Mann, 
Willy Rizzo, ; 
habe ich 
‚mild‘ gelebt 






emacht 





















Zum erstenmal: Vatikan hebt eine Prominenten-Ehe auf. Elsa Martinelli erzählt 


Der Papst hat uns 
glücklich 


Acht Jahre lang lebte Elsa 
Martinelli mit ihrem Gelieb- 
ten Willy Rizzo in wilder 
Ehe. Das ist nun zu Ende. 
Die beiden Italiener, der 
Filmstar und der Starfotograf, 
können endlich heiraten. Die 
Legalisierung ihres Glücks 
verdanken beide ihrer langen, 
geduldigen Liebe — und dem 
Papst in Rom. Zum erstenmal 
hat er eine so prominente 
Ehe aufgehoben. 

„Es war sehr schwierig, 
das können Sie mir glauben“, 
sagt Elsa Martinelli in Paris 











SIMCA 1100: 
Das Auto mit dem 
miesen Aschenbecher 


Früher oder später hätten Sie es sowieso ge- 
merkt: Mit dem Aschenbecher im Simca 1100 
ist nicht viel los. Wir haben uns damals sehr 
intensiv mit der Karosserie beschäftigt. Sie 
sollte besonders stabil werden, uns schien das 
sicherer zu sein. Und richtig, den Beweis erbrach- 
ten Aufprallversuche, sogenannte Crash-Tests. 

An den Aschenbecher hat damals wohl nie- 
mand gedacht, er wurde natürlich nicht crash- 

getestet. Wie stabil er ist, sehen Sie, 
> 2 Sie ihn mit Daumen und 
Zeigefinger drücken — aber 
vorsichtig bitte! 
Das Fahrwerk dagegen ist vor- 
bildlich. Mit Drehstabfederung und aufwen- 
diger Einzelradaufhängung. Und Gürtelreifen 
serienmäßig. Dazu noch der Frontantrieb: Selbst 
von den strengsten Kritikern wird die Straßen- 
lage des Simca 1100 als beispielhaft sicher 
anerkannt. Und eine bessere Federung bekom- 
men Sie in dieser Klasse nirgends. 

Wie wir hintenrum erfahren, wird unser Fahr- 
werk in den Versuchsabteilungen der Konkur- 
renz eifrig studiert. Recht so. Nur — hoffentlich, 








hoffentlich bleibt der Aschenbecher unbemerkt. 
Für dieses Ding möchte niemand von uns ver- 
antwortlich gemacht werden. Hingegen den in- 
geniösen Quermotor mit fünffach gelagerter 
Kurbelwelle (55 PS, 140 km/h) hätten alle 
gern entworfen. Oder die 
moderne Kompaktkaros- 
serie, die mit den fünf 
Türen und der umklapp- 
baren Rücksitzbank innen 
weit mehr Platz bietet, als sie außen braucht. 

Unsere Ingenieure haben nicht nach den 
billigsten Lösungen gesucht. Sondern nach den 
besten und fortschrittlichsten. So kommt es, daß 
der Simca 1100 neunzehn technische Besonder- 
heiten hat, die es woanders nur gegen Aufpreis 
oder überhaupt nicht gibt. (Über einige haben 
Sie oben gelesen, die anderen zeigt Ihnen der 
Simca-Händler, auch die auf Wunsch erhält- 
liche Selektiv-Automatik.) Bei all Bes ist der 
Aschenbecher scheinbar E 
zu kurz gekommen, 
tut uns leid. Aber, 
wir fragen Sie: 











SIMCA 1100 
Technik statt Blech. 


SIMCA 


IE SIM 


Simca gehört zum Chrysler-Konzern, dem drittgrößten Automobilhersteller der Welt.Uber 1000 handwerklich qualifizierte Service-Stationen betreuen den Simca-Fahreı 
‚allein in Deutschland. In Europa sind es mehr als 7000. 


Beurteilen 
Sie ein Auto 
etwa nach seinem 

Aschenbecher? 





Der Papst 
glücklich 
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„Ich arbeite gern 


hat uns 
gemacht 







mit meinem Mann zusa 
ich der Star, er der Fotograf. Wie im Leben.” Elsa Rizzo 
(33) zeigt immer noch gern, wie schön sie geblieben ist 


ET en 


RE 


„Das ist mein erster Mann, der 
Graf aus Rom. Ich glaubte ihn zu 
lieben, bis ich Willy Rizzo sah” 


FORTSETZUNG 


der NEUEN REVUE. „Ich 
habe als junges, naives 
Mädchen den italienischen 
Grafen Franco Mancinelli 
Scotti di Santa Vito gehei- 
ratet. Wir haben ein Kind 
zusammen, eine Tochter. 
Sie ist jetzt zehn Jahre alt. 

Als ich jedoch vor act 
Jahren den Fotografen Willy 
Rizzo kennenlernte, wußte 
ich: Er ist die Liebe meines 
Lebens. Aber Italien kennt 
keine Scheidung. Der Graf 
und ich trennten uns. Natür- 
lich in Frieden und Freund- 
schaft. 

Aber auf dem Papier wa- 
ren wir für immer und ewig 
aneinandergekettet. Das Ge- 
setz unseres Landes verbot 
uns, ebenso wie meinen 





Landsleuten Carlo Ponti 
und Sophia Loren, je wieder 
zu heiraten, solange der Ehe- 
partner noch lebt.“ 

Elsa Martinelli klopft 
Willy Rizzo liebevoll auf die 
Schulter: „Es stimmt doch, 
wenn ich sage, wir versuch- 
ten auch ohne Segen unser 
Glük zu finden.“ Willy 
nickt und antwortet: „Aber 
angenehm war es nicht im- 
mer. Meine beiden Kinder 
aus erster Ehe und Chri- 
stiana verstehen sich gut, 
aber ich finde, es ist für alle 
Beteiligten besser, wenn sie 
auch offiziell Geschwister 
werden.“ 

Und Elsa ergänzt: „Willy 
ist 44 Jahre alt, ich bin fast 
33. Wir sind doch erwac- 


mmen. Hier bin 


aller. 


Ar } 


„In solchen vornehmen Posen mußte ich mich als Gräfin 
Elsa Mancinelli Scotti di Santa Vi 









to zeigen. Das fiel mir 


schwer. Als Madame Rizzo fühle ich mich viel wohler” 


sene Menschen. Aber im- 
mer, wenn wir in Italien 
waren, kamen wir mit den 
strengen Gesetzen in Kon- 
flikt: Gräßlih, wenn ich 
nur an das Theater in den 
Hotels denke! Die gaben 
uns doch fast nie ein Dop- 
pelzimmer. Und meine 
Tochter mußte das auch 
noch mit ansehen!“ 

Acht Jahre haben wir ge- 
wartet. Unermüdlich haben 
wir Anträge gestellt, haben 
gebeten, gebettelt und ge- 
betet. Jetzt endlich hat uns 
die Kirche erhört. Es war 
sehr schwer. Denn die 
Annullierung einer Ehe ge- 
währt der Papst nicht alle 
Tage. Wir haben es über die 
Schweiz geschafft. Wie, das 
kann ich Ihnen nicht erklä- 
ren. Es würde zu lange 
dauern. 

Was diese Nachricht, die 
wir als Segen des Papstes 
für unser Glück empfinden, 
bedeutet, können Sie nur 
ermessen, wenn Sie beden- 
ken: Willy und ich sind 
eben doch echte Italiener.“ 

In den letzten acht Jahren 
lebte Elsa mit Willy über- 
wiegend in Paris. Sie ist 
sicher: durch die formelle 
Eheschließung wird sich 
nicht viel in ihrem Leben 
ändern. „Aber eins steht 
fest‘, lacht Elsa, „Italien hat 
mich nun offiziell wieder!“ 

Und Willy bemerkt trok- 
ken: „Die Gräfin Elsa Man- 


cinelli Scotti di Santa Vito 
ist tot, es lebe Madame 
Rizzo!“ - 

„Na gut“, schränkt Elsa 
lächelnd ein, „ich weiß auch, 
daß die Papierehe keine 
Garantie für bleibendes 
Glück ist. Aber wir haben 
jahrelang zusammengehal- 
ten, warum soll das nicht 
auch für unsere zukünftige 
offizielle Ehe gelten? Willy 
und ich sind von einem 
Schlag und führen das 
gleiche Leben in unserer 
Welt der Stars. 

Bei meinem ersten Mann 
war das anders. Ich konnte 
mich in seiner Welt der 
Konvention und Traditionen 
eines alten römischen Adel- 
geschlechts nicht wohl füh- 
len. Für die alte Gräfin war 
und blieb ich nur das nicht 
ebenbürtige Arme-Leute- 


.Kind, und überdies: Mein 


gräfliher Ehemann wurde 
nie richtig erwachsen. Trotz- 
dem freue ich mich für ihn. 
Er ist noch sehr jung, und 
auch er kann ja nun endlich 
wieder heiraten. Ih bin 
noch immer sehr befreundet 
mit ihm.“ 

. Willy Rizzo, Fotograf der 
französischen Illustrierten 
„Paris Match“ und „Marie 
Claire“, präsentiert immer 
wieder seine zukünftige 
Frau als Fotomodell. „Er 
arbeitet sehr ernst und 
brauht vier Stunden für 
eine Aufnahme. Da kann 


man sich vorstellen, was 
passieren würde, wenn er 
mit mir einen Film dreht. 
Für eine Szene vier Tage, 
das hielte ich nicht aus. In 
Zukunft werde ich nur noch 
zwei Filme pro Jahr drehen. 
Es mangelt nicht an Ange- 
boten, aber ich treffe eine 
genaue Auswahl“, kommen- 
tiert Elsa. „Ich stehe ihm 
zuliebe Modell ohne Bezah- 
lung; damit Geld zu verdie- 
nen habe ich nicht mehr 
nötig. Ich bin ein Spitzen- 
star und will es bleiben — 
durch gute Rollen und nicht 
durch nackten Busen.“ 


Gegenwärtig dreht sie 
den Film „Maldonne“. Sie 
spielt die Frau eines deut- 
schen Generals. Wenn diese 
Arbeit zu Ende ist, werden 
sie heiraten und als Herr 
und Frau Rizzo mit ihren 
drei Kindern in ihrem neuen 
Traumhaus wohnen. An der 
Cöte d’Azur, wo immer die 
Sonne scheint. 

Die zehnjährige Christia- 
na versteht sich prächtig 
mit ihrem Stiefvater Willy. 
Sie behandelt ihn als väter- 
lichen Freund. Ihren wirk- 
lichen Vater, den Grafen, 
den sie sehr liebt, sieht sie 
nur während der Ferien. 

„Ich glaube nicht, daß ich 
mit Willy noch Kinder ha- 
ben werde“, sagt Elsa, „denn 
ich finde, Kinder müssen jun- 
ge Eltern haben.“ 


Ein Bericht von Eleonore von Gersdorff 


Das ist die sechste Anzeige des unbekanntesten Chemiefaser-Herstellers in der 
Bundesrepublik. 


Mittdreißiger, 
Unternehmer, mittelgroß, 


zurückhaltend, daher 
etwas kontaktarm, sucht 








Damenbekanntschaft. 





Eigentlich haben wir mit Ihnen schon lange an- 
gebandelt, ohne daß Sie es merkten. Aber ist es 
nicht angenehmer, genau zu wissen, was man im 
Schrank, bei Tisch, am Fenster oder am Körper hat? 
Vielleicht lagen wir Ihnen auch schon zu Füßen. 
Wer weiß? 

Fast möchten wir wetten, daß wir Ihnen mit 
unseren Produkten schon begegnet sind. Unsere 
Fasern werden zur Herstellung von Bett- und Tisch- 
wäsche verwendet. Es entstehen aus ihnen Vor- 
hänge, Gardinen und Teppiche, Badeanzüge, Blu- 
sen, Hemden, Kleider, Schals und so weiter und so 
weiter — wir müßten seitenlang aufzählen. 

Mit unseren Fasern sind Sie zufrieden. Das 
spüren wir an der Nachfrage. Dennoch: bisher 


kennen Sie unsere Produkte fast nur unter den 
Marken unserer Verarbeiter. 

Seit über 30 Jahren stellen wir Chemiefasern 
her. Und nicht die schlechtesten. Bisher machten 
wir wenig Aufhebens davon. Daher sind wir — vor 
allem bei der Damenwelt — nicht sehr bekannt. Aus 
diesem Grund suchen wir auf diesem nicht mehr 
ganz ungewöhnlichen Wege Damenbekanntschaft. 

Das sind die Namen unserer Fasern: Redon’”, 
Siks”, Perlon® von Phrix, Phryon”, Phrilan®, Reyon 
von Phrix. 


Und unsere Anschrift: Phrix-Werke AG, Hamburg 


Phrix 


geraten während der 
Schwan ee 


- hauptsächlich aus 
sexuellen Gründen. 
Viele Männer . 
‚wissen nicht,wie 
F rauen in dieser Zeit 
die Liebe 
empfinden 












ie neun 
onate der Schwanger- 
Eschaft bedeuten für jede 
2 Ehe eine Zeit der Prüfung. 
Zweifellos wird die Prüfung 
"weniger hart ausfallen, 
wenn beide Partner das 
Kind wirklich gewünscht 
haben — aber auch dann 
stellen sich eine Unzahl von 
Problemen für Mann und 
Frau. Ich brauche hier ge- 
wiß nicht zu betonen, daß 
diese Probleme in der 
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Macht ein Fest aus Eurem 

Auszug! Dann habt 

Ihr viele Helfer. Hockt auf 

Kisten und laßt den 

Schwarzen Kater kreisen. 
Aaaaah ...WO Schwarzer Kater 


auch in 


ist das Klavier? Osterreich, 


der Schweiz 


Schwarzer Kater - und Luxemburg 
diereineLebens- Asse 


Wer ohne Schürzen Arbeit macht, 
wird, wenn er schmutzt, nur ausgelacht. 


Gegen Einsendung von DM 9,30 

auf das Postscheckkonto Hamburg 5654 
der Firma Lehment, Kiel Abt. 14, erhalten 
Sie die Kater-Schürze. Farbe (orange 
oder grün) bitte angeben. 


FORTSETZUNG 


Mehrzahl nicht sexueller 
Natur sind — ich sage es 
trotzdem, weil sich in 
jüngster Zeit einige Kriti- 
ker zu Wort melden, die 
mir und meiner Arbeit vor- 
werfen, ich schriebe zu- 
viel über Sexualität — 
wenn ich über Sexualität 
schreibe. 

Ich empfinde den Vor- 
wurf als albern, genauso 
albern, als würde ich Herrn 
Professor Grzimek kriti- 
sieren, weil er zuviel über 
Tiere schreibt, wenn er 
über Tiere schreibt. 

In diesem Bericht ist 
Sexualität mein Thema — 
und ich werde nur dann 
davon abschweifen, wenn 
es unbedingt nötig ist. 

Über die allgemeinen 
und seelischen Probleme 
der Schwangerschaft habe 
ich in früheren Berichten 
und Büchern ausführlich 
geschrieben. Allerdings 
verzahnen sich bei Mann 
und Frau auch und gerade 
in dieser Zeit — wie so oft 
im täglichen Leben des 
Menschen — sexuelle und 
seelische Schwierigkeiten. 
Ungelöste sexuelle Fra- 
gen und falsche sexuelle 
Verhaltensweisen üben ei- 
ne verhängnisvolle Wir- 
kung auf den inneren Zu- 
stand der Frau und des 
Mannes aus, das Zusam- 
menleben wird unnötig er- 
schwert, es kommt zu ver- 
meidbaren Krisen, die wie- 
derum die unvermeidlichen 
Krisen, Ängste, Depressio- 
nen noch vergrößern. 

Ich kenne persönlich 
ungefähr zwanzig Paare, 
die während den Schwan- 
gerschaften der Frau je- 
desmal aus rein sexuellen 
Gründen in schwerste Lie- 
bes- und Ehekrisen gerie- 
ten. Zahllose Briefe von 
Frauen und Männern er- 
weitern diese Erfahrung. 
Dazu noch eine wissen- 
schaftlich fundierte Zahl: 
18 von 71 Ehemännern, 
deren Frauen der Sexual- 
verkehr zwischen drei Mo- 
naten vor der Geburt und 
drei Monaten nach der Ge- 
burt verboten worden war, 
bekannten dem amerikani- 
schen Sexualforscher Wil- 
liam Masters, daß sie 
außerehelich sexuelle Be- 
ziehungen gesucht hätten. 

Die meisten von ihnen 
sagten, es sei das erste 
Mal in ihrer Ehe gewesen. 
Zwölf dieser Männer be- 
gannen die außerehelichen 
Beziehungen vor der Ge- 
burt — und alle diese zwölf 
setzten die Beziehung spä 
ter fort. 5 


Ungefähr ein Drittel aller 


Männer waren aus ver- 
schiedenen Gründen über 
das ärztliche Verbot ver- 


bittert, entweder weil der 
Arzt es ihnen nicht erläu- 
tert hatte oder weil sie 
den Gründen des Arztes 
mißtrauten. Viele aber 
glaubten, ihre Frauen hät- 
ten das Verbot nur erfun- 
den, um den Geschlechts- 
verkehr zu vermeiden. 

Solches Mißtrauen kann 
eine Ehe natürlich gefähr- 
den oder zerstören. Es 
gibt Gründe, die den Ge- 
schlechtsverkehr während 
der Schwangerschaft ge- 
fährlich für Mutter und 
Kind machen können — 
aber dies ist ein sehr indi- 
viduelles Problem und 
kann wirklich nur im Ein- 
zelfall vom Arzt entschie- 
den werden. 


Aus meiner Erfahrung 


heraus teile ich die Mei- 


nung von Masters und an- 
deren Forschern, daß viele ” 


Ärzte aus Unwissenheit 
oder aber aus weltan- 


schaulichen Motiven die 
geschlechtliche Betätigung ° 
ausgerechnet in einer Zeit ” 
verbieten, in der sich zwei " 
liebende Menschen auch 
sexuell immer wieder ihre 7 
Liebe versichern wollen. 7” 
Diese Ärzte halten es viel- " 
leicht auch aus Sicherheits- 7 
gründen für nützlich, jedes 
Risiko zu vermeiden: Doch ° 
der Masters-Report zeigt, ” 
daß sie sehr häufig das ” 
Gegenteil erreichen. Das ” 





Oswalt 
Kolle 
nn 


Aus Unwissenheit 


oder aus 


weltanschaulichen 
Motiven verbieten 


viele Arzte 


körperliche Liebe 


ausgerechnet 


in einer Zeit,in der 


sie für beide 


Partner seelisch von 


größter 


Bedeutung ist. I 


Verbot wirkt keineswegs 7 3 


nützlich, es gefährdet oft 7 
die Ehe — und wird da- 


mit auch für das werdende 
Kind gefährdend. 

In einem Lehrbuch der 
Hebammenkunst aus dem 
Jahre 1811 schreibt der 


herzoglich-mecklenburgi- 


sche Generalchirurg Dr. 
Wilhelm Josephi zu diesem 
Thema: 

„Der Beischlaf einer 
schwangeren Frau muß 
mäßig geschehen, denn 
wegen des Reizes auf die 
Gebärmutter leidet die 
Frucht, und nicht selten ist 
dies die alleinige Ursache 


des Absterbens der Kin- % 


der und der unzeitigen Ge- 
burten. Hauptsächlich müs- 
sen Schwangere im dritten, 
vierten und im neunten 
und zehnten Monat ihrer 
Schwangerschaft wie auch 
um die Zeit, um welche 


sonst ihr Monatliches zu 7 
kommen pflegte, sich des- KB) 


selben möglichst zu ent- 
halten suchen. Ist aber ei- 
ne Frau sehr zu unzeitigen 
Geburten geneigt und hat 
sie vielleicht dergleichen 


schon mehrere Male ge- $ 
habt, so ist es zur Erhal- 7 


tung ihrer Frucht notwen- 
dig, den Beischlaf während 
ihrer Schwangerschaft 
gänzlich einzustellen, wel- 
ches, der Erfahrung nach, 


das beste Mittel dagegen 
zu sein pflegt.“ 

So weit das Lehrbuch 
aus dem Jahre 1811. 

Die meisten Befürchtun- 
gen, die der Arzt aus dem 
19. Jahrhundert ausdrück- 
te, werden heute noch von 
vielen Ärzten geteilt — 
und an ihre Patientinnen 
weitergegeben. Die For- 
schung hat sich in den 
vergangenen Jahrzehnten 
nur sehr selten mit diesem 
Thema befaßt. Das ist 
nicht weiter erstaunlich, 
weil die offizielle Moral 
die Sexualität lange Zeit 
hindurch nur zum Zweck 
der Fortpflanzung gelten 
lassen wollte — und die 
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Bedürfnisse der Männer 
und Frauen gleichermaßen 
außer acht ließ. War ein 
Kind gezeugt, dann sollten 
sich die Männer eben be- 
herrschen, die Frauen hat- 
ten in dieser Hinsicht oh- 
nehin keinen Geschlechts- 
trieb, der notwendig be- 
friedigt werden mußte. 
Und das Kind mußte mit 
allen Mitteln vor Schäden 
geschützt werden. 

Die Fragen sind geblie- 
ben, Fragen, die sich jedes 
Paar während der Schwan- 
schaft stellt: Ist es normal. 
daß eine Frau während der 
Schwangerschaft sexuelles 
Begehren empfindet? 

William Masters ist dem 
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FORTSETZUNG 


Problem auf den Grund 
gegangen. Sechs schwan- 
gere Frauen stellten sich 
dem Wissenschaftler zur 


Untersuchung, so daß er 


ihre sexuellen Reaktionen 
und auch die Reaktionen 
des werdenden Kindes ge- 
nau beobachten konnte. 
Insgesamt 111 Frauen 
konnte Masters außerdem 
über ihre sexuellen Nei- 
gungen und Gewohnheiten 
während der Schwanger- 
schaft befragen. 

Zunächst die wichtigsten 
Ergebnisse bei den sechs 
Frauen: Sie alle zeigten 
auch während der gesam- 


ten Schwangerschaft gro- ® 


Bes sexuelles Interesse. 


Besonders steigerte sich 


ihre sexuelle Reaktionsbe- 
reitschaft während des 
zweiten Drittels der 


Schwangerschaft. Zwei der 


Frauen hatten zwar auch 
vor der Schwangerschaft 


schon Orgasmus erlebt, 


aber noch nie sogenann- 
te multiorganische Or- 
gasmen während eines 
Aktes. Jetzt erlebten sie 
diese Form der Lustbe- 
friedigung zum erstenmal. 
Vier der Frauen klagten 
gelegentlich über leichte 
Schmerzen nach dem Or- 
gasmus. Alle sechs Frauen 
erklärten, daß die abklin- 
gende Phase nach dem 
Orgasmus anders verlaufe 
als vor der Schwanger- 
schaft: sie dauere länger 
und sei weniger vollstän- 
dig. Die sexuelle Span- 
nung bleibe praktisch er- 
halten. 

Masters beobachtete 
auch das Kind im Mutter- 
leib und stellte während 
des Verkehrs keine Reak- 
tionen fest, nur während 
des Orgasmus eine ge- 
ringfügige Verlangsamung 
des Herzschlages, der sich 
aber nach sehr kurzer 
Frist wieder normalisierte. 

Die Empfindungen und 
Reaktionen der 111 von 


Masters befragten Frauen - 


geben uns deutliche Hin- 
weise auf typisches Ver- 
halten. 

In den ersten drei 
Schwangerschaftsmonaten 
fanden 66 Frauen, die 
schon vorher Kinder gebo- 
ren hatten, keinen wesent- 
lichen Unterschied in ihrer 
sexuellen Reaktionsbereit- 
schaft vor und während 
der Schwangerschaft. Vier 
meldeten ein leichtes Ab- 
fallen gegenüber früher: 
diese Frauen litten unter 
Schmerzen und Erbrechen. 
Dagegen sagten fast alle 
Erstlingsmütter, das eroti- 
sche Interesse habe sehr 
stark nachgelassen. 

Nach Ansicht der For- 
scher hat das aber weni- 


Die meisten Frauen sind 
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während der Schwangerschaft 
besonders liebebedürftig. 
Viele von ihnen sind aktiver, 
die meisten zärtlicher gestimmt 


ger körperliche als seeli- 
sche Ursachen: Diese jun- 
gen Frauen mußten sich 
zum erstenmal mit einem 
ganz ungewohnten Zu- 
stand auseinandersetzen; 
viele von ihnen fürchteten 
aber auch, daß eine ge- 
schlechtliche Betätigung 
dem Kind schaden könne. 

Im zweiten Drittel der 
Schwangerschaft änderte 
sich das Bild völlig: Fast 
alle Frauen berichteten von 
einem starken Ansteigen 
der sexuellen Reaktionsbe- 
reitschaft, unabhängig von 
ihrem Alter und der Zahl 
der vorhergehenden Ge- 
burten. Ebenso die Erst- 
lingsmütter. 82 der Frauen 
meinten, ihr sexuelles In- 
teresse sei nicht nur im 
Vergleich zu den ersten 
drei Schwangerschaftsmo- 
naten erheblich gestiegen, 


‚sondern auch im Vergleich 


zu der Zeit vor der Schwan- 
gerschaft.e. Die meisten 
Frauen änderten sogar ihr 
Sexualverhalten entschei- 
dend: Sie waren nicht nur 
bereit, mit ihren Männern 
geschlechtlich zu verkeh- 
ren, sie entwickelten mehr 
als früher sexuelle Phan- 
tasien und erlebten mehr 
Sexualträume. In den letz- 
ten drei Schwangerschafts- 
monaten sank das Interes- 
se bei den meisten Frau- 
en stark ab — ganz an- 
ders als bei den von Ma- 
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sters „aufgeklärten‘ sechs 
Versuchspersonen, deren 
Sexualverhalten sich wäh- 
rend der ganzen Schwan- 
gerschaft nicht änderte. 
Masters fand heraus, 
daß 77 der 111 Frauen von 
ihren Ärzten vor dem Ge- 
schlechtsverkehr in den 
letzten drei Monaten ge- 
warnt worden waren. Eini- 
ge Frauen verloren aber 
auch unabhängig von die- 
sen Warnungen das se- 
xuelle Interesse, weil sie 
Schmerzen hatten oder 
sich im ganzen nicht wohl 
fühlten. Zwanzig der Frau- 
en schließlich erklärten, 
ihre Männer hätten das In- 
teresse verloren — entwe- 
der wegen des körperli- 


chen Zustandes der Frau - 


oder aus Rücksicht auf ih- 
re Frauen oder aus Furcht, 
dem werdenden Kind zu 
schaden.: 

Man kann also ziemlich 
grundsätzlich sagen, daß 
die meisten Frauen dieser 
Untersuchungsreihe und 
wahrscheinlich auch die 
meisten Frauen während 
der Schwangerschaft — be- 
sonders in der mittleren 
Periode — sexuell sehr an- 
sprechbar sind. Wir wis- 
sen aus anderen Untersu- 
chungen, daß viele Frauen 
während der Schwanger- 
schaft zum erstenmal volle 
Befriedigung empfanden. 
Die wenigen Frauen der 





© Masters-Untersuchung, die 
auf sexuelle Beziehungen 
in dieser Zeit überhaupt 
> keinen Wert legten, waren 
‚auch vorher nur wenig an 
‚solchen Beziehungen in- 
r teressiert. 


Für die überwiegende 


„Mehrzahl der Frauen be- 
‚steht auch während der 
Schwangerschaft kein 
‘Grund, die sexuellen Be- 
\ ziehungen einzuschränken. 
‚Sie schaden weder sich 


noch dem Kind. 

Nach Ansicht vieler 
Frauenärzte sollten sich in 
den ersten drei Monaten 


nur diejenigen Frauen ge- 
‚schlechtlich enthalten, die 
"zu Fehlgeburten neigen. 
"Die Untersuchungen von 
Masters zu dieser weitver- 


breiteten Empfehlung kön- 
nen weder bestätigen noch 
bezweifeln, daß sexuelle 
Beziehungen irgend etwas 
mit Fehlgeburten zu tun 
haben. Werden Fehlgebur- 
ten tatsächlich durch Kon- 
traktionen der Gebärmut- 
ter beim Orgasmus ausae- 
löst? Man weiß es nicht. 

Nur, meint Masters, 
wenn man diese Kontrak- 
tionen befürchtet und auf 
jeden Fall bei gefährdeten 
Frauen vermeiden will, 
dann muß man diesen 
Frauen nicht nur vom Ge- 
schlechtsverkehr abraten: 
Man muß ihnen auch klar 
sagen, daß die Gebärmut- 
terkontraktionen bei ei- 
nem Orgasmus nach der 
Selbstbefriedigung viel 
stärker sind als bei einem 
Orgasmus nach dem Ge- 
schlechtsverkehr. Der Pe- 
nis des Mannes gefährdet 
das Kind auf keinen Fall, 
um diesen weitverbreite- 
ten Irrtum auszuräumen 
— auf jeden Fall nicht wäh- 
rend der ersten sechs Mo- 
nate der Schwangerschaft. 

Während der letzten drei 
Schwangerschaftsmonate 
verändert sich die Situa- 
tion. Viele Ärzte warnen 
jetzt vor dem Verkehr, weil 


sie Infektionen der Vagina. 


oder der Gebärmutter be- 
fürchten. 

In seinem Report be- 
zeichnet Masters diese Be- 
fürchtung als ein Über- 
bleibsel aus den Tagen 
vor der Entdeckung der 


‚Antibiotika. Auch in diesen 


Monaten bestehe kein 
kleineres und kein größe- 
res Infektionsrisiko als zu 
jeder anderen Zeit — man 
kann eventuell entstehen- 
de Infektionen genauso- 
gut behandeln wie zu je- 
der anderen Zeit. 

Im letzten Schwanger- 
schaftsmonat erst dringt 
bei manchen Frauen der 
Kopf des Kindes in den 
Gebärmuttermund (die 


Cervix) ein, und der Ge- 
bärmuttermund ragt jetzt 
weit in die Vagina hinein, 
so daß beim Geschlechts- 
verkehr die Gliedspitze 
des Mannes die Cervix be- 
rühren kann. Das kann zu 
Blutungen führen — und 
es schien ein selbstver- 
ständlicher Rat zu sein, in 
diesen Fällen den Ge- 
schlechtsverkehr aufzuge- 
ben. 

Im Interesse der eheli- 
chen Beziehungen aber, im 
Interesse der Frauen, die 
sich auch in diesen Tagen 
noch mit ihrem Mann ver- 
einigen möchten, meint 
Masters, solle man nicht 
allen Paaren den Verkehr 
im letzten Monat verbieten, 
nur deshalb, weil bei eini- 
gen wenigen Frauen dieser 
Zustand schon verfrüht 
eintritt. Mit anderen Wor- 
ten: In diesem Fall soll die 
Ausnahme nicht die Regel 
bestätigen. 

Bei den meisten Frau- 
en drängt der Kopf des 
Kindes erst bei Eintritt der 
Wehen in den Gebärmut- 
termund. Ärzte in aller 
Welt berichten von Fällen, 
in denen nach dem Ge- 
schlechtsverkehr im neun- 
ten Monat und kurz vor 
dem Geburtstermin spon- 
tan die Wehen eingesetzt 
haben. Masters hat sich 
mit einigen dieser Fälle 
befaßt und festgestellt, 
daß kein Fall einer wirk- 
lich vorzeitig durch Orgas- 
mus ausgelösten Geburt 
bekannt ist und daß an- 
dererseits auch Frauen im 
neunten Monat Ge- 
schlechtsverkehr mit Or- 
gasmus hatten, ohne daß 
die Wehen ausgelöst wur- 
den. 

Masters rät abschlie- 
Bend: Das ganze Problem 
des Geschlechtsverkehrs 
während der letzten drei 
Monate der Schwanger- 
schaft sollte individuell be- 
handelt werden. Der Arzt 
sollte die Situation jedes 
Ehepaares diskutieren, 
persönliche Gründe. her-: 
ausfinden, Befürchtungen 
ausräumen und versuchen, 
ein klares Verständnis zwi- 
schen den beiden Ehepart- 
nern zu erreichen. 
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a ee . Im Taunus suchte Rolf 





für Helga Zuflucht, wo _ 
sie sich weiter rührend um 
' (; . ihre Pflegetochter 





Far Regina kümmern kann 


müssen für ihre 
Kinderliebe 


ie vierjährige Regina 

hatte durch die „Aktion 
Sorgenkind“ endlich Eltern 
und ein Heim gefunden. 
Aber ausgerechnet am „Tag 
des Kindes“ (20. September) 
wurde Regina zum Sorgen- 


büßen 


Ein Hauswirt 


öffnung: „Ist schon recht so. 
Es muß Leben ins Haus.“ 

Neun Monate später war 
dem Hauswirt Rothbarth zu 
viel Leben im Haus. Denn 
am 18. Juli war Regina mit 
dem Segen des Offenbacher 


tete stellvertretend für das 
eingeschüchterte Ehepaar: 
„Die Sache ist... nicht an- 
ders zu beurteilen, als hät- 
ten unser Mitglied und seine 
Ehefrau ein zweites Kind 
bekommen.“ 


be nicht gewußt, was ein 
Sorgenkind ist. Es tut mir 
ja leid. Aber der Familienrat 
muß entscheiden.“ 

Rolf Maldner will diese 
Entscheidung nicht erst ab- 
warten. Er sucht eifrig nach 


kind für ihre Pflegeeltern > . Jugendamtes in die Familie Der Hausbesitzer-Verein einer neuen Wohnung WI 
Rolf und Helga Maldner. An will ein Ehepaar des technischen Zeichners jedoch will das Pflegekind 
diesem Tag nämlich erhiel- zwingen Rolf Maldner gekommen. auf keinen Fall in der Woh- 
ten beide einen Brief des Er Das Jugendamt versicher-- nung lassen. Sprecher Gün- 
Haus- und Grundbesitzer- das Pflegekind zu te damals den Pflegeeltern, ter Scholz hat dafür eine ei- 
vereins Offenbach e. V. Dar- daß sie den Vermieter nicht genwillige Erklärung: „Dar- 
in verlangte der Verein im verstoßen um Erlaubnis fragen müs- aus kann ja gleich ein Kin- 
Auftrag des Hauswirtes sen. Doch Rothbarths im dergarten werden.“ 
Adam Rothbarth von dem gleihen Haus wohnender Schon in den ersten Tagen 
kinderliebenden Ehepaar: Sohn Heinz warnte Rolf des Streits fuhr Rolf Mald- 
Regina muß aus dem Haus. Maldner: „Fragen Sie lieber ner seine Frau und die bei- 
Die Eheleute Maldner hat- meinen Vater.“ den Kinder zu seinen 
ten die Dreizimmerwoh- Rolf fragte nicht. Das war Schwiegereltern in das 
nung in der Stiftstraße 44 sein Fehler. Nun soll er für Taunusdorf Katzenelnbo- 


im Offenbacher Stadtteil 
Bürgel erst Anfang dieses 
Jahres bezogen. Rolf Mald- 
ner (25) hatte noch vor Un- 
terzeichnung des Mietver- 
trages aus Vorsicht vor der 
bekannten Kinderfeindlich- 
keit vieler Vermieter sei- 


nem Hausbesitzer mitgeteilt: ” - Sign Im: digen und dafür zu sorgen, ist fröhlich und sagt zu sei- EEE: i 
„Wir haben ein drei Monate klagen, Sohat daß das Kind ab 1. Oktober nen Pflegeeltern schon „Ma- E 
altes Kind, Natascha.“ Adam entsteht 1968 nicht mehr in Ihrer ma und Papa“. Regina hat sich eingelebt. 


Rothbarth zeigte sich damals 
höchst erfreut über diese Er- 





ein Kindergarten“ 


seine Kinderliebe büßen. 
Nach einem großen Krach 
im September erhielt er 
ein Schreiben des Haus- 
und Grundbesitzer-Vereins: 
„Wir haben Sie deswegen 
aufzufordern, sofort dieses 
Pflegeverhältnis aufzukün- 


Wohnung weilt.“ 
Der Mieterverein antwor- 


gen. „Dort haben sie wenig- 
stens Ruhe“, sagt er. „Aber 
sie leiden unter der Tren- 
nung. Unser Familienleben 
ist gestört.“ 

Immerhin hatte sich Regi- 
na schon prächtig eingelebt. 
Das vorher gehemmte Kind 


Der Vermietersohn Heinz 
Rothbarth bekennt: „Ich ha- 








Sie ist glücklich mit den 
Pflegeeltern und Natascha 
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os, Kumpel, sei kein Frosch 
— tu mir diese Liebe an, ja? 
Hau zu!“ Der kleine, rothaarige 
Obergefreite Otto Krämer aus 
Berlin-Neukölln sackte ausgepumpt in 
den hüfthohen Schnee. Keuchend 
legte er seine mit Lappen umwik- 
kelte, zerschundene rechte Hand auf 
den dicken, vereisten Stamm der 
Lärche, die er gerade gemeinsam mit 
Bootsmannsmaat Kalepki gefällt hatte. 

„Otto, du spinnst!“ knurrte der 
lange Kalepki. „Und wenn dir beide 
Arme fehlen — deswegen entlassen 
die dich noch lange nicht!“ 

„Werden wir ja sehen“, beharrte 
Krämer. Seine Augen bettelten: „Mich 
habense jeschafft, Junge. Noch so'n 
Tag, und ick jeh’ sowieso vor die 
Hunde. Nu mach schon! Drei Finger 
schlägste mir ab, Daumen und Zeige- 
finger läßte stehen, klar?“ 

Wahnsinn ist das, dachte Kalepki. 
Trotzdem packte er das Beil mit bei- 
den Händen und hob es langsam an. 
„Auf deine Verantwortung!“ 


Kalepki war im April 1945 zusam- 
men mit der jungen deutschen Ärztin 
Dr. Margit Bentheim, Oberschwester 
Waltraud und einigen Kameraden aus 
dem Lazarett unmittelbar bei Königs- 
berg in sowjetische Gefangenschaft 
geraten. Zu Zehntausenden waren sie 
quer durch Ostpreußen und Polen 
nach Brest getrieben und in Rich- 
tung Sibirien verfrachtet worden. 

Mit Otto Krämer teilte er erst seit 
knapp drei Wochen die Holzpritsche 
im Durchgangslager bei Tjumen. Der 
kleine, schmächtige Berliner war mit 
den ‚Resten der Heeresgruppe Schör- 
ner bei Karlsbad von amerikanischen 
Truppen entwaffnet und an die Rus- 
sen ausgeliefert worden. 

Während der ersten Zeit strahlte 
er noch vor Optimismus: „Ich bin doch 
Künstler, Jungens. Vor neununddreißig 
hab’ ick imma die Preisschilder bei 
Wertheim jemalt. Wat gloobter, wenn 
der Iwan erst mal meine Bejabung 
entdeckt. Dann porträtier’ ick die Of- 
fiziere, nur fürs Fressen, is ja klar. 
Det kann ick euch sagen: wie die Ma- 
den im Speck werden wa leben, ja?“ 

Nun wurde er von Tag zu Tag stil- 
ler. Drei Festmeter Holz pro Mann 
war die Norm. Nur die Brigade, die 
ihr Arbeitssoll übererfüllte, bekam am 
Abend außer dem Einheitsfraß eine 
Sonderration Piroggen zusätzlich. Ka- 
lepki und Krämer wußten noch immer 
niht, wie das Zeug überhaupt 
schmeckte. 

„Nu, worauf warteste denn?“ jam- 
merte Krämer. „Nu hau doch schon 
zu!“ 

Der Bootsmannsmaat ließ das Beil 
sinken: „Ich kann’s nicht, Otto! Nach- 
her schlag’ ich daneben, und die ganze 
Hand is’ ab. Dann möcht’ ich dein 
blödes Gesicht mal sehen.“ 









„Wenn’s wieder Kascha gibt, krieg- 
ste meine Ration!“ 

Kalepki zögerte. Grützbrei war das 
Höchste. Dann aber siegte die Ver- 
nunft. „Du kannst mich mal kreuz- 
weise!“ sagte er gereizt. 


Gegen Mittag schlug das Wetter um. 
Von einer Minute zur anderen ver- 
dunkelte sich der Himmel. Eine rie- 
sige, graublaue Wand richtete sich 
über den schwankenden Wipfeln kahl- 
ästiger Lärchen auf. Winselnd ver- 
kroc sich der Wind zwischen Schnee- 
wehen. Eine gefährliche Stille breitete 
sich aus. Nur die Axtschläge der Plen- 
nijs hallten noch über die Lichtung. 
Ein hohles Echo kam vom Wald zu- 
rück. 

„Mr hens glei’ g’schafft, Kurt!“ 
brüllte Hauptfeldwebel Schaible. Sein 
schweißnasses, ausgemergeltes Ge- 
sicht leuchtete tomatenrot neben ei- 
ner einzeln stehenden Fichte auf — 
zehn, fünfzehn Meter von Kalepki 
und Krämer entfernt. Gemeinsam mit 
dem schweigsamen Oberleutnant Wag- 
ner zog er die Schrotsäge aus dem 
halb durchtrennten Baumstamm. 
„Passet uff, Kerle!“ warnte er. „Des 
Bäumle haut’s z’ euch nüber!“ 

Kalepki hob den Arm. „Verstan- 
den!“ Aufmunternd knuffte er dem 
kleinen Krämer in die Rippen: „Komm, 
Otto! Jetzt spiel nicht die beleidigte 
Leberwurst. Wir ziehen hier Leine, 
sonst...“ Weiter kam er nicht. 

Die schwarze Wolkenwand stürzte 
über der Lichtung zusammen. Mit 
scharfen, peitschenden Schlägen hieb 
der Sturm auf die haushohen Bäume 
ein. Die angesägte Fichte splitterte 
krachend an der Schnittstelle, neigte 
sich, schien sekundenlang im Wirbel 
hochfliegender Schneeflocken stillzu- 
stehen. 

Kalepki rannte bereits. Mit weiten 
Sätzen rettete er sich durch den tie- 
fen Schnee, stolperte, fiel, blickte mit 
schreckgeweiteten Augen zurück. 

Der kleine Krämer stand noch starr, 
wie angewurzelt am selben Fleck, den 
Kopf in den Nacken gelegt, ein irres 
Leuchten im Blick. Rauschend stürzte 
die riesige Krone des Baumes auf ihn 
zu. 
„Otto!“ schrie Kalepki entsetzt. 
„Otto!“ 

Donnernd bohrte sich das grüne 
Geäst in den Schnee. Wagner. Schaib- 
le und Kalepki waren gleichzeitig her- 
an. Langsam: legte sich das weiße 
Gestöber. Krämer war nicht mehr zu 
sehen. 

Sie holten die Äxte, hieben Äste 
ab, wühlten mit bloßen Händen im 
Schnee. Endlich legte Wagner einen 
der mit Lappen und Riemen umwik- 
kelten Füße des kleinen Krämer frei. 

„Behutsam!“ flehte Kalepki. „Macht 
mir das ja behutsam!“ 

„Den Otto machscht au’ du net no’ 


Claus Jürgen Frank schildert 
nach Tatsachen das Leiden 
und Lieben einer jungen 
deutschen Arztin in den welt- 


abgeschiedenen 


sibirischen Gefangenenlagern 


omol lebendig“, widersprach Haupt- 
feldwebel Schaible matt. 

Nach fast einer halben Stunde war 
Krämer freigeschaufelt. Seltsam zu- 
sammengekrümmt lag er zwischen 
zwei armdicken Ästen. Ein Zweig hat- 
te sich in sein Gesicht gebohrt. Krä- 
mers rechtes Lid hing in blutigen Fet- 
zen herunter. Das Auge war ausge- 
laufen. Es war wie ein Wunder, daß 
er noch lebte. 


„Margit, hörst du - mich? Margit!“ 

Oh, diese Stimme! Dr. Margit Bent- 
heim erstarrte. Die hereinbrechende 
Dunkelheit war voller vertrauter und 
unbekannter Geräusche. Lärmend und 
lachend wechselten auf den Wactür- 
men die Posten. In der Küchenbaracke 
klapperten Kübel. In der Ferne trie- 
ben die Begleitkommandos brüllend 
die Brigaden der Gefangenen auf dem 
Rückmarsch in das Lager an — und 
plötzlich diese Stimme, die sie unter 
Tausenden erkannt hätte. Die Stimme 
von Roland, Roland Weglehner. Spiel- 
ten ihr die Nerven einen Streich? 


Dr. Margit Bentheim 


geriet beim Fall von Königsberg 
in russische Gefangenschaft. 
Während der endlosen Fahrt 
nach Sibirien und in den trost- 
losen Lagern gelingt es ihr, das 
Schicksal der deutschen Solda- 
ten zu erleichtern. 


Roland Weglehner, 


Margits Verlobter aus glückli- 
chen Tagen, wurde von den 
Russen abgeschossen. Nachdem 
die Liebenden "fast ein Jahr 
nichts mehr voneinander gehört 
hatten, treffen sie in einem Ge- 
fangenenlager unverhofft auf- 
einander. ; 


Dr. Stschukin, 


der alte russische Lagerarzt und 
Vorgesetzte von Margit, hat ein 
Herz für die deutsche „Kolle- 
gin“ und ihre Patienten. 

Alle Personennamen wurden 
aus verständlichen Gründen frei 
erfunden. Übereinstimmungen 
mit lebenden Personen wären 
rein zufällig. 





Margit war gerade dabei gewesen, 
von einem großen Leiterwagen Stroh- 
ballen abzuladen, um ihren Kranken 
ein besseres Lager schaffen zu kön- 
nen, als der Ruf durch die Winter- 
kälte zu ihr gedrungen war. Und jetzt 
erklang er erneut: 

„Margit! Hier bin ich! Hier!“ 

Da entdeckte sie ganz verschwom- 


men den Mann. Er reckte sich hinter 
dem provisorischen Knüppelzaun, der 
das Lager in verschiedene Quadrate 
teilte. Im Zwielicht des sterbenden 
Tages wirkte er durch sein schemen- 
haftes Gesicht unter der zerlumpten 
Wattemütze wie ein Gespenst. 

Ratlos lief sie ein paar Schritte 
durch den knirschenden Schnee auf 
den Zaun zu. Drei Meter davor be- 
gann der Todesstreifen. Wer ihn be- 
trat, konnte von den Wachmannschaf- 
ten ohne Anruf erschossen werden. 

Je näher sie kam, desto größer 
schien ihr der Mann hinter dem Zaun. 
Sein weißes Gesicht gewann an Kon- 
tur. Doch Rolands Züge trug es nicht. 
Eine faltige, runzlige Haut hing schlaff 
über spitzen Backenknochen. Der Schä- 
del eines Greises. Nur die Augen 
schierien noch zu leben. 

„Margit?“ fragte die Stimme noch 
einmal — zwischen Bangen und 
Hoffen. 

Es war Roland! Entsetzt schloß sie 
sekundenlang die Augen. Ein Bild 
stieg vor ihr auf, das Bild eines jun- 
gen Mannes in weißem Segeldreß, am 
Mast seines Bootes, den Kopf etwas 
eingezogen — Roland der Riese, wie ihn 
seine Kameraden genannt hatten. Und 
in diesen wenigen Sekunden der Er- 
innerung kam Rolands braungebrann- 
tes, lachendes Gesicht mit dem dunk- 
len, dichten Haarschopf unter der 
Schirmmütze aus einem weißblauen 
Himmel auf sie zu. Er küßte ihre Au- 
gen, ihre Stirn, ihre Schläfen, ihre 
Nase, den Mund. Zart und behutsam 
küßte er sie. 

Und da geschah das Unerwartete: 
Sie, die sich immer als halber Junge 
gefühlt, die bisher jeden Flirt als Ge- 
fühlsduselei abgetan hatte. sie erlag 
dem Zauber dieses Augenblicks. Ehe 
sie sich dessen bewußt gewesen war, 
hatte sie schon ihre Arme um seinen 
Nacken geschlungen und ihn zu sich 
heruntergezogen. Sie hatte seine Küs- 
se leidenschaftlich erwidert und war 
in seiner Umarmung aufgegangen, 
glücklich und willenlos. Das war im 
Mai 1939 gewesen, ein Vierteljahr vor 
Kriegsausbruc. Erst im Januar, vor 
neun Monaten also, hatte sie ihn zum 
letztenmal in Königsberg gesehen, 
optimistisch, kraftstrotzend, ein Hüne 
von einem Mann. 

Das Bild zerstob. Der kalte, schnei- 
dende Wind Sibiriens sprang sie wie- 
der an. Schwaden von Schnee trieben 
am Zaun entlang. Für Sekunden war 
der nächste Wachturm in weiße Wol- 
ken gehüllt. In ihrem Schutz lief Mar- 
git los, taub, blind, glücklich, verzwei- 
felt. Schon hatte sie den Todesstrei- 
fen überwunden und preßte sich an 
die Latten des Zauns. „Roland!“ 
schrie es aus ihr heraus. 

Er nickte stumm. Sein fremdes, 
altes Gesicht war dicht über ihr. Er 
versuchte zu lächeln. Seine Züge ent- 


73 


Tanken Sie einen. 
Sie werden ein blaues Wunder erleben. 


Immer mehr Autofahrer meinen, 
mit Alkohol besser zu fahren. 
Mit Recht. 
Denn sie haben nicht Alkohol 
im Blut. 
Sondern im Tank. 
Den Isopropylalkohol im Aral 
Super kann man natür- 
lich nicht trinken. 
Trotzdem machter 
Autofahrer froh. 


Wo Luft ist, ist Luftfeuchtigkeit. 
Im Tank und im ganzen Kraftstoff- 
system. Alkohol macht Feuchtig- 
keit unschädlich. Schützt deshalb 
vor Korrosion. 

Der Motor lebt länger. 

In den Vergaser dringt ständig 
Schmutz. Von außen und innen. 
Alkohol reinigt. Hält die feinen 
Vergaserdüsen sauberund läßt 
sie nicht verstopfen. 
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Der Motorläuft rund und sparsam. 

Bei naßkaltem Übergangswet- 
ter kann es Störungen geben, die 
man Vergaservereisung nennt. 
Alkohol verhindert das. 

Der Motor bekommt genügend 
Luft im Leerlauf. Und genügend 
Kraftstoff bei Vollgas. 

So gesehen macht der Alko- 
hol das blaue Wunder zur 
nüchternen Tatsache. 


Aral Super 
Super mit Alkohol 





Der 
ENGEL 


Kolma 
spannten sich. Und schon glich er dem 
Bild, das sie sich von ihm bewahrt 
hatte, wieder viel mehr. Die Zeit 
schmolz zusammen. Der fremde Aus- 
druck, der sie zuerst irritiert hatte, 
wich zurück. Nach wenigen Augen- 
blicken deckten sich Erinnerung und 
Wirklichkeit. 

Ihre Hände verkrampften sich über 
den Zaun hinweg ineinander. Margit 
reckte sich und drängte sich enger an 
die eisverkrustete Holzwand, als 
könnte sie ihrem Liebsten dadurch 
noch näher sein. 

Jede Sekunde war kostbar. Sobald 
die Posten sie entdeckten, war es aus. 

“Nur nicht daran denken. Den Augen- 
blick genießen! 

„Wenn ich kann, komme ich mor- 
gen "rüber zu dir“, Margit brachte 
ihren Mund nahe an sein Ohr. „Wo 
bist du untergebracht?“ 

Weglehner deutete mit dem Kopf 
nach hinten. „Vierte Hütte rechts, vom 
Tor aus gesehen. Und du?“ 

„Sanitätsbaracke. Roland, sag’, wie 


geht es dir? Kann ich .. .“ Das Wort 
erstarb ihr im Munde. 
Das Maschinengewehr auf dem 


Wachturm ratterte los. Pfeifend zisch- 
ten die Kugeln dicht über sie hinweg. 

Margit ließ sich fallen, rollte sich 
ab, robbte aus der Gefahrenzone. Ge- 
duckt hastete sie bis zur Küchen- 
baracke, drückte sich unter dem hell- 
erleuchteten Fenster an die Wand. 

Hoffentlich hat es auch Roland ge- 
schafft, dachte sie. 


Die Arbeitsbrigaden hatten gerade 
das Lagertor erreicht. Am Schluß der 
dritten Kolonne wankten Kalepki, 
Wagner und Schaible. Zwischen sich 
den kleinen Krämer. Es war ein Wun- 
der: Er lebte noch immer. 

Margit sah sie kommen und ging 
ihnen entgegen. 

„Doktor! Gott sei Dank! Der Krä- 
mer...“ Keuchend klappte Kalepki 
zusammen. Er hatte die Hauptlast ge- 
tragen. Die anderen richteten ihn auf 
und schleppten ihn zum Appellplatz. 

Margit holte Hilfe aus dem Lazarett. 
Seit sie mit den anderen vor einem 
Monat vom Zug aus in dieses Lager 
eingewiesen worden war, hatte sie 
nicht mehr in Ruhe ausatmen können. 

Sie war sofort, gemeinsam mit Ober- 
schwester Waltraud, zum Ausbau einer 


Krankenstation abkommandiert wor- 
den. Chef des Sanitätswesens dieses 
Gebiets war ein alter russischer Land- 
arzt, der kurzsichtige, asthmatische Dr. 
Stschukin. Ihm unterstanden alle 
Krankenabteilungen. Erleichtert hatte 
er Margit einen Teil seiner eigenen 
Aufgaben übertragen. 

Der kleine Krämer wurde auf die 
Bahre gehoben und in den behelfs- 
mäßigen Ordinationsraum getragen. 
Oberschwester Waltraud versorgte 
die Wunden, so gut es mit den pri- 
mitiven Hilfsmitteln möglich war, und 
gab ihm eine Morphiumspritze. 


Mitten in der Nacht schreckte Mar- 
git hoch: Schüsse, Stimmengewirr, 
russische Flüche, Hundegebell! 

Alarm! 

Das kam öfter vor. Diesmal aber 
wurde Margit unvermittelt von pani- 
scher Angst gepeinigt. Sie dachte an 
Roland! Er war in Gefahr. Sie spürte 
es. 

Nervös wecte sie Waltraud und 
berichtete ihr von ihrem Verdacht. 


„Er wird doch nicht versucht haben, 
herüberzukommen?“ 


kann mir denken, warum er es ver- 
sucht hat...“ 

Margit starrte sie an: 
Weißt du etwas?“ 

„Man munkelt, das Lager neben uns 
würde noch heute nacht verlegt.“ 

Margit zog sich den weißen Kittel 
von Dr. Stschukin an, um schon von 
weitem als Ärztin erkennbar zu sein, 
und rannte in die Nacht. 

Der Mann hing noch immer über 
dem Zaun. Die Wachleute standen da- 
vor und fluchten. 

„Was ist los?“ fragte Margit auf 
Russisch. 

„Fluchtversuh.“ Der Posten schüt- 
telte den Kopf und spuckte aus. „Da- 
bei wäre er hier doch nur von einer 
Falle in die andere getappt.“ 

„Ja, holt ihn doch endlich herunter!“ 
rief Margit wütend. 

Die Soldaten rührten sich nicht. Ent- 
schlossen lief die Ärztin selbst auf 
den Zaun zu. Die Wachhunde knurrten 
und zerrten an ihren Leinen. 

Ja, es war Roland. Verzweifelt ver- 
suchte Margit, ihn vom Zaun herunter- 
zuheben. Aber ihre Kräfte reichten 
nicht aus. „Nun helft mir, bitte!“ bet- 


„Warum? 








„Erna, ich denke, Sie haben überall Staub gewischt ... .“ 





Gemeinsam traten sie vor die Tür. 
Im Schneetreiben waren nur Schemen 
zu erkennen. Ein dunkles, lebloses 
Bündel hing über dem Zaun. Ein 
Plennij. 

„Wenn das wirklich Roland ist“, 
meinte Margit, „dann muß er ver- 
rückt geworden sein...“ 

Die Schwester hatte Roland bei sei- 
nem letzten Besuch in Königsberg 
kennengelernt und während der ver- 
gangenen Monate oft genug mit Mar- 
git über ihn und sein ungewisses 
Schicksal gesprochen. 

Jetzt schüttelte sie den Kopf. „Ich 
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Moderne Menschen tragen schöne 





telte sie. „Er ist doch auch ein Mensch.“ 


Zwei Mann packten endlich zu. Ge- 
meinsam trugen sie ihn ins Lazarett. 


Oberschwester Waltraud hielt die 
Petroleumlampe, während Margit den 
Verwundeten untersuchte. Auf Ro- 
lands Stirn stand kalter Schweiß. Er 
war am Oberarm getroffen worden. 
Die Kugel hatte eine Arterie durch- 
schlagen und war in den Muskeln 
steckengeblieben. Sein Puls war kaum 
mehr zu spüren. 

In fieberhafter Eile unterband Mar- 
git das blutende Gefäß. Anscheinend 
hatte er schon viel Blut verloren — zu- 


und bequeme Uhrbänder! 
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viel von der kostbaren Flüssigkeit. 

„Spritze fertigmachen, schnell!“ 
Margit zog den Mantel aus und krem- 
pelte die Ärmel ihrer Bluse auf. „Bind 
mir den Arm ab!“ befahl sie Wal- 
traud. „Direktübertragung. Ich habe 
dieselbe Blutgruppe und spende selbst!“ 

Oberschwester Waltraud gehorchte 
schweigend. Sie staute Margits Arm, 
prüfte die Injektionsspritze, stieß die 
Nadel in die Vene ihrer Freundin, zog 
den Kolben auf. 

„Komm, gib her!“ Margit nahm ihr 
die Spritze aus der Hand. „Injizieren 
werde ich selbst.“ 

Sie desinfiziertte Rolands Vene, 
brachte die Kanüle in die Blutbahn 
und preßte ihr eigenes Blut aus dem 
Kolben. „Noch einmal!“ sagte sie mit 
verbissener Entschlossenheit. 

„Aber nicht zuviel, Margit!‘ warnte 
Waltraud. „Nimm dir nicht zuviel 
Blut ab. Du bist selbst schwach ge- 
nug.“ 

Dr. Margit Bentheim hörte nicht auf 
sie. Ihr Finger lag an Rolands Puls. 
Es ging ihm schon besser. Erst als sie 
spürte, daß Roland sich sichtlich er- 
holte, gab sie sich zufrieden. Die 
Blässe wich langsam aus seinem Ge- 
sicht. Margit holte die Kugel aus dem 
Oberarm und revidierte die Wunde. 
Geschafft! Erschöpft sank sie zurück. 

Waltraud schleppte sie hinüber auf 
ihre Pritsche. „Das war zuviel für 
dich“, sagte sie. „Kein Mensch hält 
so etwas aus. Ich hätte das nicht zu- 
lassen dürfen.“ 

Margit bewegte kaum merklich den 
Kopf. „Mach dir nur keine Sorgen 
um mich“, widersprac sie leise. „Ich 
komm’ schon wieder auf die Beine. 
Ohne die Bluttransfusion wäre er 
jetzt tot, das mußt du doch zugeben!“ 

Waltraud nickte. 

„Na, siehst du“, Margit lächelte 
glücklich. „Er lebt! Und ich werde ihn 
durchbringen. Du wirst es sehen!“ 


Dr. Margit Bentheim erwachte erst 
gegen Mittag aus einem tiefen, traum- 
losen Schlaf. Nebenan in der Sani- 
tätsbaracke sang der Gefreite Heiden- 
reich wieder einmal das Horst-Wes- 
sel-Lied. Er gröhlte laut und falsch. 
Margit war überzeugt davon, daß er 
den Verrückten nur simulierte. um 
nach Hause entlassen zu werden. Die 
Wacdhleute hatten ihn bereits ein paar- 
mal zusammengeschlagen. Inzwischen 
nahmen sie ihn nicht mehr ernst und 
lachten über ihn. 

Seufzend erhob sie sich, um hin- 
überzugehen und ihn zu beruhigen. 
Sie kam nicht weit. Blutleere im Ge- 
hirn — das war das letzte, was sie 
noch zu registrieren vermochte. Sie 
taumelte und verlor das Bewußtsein. 

Als sie wieder zu sich kam, sah 
sie Waltrauds besorgtes Gesicht über 
sich. Und nun kehrte auch die Erin- 
nerung zurück. Sofort hatte sie ihren 
eigenen Zustand vergessen: „Wie 
geht es Roland? Schläft er jetzt?“ 


— 


MARKEN-UHRBÄNDER 
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Waltraud lächelte. „Dasselbe hat er 
mich auch schon dauernd gefragt: ‚Wie 
geht es ihr?‘ “ 

Margit legte ihre Hand auf den 
Arm der Oberschwester. „Was habe 
ich dir gesagt? Wir bringen ihn durch!“ 

„Du warst es, die ihn durchgebracht 
hat.“ 

„Kann ich zu ihm?“ 

„Du bleibst hier liegen“, wider- 
sprach Waltraud energisch. „Im Mo- 
ment geht es ihm wahrscheinlich bes- 
ser als dir. Ich werde ihn herüber- 
holen.“ Sie erhob sich. 

„Halt!“ Margit hielt ihre Freundin 
zurück. Sie zögerte, es dauerte etwas, 
bis sie sich überwand und es aus- 
sprach: „Sehe ich — sehe ich sehr 
schlecht aus?“ 

Waltraud starrte Margit an. Dann 
begriff sie und lachte. „Also nun hör 
sich das einer an! Kann kaum krau- 
chen — aber hübsch sein will sie.“ 
Kopfschüttelnd nahm sie ihr Kopf- 
tuch ab und band es Margit um. „Ich 
muß dir sagen“, bekannte sie ver- 
gnügt, „wie sehr es mich beruhigt, 


festzustellen, daß auch du einmal eine 
kleine menschliche Schwäche zeigst.“ 





Roland Weglehner mußte sich bük- 
ken, um durch die Tür in die enge 
Kammer zu kommen, in der Margit 
lag. Sein Arm war bandagiert und 
lag in einer Schlinge. 

Die beiden Liebenden sahen sich 
an. Ihr Blick tastete seine Züge ab: 
Resignation, Verbitterung, Gram, Haß, 
Verzweiflung — die Erfahrungen eines 
halben Jahres Kriegsgefangenschaft 
hatten ihre Spuren hinterlassen. 

Und auch er forschte in ihrem Ge- 
sicht und fragte sich, wie es mög- 
lich war, daß sie nach allem, was sie 
erlebt haben mußte, nichts von ihrer 
Zartheit und Reinheit, nichts von 
ihrem noch immer jungmädchenhaften 
Wesen verloren hatte. 

„Komm, setz dich zu mir“, sagte 
sie. Sie nahm seinen Arm und legte 
ihren Finger auf seinen Puls. Die 
Schlagzahl war fast normal. Er hob 
ihre Hand an seine Lippen und küßte 
sie. 
„Ihr sollt abtransportiert werden?“ 
fragte sie hastig. 

„Kann sein. Was weiß ich. Der Iwan 
ist doch unberechenbar. Aber sag, wie 
ist es dir ergangen?“ 

„Wir hofften noch, mit einem Schiff 
über die Ostsee entkommen zu kön- 
nen. Aber die Lage war aussichtslos. 
Viel zuviel Menschen. Die Straßen 
hoffnungslos verstopft. Mich haben 
die Russen in Wolittnick, einem klei- 
nen Nest am Frischen Haff, geschnappt. 
Und — ich dachte damals, es wäre nur 
für ein paar Tage.“ Sie seufzte. 

„Sie werden dich bestimmt bald 
entlassen!“ 

„Glaubst du das selbst? Diese Hoff- 
nung habe ich längst aufgegeben.“ 

„Paß auf“, versuchte Roland zu be- 
ruhigen, „das geht eines Tages ganz 
schnell. Du weißt, daß die Russen 
völlig undurchschaubar sind.“ 

Er ließ sie nicht aus den Augen. 
Und wieder, wie schon gestern, stellte 
sich ein Gefühl völliger Vertrautheit 
zwischen ihnen ein, das keiner Worte 
bedurfte. Ihre Hände verschränkten 
sich ineinander. 

Vor der Sanitätsbaracke stoppte ein 
Jeep. Fluchend sprangen mehrere Rus- 
sen ab. Der Gefreite Heidenreich hatte 
zu singen aufgehört und war dazu 
übergegangen, einen Hund zu imi- 
tieren. Er winselte leise und knurrte. 





Margit und Roland Weglehner hör- 
ten es, ohne es bewußt wahrzunehmen. 
Der Druck ihrer Hände verstärkte sich, 
sie klammerten sich aneinander, als 
könnten sie den Zauber der Über- 
einstimmung, der sie wie ein Rausch 
überfiel, über diesen Augenblick hin- 
weg für immer festhalten. 

„Ich habe die ganze Zeit über an 
dich gedacht, Margit“, sagte er leise. 
„Ach, Margit!“ Er beugte sich zu ihr 
hinunter und legte seinen Kopf auf 
ihre Schulter, damit sie seine Tränen 
nicht sah. „Wie schön hätte das sein 
können mit uns, was?“ 

Ihre Hände strichen über seinen 
Nacken, seinen Kopf, sie streichelte 
ihn, wie eine Mutter ihr Kind strei- 
chelt. Sie küßte seine zerfurchte Stirn, 
und sie dachte: Hier muß ich ihn nun 
wiederfinden, ausgerechnet hier. Ge- 
funden und wieder verloren! Nein, 
beschloß sie, das darf nicht sein! Ich 
werde dafür sorgen, daß er nicht in 
Sibirien verrect. Sie sah seinen ban- 
dagierten, geschienten Arm — und mit 
einemmal schoß eine wahnwitzige 
Überlegung in ihr Bewußtsein und, 
nahm von ihr Besitz: Amputation! Die 
Russen konnten doch nur gesunde 
Männer brauchen. Männer, die arbei- 
ten, die zupacken konnten. War das 
nicht eine Möglichkeit, Roland zu ret- 
ten? 

„Eines Tages wird auch diese Zeit 
hier überstanden sein, Roland“, sagte 
sie. „Wir dürfen nur die Hoffnung 
nicht aufgeben. Wir werden...“ 

Die Tür wurde aufgerissen. Schwe- 
ster Waltraud trat ein. „Los! Hinle- 
gen! Zudecken! Sie wollen ihn holen. 
Und du stehst auf!“ 

Ehe die beiden begriffen hatten, 
war Waltraud schon an der Pritsche. 
Sie packte Margit, hob sie aus dem 
Bett, setzte sie auf die Bank an der 
Wand und stieß Weglehner auf den 
Strohsack, deckte ihn zu, hastete zu- 
rück zur Tür. „Hier liegt er!“ rief sie. 
„Nicht transportfähig.“ 

Die Wachleute klotzten in die Kam- 
mer, ein Unterleutnant und ein Ser- 
geant. 

„Hauptmann Weglehner? Dawai! 
Schnell!“ 3 

Weglehner reagierte nicht. 

Der Unterleutnant bewegte kurz 
den Kopf. Sein Kinn stieß vor. 

Der Sergeant gehorchte. Er fackelte 
nicht lange, riß die Wolldecke herun- 
ter, stutzte einen Moment, als er den 


„Manchmal glaube ich, 
du genießt deine Grippe!“ 





unförmigen, dicken Verband um Ro- 
lands Arm entdeckte. Aber das dauerte 
nur einen Augenblick. Dann griff er 
nach dem gesunden Arm, zerrte Weg- 
lehner hoc, stieß ihm das Knie in 
den Rücken, boxte ihn vorwärts und 
trieb den Verwundeten mit unflätigen 
Flüchen hinaus. 

Der Unterleutnant nickte befriedigt. 

Margit faßte sich. Das Entsetzen, 
das sie gerade noch gelähmt hatte, 
wich einer unbändigen Wut. Sie hatte 
während der zurückliegenden Monate 
bereits öfter erlebt, wie Verwundete 
mißhandelt worden waren. Ihr selbst 
war es nicht besser gegangen. Diese 
Szene aber brachte das Maß ihrer 
Geduld zum Überlaufen. 

Sie nahm ihren ganzen Mut und 
alle Kraft zusammen und stellte sich 
dem Unterleutnant in den Weg. „Mo- 
ment“, sagte sie entschlossen, und in 
ihrer Erregung fielen ihr plötzlich rus- 


sische Wörter ein, von denen sie gar 
nicht gewußt hatte, daß sie ihr noch 
in Erinnerung geblieben waren, „das 
kann ich nicht zulassen! Diese Sani- 
tätsbaracke steht unter dem Komman- 
do von Dr. Stschukin. Der Doktor hat 
Befehl gegeben, daß keiner der 
Schwerkranken ohne seine ausdrüc- 
liche Zustimmung aus der Station ver- 
legt werden darf!“ 

Zuerst zeichnete sich Verblüffung 
auf dem Gesicht des Offiziers ab, 
dann Ratlosigkeit. Irritiert blieb er 
stehen. „Dr. Stschukin?“ Er dachte 
nach. 

„Strikte Anordung von der Kom- 
mandantur!‘“ behauptete Margit. „Das 
hier ist eine Quarantänestation“, 
schwindelte sie. In dieser Situation 
hätte sie jede Notlüge gebraucht. „Seu- 
chengefahr! Verstehen Sie? Epidemie!“ 

Jetzt war der Russe beeindruckt. 


Modell MO N TE 


E CARLO ist die neueste Schöpfung aus den Silberschmiede-Ateliers 






Mit zwei, drei Schritten war er im 
Ordinationsraum und gab dem Ser- 
geanten einen Befehl. Der Mann ließ 
sofort von Weglehner ab, als hätte 
er sich die Finger verbrannt. 

Fluchtartig verließen die beiden die 
Baracke. 

Margit sackte erschöpft auf einen 
der dreibeinigen Hocker, die von 
Kriegsgefangenen für die Sanitäts- 
station gebaut worden waren. 

Sofort war Roland bei ihr. „Wie 
hast du das geschafft? Was hast du 
ihnen gesagt?“ 

Sie erklärte es ihm. 

Draußen heulte der Motor des Jeeps 
auf. Der Wagen schoß davon in Rich- 
tung Kommandantur. 

Niedergeschlagen setzte sich Schwe- 
ster Waltraud zu Margit. „Ich fürchte, 
das gibt Ärger“, orakelte sie. 

„Was sollte ich machen?“ rechtfer- 


tigte sich Margit. „Sie hätten Roland 
zum Krüppel geschlagen. Das kennen 
wir doch.“ 


Eine Stunde später erschien Lager- 
arzt Dr. Stschukin aufgeregt im Or- 
dinationsraum. Er hatte ein verkürztes 
Bein durch eine Verwundung aus dem 
ersten Weltkrieg und zog den rec- 
ten Fuß etwas nach. 

„Fräulein Bentheim?“ Seine rand- 
lose, altmodische Brille beschlug durch 
die feuchte Wärme des Zimmers. Är- 
gerlih riß er sie ab und putzte die 
Gläser an seinem Revers. „Was ist 
los? Eine Epidemie! Machen Sie mich 
nicht unglücklich! In der Kommandan- 
tur spielen sie verrückt. Es ist eine 
Untersuchungskommission gebildet 
worden. Die Leute werden sofort hier 
sein.“ Er setzte die Brille wieder auf 
und funkelte Margit an. „Wo sind 


Bezaubern Sie Ihre Gäste 
mit einem bezaubernd festlich fürstlichen Besteck. 





die Kranken?“ Sein kleiner, schmäch- 
tiger Körper straffte sich kampfes- 
lustig. „Haben Sie sich auch nicht 
geirrt?“ 

Margit schüttelte resignierend den 
Kopf. Wenn er Roland jetzt selbst un- 
tersucht, ist alles aus, dachte sie. 

Und wenn Roland zurück müßte in 
seine Baracke, ohne sorgfältige ärzt- 
liche Betreuung abtransportiert würde, 
wäre das für ihn das Ende. Gasbrand! 
Und dann doch Amputation? Wenn es 
dafür nicht schon zu spät wäre. Sie 
würde ihn jedenfalls nie wiedersehen. 
Ein Birkenkreuz mehr in der verlasse- 
nen Weite dieses mitleidlosen Landes. 


Fortsetzung 
nächste 


des Hauses Wilkens. Modell Monte Carlo hat den Charme des sonnigen Südens. 
Bezaubern Sie Ihre Gäste, verzaubern Sie Ihren Tisch! 
Modell Monte Carlo macht den Traum von einem wahrhaft fürstlichen Besteck erfüllbar: 


23,75 DM. 
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Oben: Das Bad 
am Samstagabend. 
‚Joe (5),Gorilla 

im Zoo von 5 
Twycross in 
England, ist der 
sauberste Affe 
ringsum. 
ZumZähneputzen 
nimmt er 


die Nagelbürste ? 


Rechts: Aflıg 
so ein 
Waschlappen.# 
Joe hat einen $ 
eigenen. 
Und wäscht sich 
behutsam, 
damit keine Seife 
indie Augen 
kommt. = 

Das haßt er 





sind 
wasserscheu 
- dieser 
nicht! 


he er in die Wanne 

steigt, prüft er mit der 
Mittelzehe die Temperatur. 
Joe, der Gorilla, hat das 
Badewasser gern warm, 
am liebsten 28 Grad. 

Unter Gorillas ist Joe ein 
weißes Schaf; gewöhnlich 
baden Gorillas nicht, we- 
der im Zoo noch daheim 
im Urwald. Sie scheuern 
sich bestenfalls ihr strub- 
beliges Fell an Stämmen; 
groben Schmutz schütteln 
sie einfach ab. So hielten 
sie es von allem Anfang 
an, und dabei bleibt es 
auch. Basta. 

Joe hingegen, der erklärte 
Liebling im Zoo von Twy- 
cross in Leicestershire 
(England), ist von feinerer 


Art. Er kratzt sich nicht 
das Fell, er flöht sich nicht 
— er hat keine Flöhe. Joe 
bohrt sich höchstens dann 
und wann in seiner brei- 
ten Nase. Gar so fein ist 
halt auch der feinste 
Gorilla nicht. 

Samstag ist Joes Badetag. 
Wenn die Kinder des 
Herrn Zoodirektors aus 
der Wanne steigen, läßt 
das Dienstmädchen Was- 
ser für den Gorilla einlau- 
fen. Mit einem Affensatz 
hüpft Joe ins Vergnügen. 
Und plantscht und schäumt 
und schrubbt mit der 
Bürste sein schwarzes Fell; 
wenn Licht drauf fällt, 
$chimmert es modisch röt- 
lih. Für Gesicht und 


Ohren hat Joe einen eige- 
nen Waschlappen. Kommt 
ihm Seife in die Augen, 
grunzt er unwirsch und 
angelt verzweifelt nach 
dem Handtuch. 

Wenn alles vorbei ist, 
trollt der Gorilla sich in 
seinen Käfig zurück, ein 
bißchen schläfrig, döst vor 
sich hin, träumt in den 
Sonntag hinein. 

Joe ist 5 Jahre alt. Seine 
Badeleidenschaft hat sich 
längst in der ganzen Graf- 
schaft herumgesprochen; 
Mütter ermahnen wasser- 
scheue Kinder: „Denkt an 
Joe im Zoo. Der wäscht 
sich: die Ohren. Wollt ihr 
denn weniger sauber sein 
als ein Affe?“ 
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Sportlich kurze Knüppelschaltung, 
breite 13-Zoll-Reifen. 
Ihr Rallve Kadett greift sich die 
Straßen wie sie kommen. 


Ein Rallye Kadett verbirgt nicht, wie er gefahren werden 
We Saltzjei@eltzwsitelg <= ulelste Mole nu <U174-FuTeisist-Jil-ee Teile iht-ien 
Mit dem 1.1 Ltr.-SR-Motor bringt er seine 60 PS bei guten 
5.200 Umdrehungen; mit dem 1.9 Ltr.-S-Motor dreht er 5.100 
el Ka erw lsluwii-Te degeloLwelgisteiu-igkellteneit); 

die Straße. Und wenn Sie Ihren Rallye Kadett durch enge 
Kurven ziehen, über Landstraßen oder schnelle Auto- 
bahnen fahren, haben Sie in jedem 


Moment ein gutes, sicheres Gefühl. 
Rallye Kadetts fahren ihre schwarzen OPEL 
Streifen nicht zum Spaß spazieren. 
Sind Sie nicht auch ein Mann für — 
Nm diese Wagen? PIISANELERSeT 
OPEL -AUTOMATIC heute schon für morgen gebaut 
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"Magda Schneider: 
=. *IchbinOma 


Film- und Fernsehstar Magda Schneider ist schon seit einem halben Jahr Witwe. 


Jetzt zieht sie zum erstenmal die Bilanz ihres neuen Lebens als alleinstehende Frau 


r 


nd könnte jeden Tag‘ 


Magda Schneider kann 
wieder lachen. Sie 
sucht die erfreulichen 
Seiten ihres neuen 
Lebens. Die Dackel 
Schocko und 

Seppl helfen ihr 


Das letzte Bild 

von Magda Schneider 
und ihrem Mann 
Hans H. Blatzheim. 
Ein Freund 

machte es am Tag vor 
Blatzheims Tod 








och vor wenigen 
Monaten war sie an 
der Seite ihres Man- 


nes Hans Herbert Blatzheim 
die vielumschwärmte Köni- 
gin eines großen Restaurant- 
Reiches. Sie war strahlender 
Mittelpunkt rauschender 
Ballnächte und lukullischer 
Gelage.. Und Prominente 
buhlten um ihre Freund- 
schaft, rissen sich um Ein- 
ladungen zu ihren Gesell- 
schaften. 

Heute ist Magda Schneider 
eine alleinstehende Frau. In 
ihrem Haus „Mariengrund“ 
in Berchtesgaden-Schönau, 
in der Einsamkeit der Berge, 
versucht sie den schweren 
Schicksalsschlag zu überwin- 
den. Zum erstenmal zieht 
sie jetzt die Bilanz ihres 
neuen Lebens als Witwe. 





Die NEUE REVUE fragte 
Magda Schneider: „Haben 
Sie den Tod Ihres Mannes 
als Sturz von einem Thron 


empfunden?“ 
„Alles andere als das! 
Nein, ich trauere nur mei- 


nem Mann nadh, dieser Säule 
in meinem Dasein. Er war 
wohl “ einer der letzten 
Renaissance-Menschen. Er 
brauchte ein Leben im Luxus 
und Überfluß.“ 

„Sie vermissen also den 
Glanz früherer Tage nicht?“ 

„Nein. Mir bedeuten Feste 
mit 100 und mehr Personen 
nichts. Sie sind doch nur 
Tummelplätze der Eitelkeit. 
Oder die Menschen stürzen 
sich in dieses Getriebe, um 
ihre Einsamkeit zu verges- 
sen, um ihre Unsicherheit zu 
verbergen. Ich bin nicht in 
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K Deutschlands und Europas 
meistgerauchtes Mundstück-Cigarillo! 


ET Ta l8Tet-Tufellfel, 
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für den Mann 


seit Jahrzehnten bewähr 
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Zwischen 


zwei Cigaretten! 


Versuchen Sie mal, wie gut sich RILLOS mit Ihrer ° 
Cigarette verträgt! Zwischen zwei Cigaretten beispielsweise. 
Die meisten RILLOS werden so geraucht. Denn RILLOS bringt 


‚willkommene Abwechslung: 
elegantes, leichtes und 

| aromareiches 

| Rauchvergnügen! 
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\mit dem Stern! 
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Magda 


Schneider: 





„Was das Essen für den 
Magen, ist die Arbeit für 
die Seele“, sagt der Star 


einem Rolls Royce geboren. 
Ich war nie ein Luxusweib- 
chen, vielmehr das, was ich 
so oft auf der Leinwand und 
im Fernsehen gespielt habe: 
Eine Frau aus dem Volke, 
die das Muudwerk und das 
Herz auf dem rechten Fleck 
hat.“ 

„Werden Sie wieder hei- 
raten?“ 

„Diese Frage kann ic 
Ihnen vielleicht in zwei Jah- 
ren beantworten. Aber so- 
viel sollen Sie schon heute 
wissen: Ich könnte jeden Tag 
wieder heiraten, wenn ich 
wollte. Viel wichtiger als 
eine neue Ehe ist jedoch, 
daß man einen guten Freund 
zur Seite hat. Ich glaube, ich 
spreche für alle einsamen 
und alleinstehenden Frauen, 
wenn: ich sage: Eine Frau 
ohne männlichen Schutz ist 
wie ein schöner Blumengar- 
ten ohne Zaun. Im Leben 
einer Frau kommt es ja 
nicht auf die Feste an. Auch 
nicht auf bedeutende kul- 
turelle Ereignisse, die man 
miterlebt. Das sind kleine 
Glanzlihter. Wichtig aber 
bleibt, daß der Alltag in 
Ordnung ist. Denn gerade 
hier liegt die Kraftquelle für 
eine alleinstehende Frau.“ 

„Wie haben Sie die Kraft- 
quellen für Ihr neues Leben 
gefunden?“ 

„Die ersten Wochen waren 
schrecklich. Ich war wie taub 
und abgestorben am ganzen 
Körper. Ich glaube, wenn 
man mich mit einem Messer 
in den Arm geschnitten 
hätte, es wäre kein Tropfen 
Blut herausgekommen. Nicht 
einmal meine geliebten 
Hunde konnten mich trö- 
sten. Eines Tages wurde mir 
klar: Es muß etwas gesche- 
hen. Ich habe mich vor den 
Spiegel gestellt und habe zu 
meinem Spiegelbild gesagt: 
Magdalena, du stehst am 
Scheideweg. Du kannst jetzt 
Schluß machen oder dahin- 
vegetieren. Willst du aber 
weiterleben, dann mußt du 
aus deinem Dasein etwas 
Positives machen. Ich ent- 
schloß mich fürs Weiterleben 
und begann, mich wieder 
über den Sonnenschein, über 
die Blumen und den Mor- 
gentau auf den Gräsern zv 
freuen.“ 

„Warum tragen Sie keine 
Trauerkleidung mehr?“ 

„Meinem Mann zuliebe. 
Als wenn er etwas geahnt 


hätte, sagte er kurz vor sei- 
nem Tod zu mir: 15 Minuten 
Trauer und dann herunter 
mit den schwarzen Fetzen. 
Genieße das Leben, wie ich 
es genossen habe.“ 


„Haben Sie nicht Ihrem 
Mann Ihre Karriere ge- 
opfert?“ 

„Ja! In den ersten Jahren 
meiner Ehe mit Hans Her- 
bert Blatzheim habe ich noch 
mit Romy gefilmt. Als sie 
dann aber auf eigenen Fü- 
Ben stand, sagte mein 
Mann: ‚Wir haben jetzt eine 
siebenjährige Besuchsehe ge- 
führt. Jetzt ist Schluß damit!‘ 
Durch unsere Arbeit waren 
wir oft getrennt. Ich gab 
ihm mein Wort und habe 
acht Jahre lang jedes Dreh- 


buch zurückgeschict, jedes 
Angebot abgelehnt. Erst im 
vergangenen Jahr, nachdem 
ich lange krank war, hat 
mein Mann mir mein Wort 
zurückgegeben. Er glaubte, 


die Arbeit sei die beste 
Medizin für mich. 

Und tatsächlih: Durch 
meine Fernsehserie ‚Drei 


Frauen im Haus‘ bin ich ganz 
gesund geworden. Und welch 
ein Glück für mich, daß ich 
mih gleih nach dem 
schrecklichen Schlag wieder 
in die Arbeit stürzen konnte! 
Am 1. Mai starb Hans Her- 
bert Blatzheim. Am 1. Juni 
begannen die Dreharbeiten 
für die neue TV-Serie ‚Vier 
Frauen im Haus‘, die im 
nächsten Jahr gezeigt wird. 


Erleben Sie, wie frisch und duftig 


Ihre Frisur sein kann. 


Fettiges Haar wie weggepustet 
mit Frottee. Ihr Haar ist befreit, , 
es fühlt sich weich und locker an. ’ 


Frottee weht Frische in Ihr Haar 


# 


Sie sehen: Mein altes Leben, 
das ich immer geliebt und 
das ich vorübergehend auf- 
gegeben habe, ist zu mir 
zurückgekehrt.“ 


Mein 
Verhältnis zu Romy 
ist das beste 


„Haben Sie weitere beruf- 
liche Pläne?“ 

„Wie jede Schauspielerin 
bin ich abergläubisch und 
möchte nichts zerreden, be- 
vor es perfekt ist. Es liegt 
einiges in der Luft. Aber 
soviel steht fest: Mehr als 
zwei, drei Sachen im Jahr 
werde ich nicht machen. 
Scließlih ist man nicht 


mehr in der ersten Maien- 
blüte und möchte sich nicht 
abstrampeln.. Zum Glück 
habe ich es finanziell ja auch 
nicht nötig.“ 

„Werden Sie jetzt immer 
in Berchtesgaden leben?“ 


„Mein Wohnsitz bleibt 
Lugano. Aber dieses Haus 


i hier, das ich mir 1937 von 


meinen ersten Filmgagen ge- 
baut, in dem ich mit meinem 
ersten, ebenfalls verstorbe- 
nen Mann Wolf Albac- 
Retty gelebt habe und in 
dem meine Kinder aufge- 
wachsen sind, wird für mich 
immer eine Oase sein, in 
die ich mich zurückziehen 
kann. Die Leute hier kennen 
mich seit 30 Jahren und sind 
so rührend und hilfsbereit. 


Frottee ins Haar...durchfrottieren... 


ausbürsten...und die Frisur'ist frisch. 


Frottee gibt dem Haar auch den 
Duft der Sauberkeit zurück. 


Schwarzkopf $ 


(denn Frottee entlettet das Haar) 


Das ist wie ein wärmender 
Mantel, der einen umgibt.“ 


„Haben Sie ein gutes Ver- 
hältnis zu Ihren Kindern, 
vor allem zu Romy?“ 


„Das beste! Wissen Sie, 
ich sehe Romy und auc 
meinen Sohn, der Medizi- 
ner ist, nicht sehr oft. Die 
Kinder haben ihre eigenen 
Familien, führen ihr eigenes 
Leben mit seinen Sorgen 
und Problemen. Es geht mir 
nicht besser und schlechter 
als jeder anderen Großmut- 
ter: Die Kinder freuen sich, 
wenn die Oma zu Besuch 


kommt. Aber sie sind auch Ein Bericht vor 
genauso froh, wenn sie wie- Helmut 
der abreist. Um so schöner Dohle (Text) u 
wird dann das nächste Wie- Ludwig 
II Weitz (Fotos) 


dersehen!“ 
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ann oder Frau? Die 
Frage scheint leicht zu 


beantworten. Doch 
nicht bei allen Men- 
schen. Die Natur 


schafft Wesen zwischen den Ge- 
schlechtern. Unglückliche, die nicht 
wissen, wo sie hingehören. Wie 
die Französin Jacqueline Dufres- 
noy, die als Junge geboren und 
erst durch ärztliche Eingriffe das 
wurde, was sie immer ersehnt 
hatte: eine Frau — das schönste 
Mädchen von Paris. Die moderne 
Medizin hat heute längst Mittel 
und Möglichkeiten, Zwitterwesen 


Erst Mann- dann Frau 


ans 


von Parıs 
war ein 
Junge 





zu ihrem wahren Geschlecht zu 
verhelfen. Doch die Gesetze vieler 
Länder und die Vorbehalte man- 
cher Mediziner verhindern es. 
Deshalb leben in unserer Welt 
noch Millionen, die — von der 
Umwelt verlacht und bemitleidet — 
bis zu ihrem Tod unter einer grau- 
samen Laune der Natur leiden 
müssen. Und über ihrem Schicksal 
liegt der Mantel des Schweigens. 
%* 

Hunderte von Rekruten stehen 
lärmend in den Gängen einer Ka- 
serne in einem Pariser Vorort. 
Plötzlich wird es still. Dann er- 
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neuen Lebens: die Hochzeit. 
Jacqueline Dufresnoy, als Junge 
[el-1eYolg-IsWilsToKeltlgei sw @Jel-ig:1ulele 
zur Frau geworden, 
heiratete am 14. März 1962 in 


- 





Copyright: NEUE REVUE und Ferenczy AG, Zürich 


84 


Paris ihren 


Sekretär ie lsTeicm=Telalsl-i 


s 


P 






Kaflee-Tee-Kakao-Express 


Die Idee: eine Kugel mit flachem Boden. Mit Griff und Ausguß. Mit fest eingebautem Tauchsieder. @®Praktisch und Preiswert. 
Der Kochkessel aus Hostalen PP. Er steht da, wo man schnell heißes Wasser braucht. Neben dem 
Schreibtisch. Oder auf dem Frühstückstisch. Und er kocht schnell. Denn er ist rundherum aus Hostalen PP. 
Hostalen PP wird kaum heiß. Es läßt die Hitze im Wasser. So kocht man „expreß”. Hostalen PP 
ist leicht. Und bleibt hübsch. Außerdem braucht es keine Pflege. Da kocht’s. Das Wasser. Elektrisch, schnell. Mit Hostalen PP. 


"Hostalen PP- ein Kunststoff von Hoechst 


Noch mehr Interessantes über Hostalen PP:- Hostalen PP. Die Seitenwände dieser Steigen gestellt. Dieser Kunststoff ist korrosionsfest und 
Auch Innenbehälter für Geschirrspülmaschinen sind mit dem Boden durch ein Filmscharnier porenfrei. An seiner glatten Oberfläche können 
werden aus Hostalen PP gefertigt. Mit allen verbunden. Sie können nach Gebrauch aus- sich keine radioaktiven Teilchen ansetzen. 
Einzelelementen. In einem Arbeitsgang. Nachbe- einandergeklappt werden und nehmen dann ein Außerdem gewährleistet die gute Chemikalien- 
arbeitungsvorgänge sind nicht mehr erforderlich. Minimum an Raum ein, Das ist günstig für die beständigkeit von Hostalen PP eine lange 

Die Innenbehälter aus Hostalen PP sind be- Lagerung. Die Klappsteigen aus Hostalen PP Lebensdauer des Behälters. 

ständig gegen Spülmittel und Laugen und verrotten nicht und nehmen kein Wasser auf. Wenn Sie Fragen haben: Schreiben Sie an 
korrodieren nicht. Für den Transport von Obst Auch Sammelbehälter für radioaktive Abwässer Entwicklungsgruppe, Verkauf Kunststoffe, 
Klanpsteigen aus werden aus dem Hoechster Polvpropvien her- Farbwerke Hoechst AG. 6230 Frank N 
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tönen Pfiffe — anerkennende 
Pfiffe. Die jungen Burschen 
— Jahrgang 1936 — johlen. 
Komplimente werden laut. 
Namen wie Marylin Monroe 
und Brigitte Bardot fallen. 


Grund der Aufregung: 
Eine attraktive Frau trippelt 
hochhackig durch die Kaser- 
nengänge. Ihr aufgestecktes 
Haar ist platinblond. Ein 
giftgrünes Kleid schmiegt 
sich eng um vollendete For- 
men: ein tiefdekolletiertes 
Kleid, üppiger Busen, breite 
wiegende Hüften und über 
vollen Schultern ein Nerz- 
cape. Umgeben von einer 
Wolke schweren Parfüms. 
Die attraktive Dame klopft 
an die Tür 118. 

Im Zimmer überreicht sie 
einem Sergeanten ein Blatt 
Papier. „Hier, mein Einbe- 
rufungsbefehl für die alpine 
Truppe“, sagt sie lächelnd. 
Der Sergeant ist verdutzt. 
„Aber Fräulein“, sagt er, 
„was soll der Scherz? Nicht 
Sie, sondern Jacques. Viel- 
leicht ist es Ihr Bruder oder 
Ihr Mann?“ 

„Ich bin Jacques Charles 
Dufresnoy, Sohn des Fen- 
sterputzers Andre Dufresnoy, 
geboren 1936, zum Wehr- 
dienst bereit“, erklärt die 
Schöne militärisch kurz. 

in Offizier er- 
scheint und führt 
das Duftwunder 
zum Truppenarzt. 
Auch der zwei- 
felt. Weitere Ärzte kommen 
hinzu. Und dann bittet einer, 
Mademoiselle :möge durch 
Augenschein beweisen, wer 
sie wirklich ist. Und nun 
zeigt das Mädchen den Ärz- 
ten eine Striptease-Show, die 
ihnen den Atem verschlägt. 

Als endlich auch die letzte 
Hülle gefallen ist, trauen die 
Ärzte ihren Augen nicht. Bis 
zum Nabel ist die Dame eine 
Frau, weiter abwärts ein 
Mann. 

Mit dieser Vorstellung er- 
reihte Jacques Charles 
Dufresnoy — in Pariser Nacht- 
lokalen als Coccinelle be- 
kannt —, was er gewollt 
hatte: Er wurde zeitlebens 
vom Wehrdienst befreit. 

Nicht befreit wurde er von 
jenem Irrtum der Natur, 
durch den einem weiblich 
denkenden und fühlenden 
Menschen der falsche Körper 
gegeben wurde. 

18 Jahre hatte Jacques 
schon darunter gelitten, kein 
Mädchen zu sein. Und weite- 
te vier Jahre sollten ver- 
gehen, bis durch die Kunst 
eines begnadeten Arztes aus 
dem Zwitterwesen Coccinelle 
eine echte Frau wurde. 

Schon als Kind lernte 
Jacques alles verachten, was 
männlich war. Seine Mutter 
hatte sich eine Tochter ge- 
wünscht. Aber es wurde ein 
Sohn, der die Enttäuschung 
der Mutter zu spüren bekam. 


Der Vater mochte seinen 
Sohn nichi, der äußerlich ein 
Junge war, aber von Kind 
auf ein mädchenhaftes We- 
sen entwickelte. Jacques 
haßte den Vater — und über- 
trug seinen Haß auf alles 
Männliche. 

Gleichaltrige Knaben nann- 
ten den schmächtigen Jungen 
„Sissy“ und ließen ihn nur 


als „Ganovenbraut“ oder 
„Märchenprinzessin“ mit- 
spielen. 

Nach seiner Schulzeit 


wurde Jacques Friseurlehr- 


ErstMann-dann Frau 
































Der 16jährige Jacques war besessen 
von dem Wunsch, Frau zu werden. 
Mit 17 erhielt er Hormonspritzen 


ling in einem Damensalon. 

Mit 15 wechselte Jacques 
auf Befehl seines Vaters den 
Beruf und diente als Page im 
französischen „Automobil- 
club‘. Dort wurde er täglich 
von Brechreiz gewürgt, wenn 
er — nach eigenen Worten — 
„dicken, stiernackigen Män- 
nern am Swimming-pool Ge- 
tränke servieren und zuse- 
hen mußte, wie sie sich un- 
geniert vor mir auszogen.“ 

Als 16jähriger ging er erst- 
mals in Frauenkleidern auf 
die Straße. Er fand Anschluß 
an Gleichgesinnte, an Män- 
ner, die sich nur in Frauen- 
kleidern glüclich fühlen. 
Man traf sich in bestimmten 
Lokalen. 

Mit 17 gab Jacques seinen 
Pagenberuf auf und wurde 
Sängerin und Tänzerin in 
dem Nachtklub „Carroussel‘. 
Man gab ihm den Künstler- 
namen „Coccinelle“, zu 
deutsch „Marienkäfer“. 


Im selben Jahr erhielt 
Jacques seinen Musterungs- 
befehl. Er wurde untersucht 
und für wehrtauglich be- 
funden. 

Die Angst, 18 Monate un- 
ter Männern leben zu müs- 
sen, wuchs zur Panik. Jacques 
spielte mit dem Gedanken, 
Selbstmord zu begehen. 
Doch dann rieten ihm Freun- 
de, sich einer Hormonbe- 
handlung zu unterziehen. 


Und so geschah es. Der 
bartlose Jüngling wandelte 
sich innerhalb von 10 Mona- 
ten zur vollbusigen Cocci- 
nelle. Und auch seelisch ging 
eine Wandlung in ihm vor. 

Als Jacques dann im Früh- 
jahr 1954 in der Kaserne sei- 
nen Auftritt vor der Ärzte- 
kommission hatte, trieb ihn 
nicht Übermut, sondern der 


Ein Bericht von Hans Herlin 





Mit 22 Jahren wurde Jacques zu 
Jacqueline, dem „schönsten Mädchen 
von Paris — wie ihr ein Arzt sagte 























Mit 32 steht Jacqueline auf dem Höhepunkt ihrer Karriere. Als 
Tänzerin und Sängerin — hier in der Pariser Music-Hall 
„Olympia“ — feiert sie unter dem Namen Coccinelle Triumphe 


Mut der Verzweiflung. Kurz 
darauf ging er mit dem En- 
semble des „Carroussel‘“ auf 
Tournee nach Nordafrika. 

„In Dakar“, so schreibt 
heute Jacqueline in ihren 
Erinnerungen, „wurde ich 
erstmals in meinem Leben 
geküßt. Von Jean-Pierre, 
einem Studenten, den ich 
liebte. Ich hatte zeitlebens 
etwas gegen Küsse gehabt. 
Und :wenn meine Mutter 
mich einmal küßte, habe ich 
mir gleich den Mund _ ge- 
waschen.“ 

Jean-Pierre erwies sich als 
Herzensbetrüger, seine Lie- 
besbeteuerungen waren leere 
Versprechungen. 


18 Monate später lernte 
Coccinelle einen Sänger -- 
Robert mit Namen — kennen 
und lieben. Vier Jahre lebten 
die beiden zusammen wie 
Bruder und Schwester. Und 
in dieser Zeit wurde Cocci- 
nelle gefeierte Striptease- 
tänzerin. 

Dann kam der September 
1958, die entscheidende Zeit 
in ihrem Leben. Freunde 
machten sie auf Dr. Buroux, 
einen berühmten Chirurgen 
für Geschlechtsumwandlung 
in Casablanca, aufmerksam. 
: Jacques Dufresnoy, alias 
Coccinelle, schrieb dem Arzt 
einen verzweifelten Brief. 
Der gab seine Zustimmung 
zu der Operation. 

m Oktober wurde Jac- 
ques von ihm ope- 
riert. Coccinelle er- 
innert sich: „Als ich 
aus der Narkose er- 
wachte, war ich eine Frau, 
war ich Jacqueline. Ich hatte 
fürchterliche Schmerzen. Doch 
die zählten nicht. Als mich 
der Arzt aus der Klinik ent- 
ließ, riet er mir, keine Angst 
vor der körperlichen Liebe 
zu haben. Nur so würde ich 
wirklich eine echte Frau.“ 

Wieder in Paris, war die 
erste Liebesnact eine Ent- 
täuschung — für Jacqueline 
und auch für Robert. Der 
Freund verließ sie. 

Coccinelle fand Trost im 
Glanz der Pariser Nächte. 
Sie wurde gesellschaftsfähig 
und Freundin prominenter 
Filmstars. Sie ging auf Tour- 
neen rund um die Welt. 

Am 14. März 1962 sprach 
Paris von der „skandalöse- 
sten Ehe des Jahres“: Cocci- 
nelle heiratete ihren lang- 
jährigen Sekretär Francis 
Bonnet. Die Ehe wurde we- 
nige Monate später geschie- 
den. 

Genau vier Jahre später 
versuchte Coccinelle erneut, 
den Bund fürs Leben ein- 
zugehen. Sie heiratete Mario 
Heyms, den Sohn des Gene- 
ralkonsuls von Paraguay und 
Kolumbien. Auch diese Ehe 
scheiterte. 

Seitdem irrt Coccinelle als 
gefeierter, aber unglücklicher 
Glamourstar durch das Pari- 
ser Nachtleben, immer noch 
auf der Suche nach jenem 
Mann, der sie in ihrer neuen 
Weiblichkeit bestätigen kann. 

Der „Fall Coccinelle“ gibt 
den Zweiflern unter Ärzten 
und Psychologen erneut An- 
laß zum Nachdenken: Kann 
eine operative Geschlechts- 
umwandlung diesen unglück- 
lichen Menschen wirklich zu 
einem normalen Leben ver- 
helfen? 

„Es ist ein medizinisches 
Verbrechen“, so empörten 
sich noch vor 16 Jahren Wis- 


. 


Bounty sucht I V-Talente 


Hey, Film-Fans und Fernsehfreunde! Das ist Ihre große Chance! 
Bounty sucht Talente als Mitwirkende in den neuen Bounty-Werbefernseh- 
Filmen. Wie wär’s damit: eine Rolle wie ein Fernseh-Star! Vielleicht der Anfang 
einer Filmkarriere! 

Wollen Sie? OK. Lesen Sie, wie einfach es für Sie ist, Darsteller im Werbe- 
fernsehen zu werden. 

Unser Filmbild zeigt, wie eine Szene in einem der künftigen Bounty- 
Werbefernseh-Filme aussehen könnte. Die Rollen sind noch offen. Hätten Sie 
nicht Lust, einer dieser Darsteller zu werden? 

Vor der Kamera zu stehen wird Ihnen bestimmt ein Mordsvergnügen 
machen. Aber lesen Sie erst einmal, was Sie als entdeckter Bounty-Fernseh- 
Star alles erwartet. Sitzen Sie? Gut! 

Das ist die grosse Chance: Nicht genug, daß Sie Fernsehdarsteller 
werden können; Sie bekommen obendrein eine Gage wie ein Fernseh-Star. 
2000,- DM. Und dazu selbstverständlich alle anfallenden Kosten 
für Fahrt, Hotel, Verpflegung usw. F: 

Das sind die Spielregeln: Unter allen Einsendungen 
werden 30 Fernseh-Kandidaten ausgewählt und in die prickelnde 
Atmosphäre eines Fernseh-Studios eingeladen. Eine Fach-Jury 


ICH MÖCHTE IM WETTBEWERB „BOUNTY SUCHT TV-TALENTE“ MITMACHEN. 


Nehmen Sie einen Stift zur Hand. Um sich als kommender Bounty- 
Fernseh-Star zu qualifizieren, brauchen Sie nur den Teilnahmeschein auszu- 
füllen. Zögern Sie nicht. Nehmen Sie Ihre Chance wahr, Ihre Konkurrenten 
schlafen nicht. 

Die Star-Gage (je Darsteller DM 2000,-) wird nach Abschluß der 
Dreharbeiten ausgezahlt. Wer den Aufnahmetermin nicht wahrnehmen kann - 
die Drehtage müssen im Fernsehstudio fest gebucht werden und sind nicht zu 
verschieben -, gibt seine Rolle an einen Ersatzdarsteller ab und erhält als ‚‚Aus- 
fall-Honorar‘‘ ein tragbares Fernsehgerät. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Am Wettbewerb ‚Bounty sucht TV-Talente‘‘' kann sich jeder beteiligen, 
außer den Mitarbeitern von Bounty und deren Angehörigen. 

Analle Lesezirkel-Abonnenten, die den Teilnahmeschein aus dieser Anzeige 
nicht herausschneiden können: Teilnahmescheine „Bounty sucht TV-Talente‘ 
finden Sie überall, wo es Bounty gibt. Kein Kaufzwang! 


DIES IST MEIN BILD. 


wählt dann an Ort und Stelle die fünf Begabtesten unter den a Yamame Elben könne 
Begabten aus. Diese fünf TV-Talente werden die neuen Fernseh- Alter Beruf Körpermaße Bounty-Werbefernsehälume 
ihr Foto ein. 


Darsteller sein und in einem der Bounty-Werbefernseh-Filme 


BITTE BEANTWORTEN SIE FOLGENDE FRAGEN: 


mitspielen. 

Allen anderen, die ohne einen Rollenvertrag das Studio 
verlassen, geben wir als ‚‚Trostpflästerchen‘ 
ein tragbares Fernsehgerät. 















1. Wie würden Sie Ihrem Filmpartner vor der Kamera Bounty anbieten? 
DD) a. Ich breche die Packung in der Mitte durch. 
DD b. Ich reiße die Packung an der Rückseite auf. 
2. Wie sprechen Sie das Wort Bounty vor der Kamera aus? 
[DD a. Baunti [7] b. Bunti [_] c. Bonti 
3. Mit welchen Worten würden Sie Ihrem Film-Partner vor der Kamera Bounty 
empfehlen ? 
[[] a. Bounty ist prima Schokolade mit saftiger Kokosfüllung. 
[[] b. Bounty - eine tropische Köstlichkeit, umhüllt von feiner Schokolade. 
[I e. Bounty ist zartes Kokosmark in Vollmilch-Schokolade. 





Bitte die Antworten ankreuzen, die Sie für richtighalten. Teilnahmeschein deutlich ausfüllen, ausschneiden und 
aufeine Postkarte kleben. Mit 20 Pfg frankieren und abschicken an: Bounty TV-Talente, 6 Frankfurt 1, Postfach 1. 
Absender nicht vergessen! Einsendeschluß: 21.12.1968. Auch die Einwohner des Großherzogtums Luxemburg 
können an diesem Wettbewerb teilnehmen. Senden Sie Ihren Teilnahmeschein an Createc-Bates S.A. 40, rue du 





„eine ropische Köstlichfeit- ee 
umhüllt von feiner Schokolade [N 


07 








STZUN 
ASTÜTZU 
AT EREUNDLICHER UNTE 
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MARS SCHOKOLADENVERTRIEB DUSSELDORF 


beau Site, Bruxelles,5 Dept. Bounty. Einsendeschluß 21.12.1968 
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Mallemint if 
das tägliche Mundbad . 


das tägliche Mundbad erfrischt 


u.schützt 


Eye 


se u TE 


Mallemint 


das tägliche Mundbad 
das wirkungsvolle Mittel für 


. die vollkommene Mundhygiene 


mit Sofort-Desodorierung und 
anhaltender Erfrischung 


. gesunde Zähne 

durch Zahnfleischkräftigung 

durch Verhinderung von Zahnfleischbluten 
durch Beseitigung lästiger und schädlicher 
Zahn- und Schleimhautbeläge 


nicht zuletzt in dieser Jahreszeit: 


zum Schutz gegen Änsteckungen im Mund 
und Rachenraum bei der bevorstehenden 
herbstlichen Witterung 





— Ihre Apotheke und Drogerie informieren Sie gern! — 
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Mit 22 Jahren (1945) wurde George 
Jorgensen amerikanischer Soldat. Er 
litt darunter, ein Mann zu sein. Ärzte 
lehnten es ab, ihn zu operieren 








3 





Mit29 Jahren wurde George eine Frau 
und nannte sich Christine. Dänische 
Wissenschaftler verhalfen ihm zum 
ersehnten weiblichen Geschlecht 


FORTSETZUNG 


senschaftler in aller Welt, 
als bekannt wurde, daß der 
dänische Arzt Dr. Hambur- 
ger den Ex-Soldaten George 
Jorgensen in die schöne 
Schauspielerin Christine ver- 
wandelt hatte. Fürsprecher 
dieser Operation wählten 
Christine zur „Frau des 
Jahres.“ 
üchterner liest 
sich der Bericht 
der Ärzte: „Der 
Patient, ein Mann 
von 24 Jahren, 
suchte uns im August 1950 
zum erstenmal auf und wur- 
de bis zum Dezember 1952 
behandelt. Er war völlig de- 
primiert. Am liebsten wollte 
er sterben.“ 

George Jorgensen hatte, 
wie Millionen „Transsexu- 
elle“ in aller Welt, zeit sei- 
nes Lebens darunter: gelit- 
ten, keine Frau zu sein. 

Erinnert sich Christine: 
„Vor dem Einschlafen betete 
ich: ‚Lieber Gott, schick mir 
eine Puppe zum Weihnachts- 
fest.‘ “ 

Beim Baden trug George 
immer einen Badeanzug. Er 
mochte sich vor seinen Ka- 
meraden nicht mit nacktem 
Oberkörper zeigen. 

Am schlimmsten aber 
quälten-den kleinen Jungen 
die männlichen Attribute sei- 
nes Körpers: „Ich lag und 
weinte und bat um Erlösung 
von dem unbekannten 
Etwas, das mich quälte...“ 

Als Leichtgewicht von 
90 Pfund und von schwäd- 
liher Konstitution wurde 
George 1945 in die US-Armee 
eingezogen. Der GI mit dem 
Wesen und den Gefühlen 
einer Frau war — nach eige- 
nen Worten — „der unglück- 
lichste Soldat der Armee.“ 

Nach der Entlassung aus 
dem Wehrdienst gewann 
George erstmals Klarheit 
über sich selbst: „Ich bin 
nicht abartig veranlagt. Ich 
bin das schreckliche Opfer 
eines Irrtums der Naiur — 
äußerlich ein Mann, doch 
vom Wesen und von der 
Anlage her eine Frau.“ 

George beschloß zu han- 
deln. Er suchte ein Dutzend 
Ärzte auf. Schließlih fuhr 
er nach Dänemark. Dort, so 
hatte er gehört, gäbe es 
Ärzte, die diesen „Irrtum der 
Natur“ korrigieren. 

Die Ärzte, die ihn in Däne- 
mark untersuhten — ein 
Hormonspezialist, ein Psych- 





Günstig kaufen, günstig zahlen 


im größten Teppichhaus der Welt. Kein Risiko. Be- 
währte Qualitäten. Persergemustert oder modern 
und Kibek-Echt-Orient. Riesenauswahl. Bar-Rabatt 
oder bequeme Raten. Rücknahme-Garantie. Tep- 
pich-Katalog mit 1750 Angeboten und 180 Wohn- 
beispielen kostenlos. Schreiben Sie noch heute: 


„Senden Sie mir Ihren Katalog.“ 


Teppich - Bihbek 


HausfachK6G 22 Elmshorn 


iater, zwei Haut-Chirurgen —, 
beschlossen, Jorgensens 
Wunsc zu erfüllen, aus ihm 
„so weit wie möglich eine 
Frau zu machen.“ 

Sie taten es gratis. Der 
Fall war für sie ein Experi- 
ment. Aber eines, das ihnen 
notwendig erschien. 

Sie begannen mit Hormon- 
spritzen. Dann folgte die er- 
ste Operation, die Entfer- 
nung der Hoden. Es folgten 
weitere Spritzen und schlieB- 
lih die Entfernung der 
schwachen Barthaare. 

Das Haupthaar wurde 
schnell lang, Brüste bildeten 
sich; die Stimme, das ganze 
Benehmen des Patienten 
wurden weiblicher. Blieb nur 
noch der „eine glühende 
Wunsch, die letzten sicht- 
baren Zeichen der verhaßten 
Männlichkeit zu entfernen.“ 

Auch das geschah. 

„Die Operation verlief 





Psychiater Dr. Fritz Beese: 
Der Mensch 
zwischen 
den Geschlechtern, 
der Transvestit, 
kann nur in 
der Rolle der Frau 
seine 
Persönlichkeit 
entfalten. Eine 
Geschlechts- 
umwandlung ist 
zu verantworten, 
wenn sich 
dadurch das Leben 
eines solchen 
Menschen 
einfacher vollzieht 


ohne Komplikationen“, ver- 
merkten die Ärzte. „Der 
Patient wird sich vollkom- 
men frei unter anderen Per- 
sonen bewegen können, 
ohne daß irgend jemand ver- 
muten könnte, daß es sich 
nicht um eine normale junge 
Frau handelt...“ Und doch 
irrten die Ärzte! 


Als blonde Schönheit ver- 
ließ der Ex-GI George unter 
dem neuen Namen Christine 
die Klinik in Kopenhagen. 

Und in dieser Stadt ver- 
liebte sich Christine erstmals 
in einen Mann, in einen Sol- 
daten aus Texas, der dort 
seinen Urlaub verbrachte. 

Es war „Liebe auf den 
ersten Blick“. Sie verbrac- 
ten, wie Christine später in 
ihrer Lebensgeschichte er- 
zählte, „wunderschöne Tage“. 
Als der Urlaub zu Ende war, 
folgte ein „Briefwechsel vol- 
ler Herzenswärme‘“, 

Aber das alles täuschte 


— 
























INFORMATIO 


Was ist 


eine Thrombose? 





Vielfach hört man, daß jemand an 
einer Thrombose leidet. In den 
Krankenhäusern scheint dieses 
Zustandsbild besonders gefürch- 
tet zu sein. Was versteht man 
unter dem genannten Fachaus- 
druck? 


Antwort: 


Als Thrombose bezeichnet man 
eine Blutstockung in den Adern 
mit Gerinnselbildung. Dadurch 
vermag sich der Blutstrom nicht 
mehr ungehindert fortzubewegen. 
Je nach ihrem Sitz kann eine der- 
artige Thrombose sogar lebensge- 
fährlich werden. Aus diesem Grund 
unternimmt man im Krankenhaus 
auch alles, um gerade nach Opera- 
tionen und bei längerer Bettruhe 
solche Komplikationen auszu- 
schließen. Besonders häufig treten 
Thrombosen jedoch bei bestehen- 
den Beinleiden auf. In den 
Krampfadern versackt nämlich 
das Blut geradezu und kann dann 
zur Gerinnselbildung mit Entzün- 
dungen führen. Hier bedarf es stets 
der ärztlichen Behandlung. Viele 
Menschen, die zu Beinleiden nei- 
gen, nehmen daher zur Vorsorge 
VENODRAG-Dragees, weil sie die 
Aderwände abdichten und die 
Durchblutung kräftig anregen. 
Auffällig ist fast immer die rasche 
Ausscheidung angesammelter Kör- 
perschlacken und Gewebeflüssig- 
keiten. Zusätzlich empfiehlt es sich, 
VENODRAG-Salbe zu verwenden, 
die trotz ihres kosmetischen Duf- 
tes hochwirksam ist. 


„Ich bin 


immer müde!“ 





Geht es Ihnen nicht auch so? Die 
Kraft langt gerade für die täg- 
liche Arbeit. Abends möchte man 
aber am liebsten „alle Viere“ von 
sich strecken und in Ruhe gelas- 
sen werden. Wie kommt es nur zu 
dieser dauernden Müdigkeit? 


Antwort: 


Zweifellos haben die Kriegs- und 
Nachkriegsjahre ungewöhnlich 
stark an unseren Kräften gezehrt. 
Viele, die eigentlich auf der Höhe 
ihres Lebens stehen müßten, füh- 
len sich deshalb verbraucht, lustlos 
und immer müde. Sofern kein or- 
ganisches Leiden besteht, liegt es 
oft auch am schwankenden Blut- 
druck oderan der mangelnden Ge- 
hirndurchblutung. Rumänische 


Forscher haben sich intensiv mit 
diesem Problem beschäftigt und 
dabei die vitalisierende Wirkung 
von Procain entdeckt. Gleichzeitig 
erzielten sie erstaunliche Erfolge 
und behaupten sogar, die Gehirn- 
funktion aktivieren zu können. Die 
gewonnenen Erfahrungen wurden 
in dem aktuellen Heilmittel GE- 
NUOL ausgewertet, das neben 
Procain zusätzlich noch eine vita- 
minähnliche, kreislaufstützende 
Substanz enthält. Zu empfehlen ist 
die kurmäßige Verabreichung in 
der Form, daß man über minde- 
stens 3 Monate täglich 1 bis 2 Kap- 
seln einnimmt. Fast stets fühlt 
man sich in kurzer Zeit frischer 
und aktiver, sieht besser aus und 
gewinnt neue Lebensfreude. Da- 
durch wird es auch leichter, die 
belastende Müdigkeit dauerhaft 
zu überwinden. 


Rückenschmerzen 


durch kranke Füße? 


Neuerdings wird so viel davon 
gesprochen, daß Verformungen 
der Füße und schlechtes Schuh- 
werk starke Rückenschmerzen 


verursachen sollen. Ist an dieser 
Behauptung etwas Wahres dran? 


Antwort: 


Fast 80% aller Verkäuferinnen 
und Hausfrauen sind fußkrank. 
Als auslösende Ursache werden 
übertrieben modisches Schuhwerk, 
zu langes Sitzen oder Stehen sowie 
Bewegungsarmut angegeben. Nicht 
jedem sind die Schäden an seinen 
Füßen bekannt, da sie nicht direkt 
von Schmerzen begleitet sein müs- 
sen. Auf die Dauer können jedoch 
die Fehlstellungen der Füße zu 
starken Beschwerden führen, die 
sich vor allem auf den Bereich der 
Wirbelsäule auswirken. Neben 
dem modischen, jedoch oft gefähr- 
lichen Schuhwerk sind vielfach 
auch ausgetretene, schiefgelaufene 
Schuhe für die Verformungen der 
Füße verantwortlich. Durch häufi- 
ges, tägliches Wechseln der Schuhe 
kann man jedoch die Muskulatur 
elastischer halten und damit stän- 
dige Fehlhaltungen vermeiden. 
Vielfach ist aber die einseitige 
Muskelbelastung mit krankhafter 
Veränderung der Wirbelsäule 
schon so weit fortgeschritten, daß 
ein echtes Rückenleiden mit star- 
ken Schmerzen besteht. Japanische 
Wissenschaftler entwickelten vor 
kurzem eine neue Substanz gegen 
diese quälenden Beschwerden. Das 
deutsche Heilmittel MALINERT- 
Dragees enthält einen solchen 
ganz speziellen, dem natürlichen 
Vitamin B, nahestehenden Wirk- 
stoff, der von den Körper- und 
Nervenzellen in unübertroffen 
hoher Konzentration aufgenom- 
men wird. Nach Einnahme der 
MALINERT-Drag&ees kommt es 





Anzeige 





Fragen 


+ über 


daher oft zum schlagartigen Ver- 
schwinden der heftigen Schmer- 
zen, selbst wenn diese schon 
jahrelang bestanden und erfolg- 
los behandelt worden waren. Am 
besten ist es, wenn man zusätzlich 
noch die heilende MALINERT- 
Salbe zum Einreiben verwendet, 
die das bekannte, reine Vit- 
amin Bı enthält. 


„Blähungen - 
lebe ich ungesund?“ 


„Durch meinen Beruf muß ich 
viel unterwegs sein. Fast immer 
esse ich außerhalb. In letzter Zeit 
leide ich sehr an Blähungen, die 
mir gleichzeitig noch äußerst 
peinlich sind.“ Kommen derartige 
Windverhaltungen vielleicht von 
der ungesunden Lebensweise? 


Antwort: 


Das Auftreten quälender Blä- 
hungen kann durchaus mit einer 
falschen Ernährung zusammen- 
hängen. Vor allem zellulosehaltige 
Speisen (z. B. Bohnen) sind un- 
bedingt zu vermeiden. Aber auch 
der bei Geschäftsreisen oft erfor- 
derlich werdende übermäßige Ver- 
brauch an Genußmitteln (Kaffee, 
Zigaretten, Alkohol u. a. m.) ver- 
mag die Verdauungsleistung zu 
beeinflussen. Dadurch erleidet das 
feine Wechselspiel zwischen der 
Magen- und Darmfunktion viel- 
fach Störungen. In deren Gefolge 
stellen sich dann nicht nur Magen- 
beschwerden, Aufstoßen und das 
Gefühl des Blähbauches, sondern 
oft sogar Herzbeklemmungen ein. 
Für alle Fälle von Blähungen eig- 
nen sich die modernen ELUGAN- 
Tabletten besonders gut. Unter 
ihrem Einfluß werden nämlich die 
Gase im Leib rasch von den Kör- 
perzellen aufgenommen oder ent- 
weichen auf natürlichem Wege. 
Gleichzeitig erfolgt eine kräftige 
Unterstützung der Verdauungs- 
säfte. Die ELUGAN-Wirkung 
äußert sich deshalb in einem Ge- 
fühl der echten Erleichterung, vor 
allem aber in dem Verschwinden 
des so lästigen „Aufgeblähtseins“. 
Trotz der fast stets schlagartig 
einsetzenden Wirkung ist ELU- 
GAN praktisch unschädlich. 





%* 


VENODRAG, GENUOL, ELUGAN 
und MALINERT sind in allen Apo- 
theken rezeptfrei erhältlich. 


Die vorstehenden Fragen und Ant- 
worten wurden vom Hersteller 
— MENADIER HEILMITTEL GMBH, 
2 Hamburg 50, Postfach 50 1004 — 
als allgemein interessierend zu- 
sammengestellt. 





FORTSETZUNG 


doch nicht darüber hinweg, 
daß Bill aus Texas beim 
zweiten Blick in Christine 
eben doch nicht die „voll- 
kommene Frau“ gefunden 
hatte: Die dänischen Ärzte 
hatten davon abgesehen, 
Christine mit einer künst- 
lichen Vagina auszustatten — 


die Operation war damals 


noch zu kompliziert. 

Bill heiratete wenig später 
das Mädchen Joyce. 

Christine, die sich ohne 
Wissen ihrer Eltern nac 
Dänemark begeben hatte, 
kündigte ihren Eltern die 
Rückkehr nah New York 
mit den Worten an: „Euer 
Sohn ist Eure liebende Toch- 
ter geworden.“ 

In New York mußte sie 
Geld verdienen. Und als ein- 
ziger Ausweg bot sich an: 
eine Karriere im Showge- 
schäft zu versuchen. 


ie hatte Erfolg. Als 
Sängerin und als 
Nachtklubtänzerin. 
Und dann schaff- 
te sie den Start als 
Bühnenschauspielerin. 

Heute, 16 Jahre nach der 
operativen Geschlechtsum- 
wandlung, lebt die Schau- 
spielerin Christine Jorgensen 
mit ihren Eltern in einem 
hübschen Haus in New York. 

Sie hat ihr neues Leben 
in beide Hände genommen. 
Sie hat einen Freundeskreis 
und wird als Frau anerkannt. 
Sie schrieb die Biographie 
ihres ereignisreichen und 
durchaus nicht beneidens- 
werten Lebens. Und der 
letzte Satz in diesem Buch 
ist das dankbare Bekenntnis: 
„Ich fand das älteste Ge- 
schenk des Himmels — ich 
selbst sein zu dürfen.“ 

George Jorgensen war 
nicht der erste, an dem eine 
solche Operation vorgenom- 
men wurde. Aber er war der 
erste, dessen Fall in der gan- 
zen Welt bekanntwurde. 

Dazu Dr. Benjamin, Ex- 
perte für Geschlechtsum- 
wandlung: „Der Fall Jorgen- 
sen ließ die Herzen jener 
höher schlagen, die wie sie 
litten. Plötzlich verstanden 
sie, was mit ihnen los war, 
sie sahen Hoffnung auf eine 
Erlösung aus ihrer unglüc- 
lichen Existenz.“ 

Das Echo auf diesen ge- 
lungenen Sex-Wandel war 
weltweit. Ein Sondergebiet 
des menschlichen Lebens, zu- 
vor nur wenigen Fachleuten 
bekannt, wurde erstmals 
überall diskutiert. 

Plötzlih gab es mutige 
Ärzte, die sich des Problems 
annahmen. Schritt für Schritt 
erforschten sie das Gebiet. 

Aber erst der Januar 
1965 — 13 Jahre nach dem 
Fall Jorgensen — brachte die 
große Wende. Ein mutiger 
Richter sprach damals in den 
USA ein sensationelles Ur- 
teil: Ärzten wurde auferlegt, 
einen siebzehnjährigen Jun- 
gen durch Operation in ein 
Mädchen zu verwandeln. 


Nächste 
NEUE REVUE: 


Die geheimnisvolle 
Lady Ashley 















FINNY aus Soft-Tüll mit LYCRA* 
gibt es in weiß, schwarz und aktuellen 
Modefarben (geranium, marine, türkis) 
als Siip DM 19,90, 

Höschen in Pagenform DM 29,90, 
Langbein-Höschen DM 34,90 
Hüfthalter kurz DM 25,90, 

Hüfthalter lang DM 29,90. 

Dazu passend die chicen FINNY-BH’s 
ab DM 19,90. 





* Eingetragenes Warenzeichen für DuPont’s Elastomerfaser. 





„Nennen Sie Ihre Vornamen“, 
sagt der Richter streng zu der 
rabiaten Zeugin. 

„Amalie Elvira Clementine 
Isolde.“ 

„Und welces ist Ihr Ruf- 
name?“ 

„Engelchen.“ 

* 


Herr Burgwedel ist dafür be- 
kannt, daß er seinen Hausarzt 
wegen jeder Kleinigkeit aus dem 
Bett holt. Als der geplagte Dok- 
tor wieder einmal nach Mitter- 
nacht bestellt wird und fest- 
stellt, daß der Patient nur einen 


en | Ä 
Hier ist das Mieder, vont en Sie nichts spüren. Mn BE ee B 
„So, jetzt machen Sie m n 


Außer, daß es Sie schön macht. | re = 














Wie schlank ein FINNY-Höschen__FINNY hat erstaunliche Formkraft. Be a ee 
macht, das sieht man Ihnen an. "Das ist das Neue an FINNY- lesen!“ . 
Nicht dem Höschen. = die richtige Ergänzung. Frau Wärger klopft bei ihrer 
Das sieht eher aus wieWäsche. für die Strumpfhose. Narhberin; „Könnten. Bie_ mir 
Und so fühlt es sich auch an. ‚ Das Mieder, von dem Sie topf leihen?“ 5 
Glatt. Ohne dicke Nähte. u se 
Ohne aufgesetzte Patten. ff, aber bequem & „Das gerade nicht. Aber mein 
Aber...ziehen Sie mal! wie eine zweite Haut) BER tischabend, und er reagiert nicht 
jetztkönnen Sieeskaufen. mehr auf Aluminiumtöpfe.“ 


„Herr Ober! Bringen Sie mir 
mal gleich das, was der Herr 
dort drüben am Tisch ißt!“ 

„Ich bin Ihnen gerne gefällig, 
aber ich fürchte, er wird sich 
sein Essen nicht abnehmen 
lassen.“ 





* 


Roswitha strahlt: „Mein 
Bräutigam sagt immer, ich sei 
ein Juwel.“ 

Gibt die Freundin zu beden- 
ken: „Hoffentlich versetzt er 
dich nicht eines Tages.“ 

* 

„Woher wissen Sie denn so 
genau. über Ritzbeckers Fami- 
lienangelegenheiten Bescheid?“ 

„Wir hatten während des 
Urlaubs ihren Papagei in 
Pflege.“ 

* 

„Haben Sie Mitleid mit mir“, 
spricht der Bettler einen vor- 
nehmen Herrn an. 

„Wenn Sie sonst nichts wol- 
len, herzlich gern, guter Mann!“ 

* 


„Du hast ein Auto?“ fragt 
Sasel seinen Freund Murmel. 
„Hast du im Lotto gewonnen?“ 

„Das gerade nicht. Aber der 
Autohändler war so freundlich, 
mein Klavier als Anzahlung zu 
nehmen.“ 

„Das ist in der Autobranche 
aber wirklich nicht üblich.“ 

„Da hast du recht. Aber der 
Händler wohnt unter mir.“ 

%* 


„Liebste Alexandra! In dei- 
nem Kirschkuchen finde ic 
nicht eine einzige Kirsche!“ 

„Muß ja auch nicht unbedingt 
sein“, verteidigt sich die junge 
Ehefrau. „Oder hast du schon 
einmal einen Hundekuchen ge- 
sehen, in dem ein Hund war?“ 





91 





Raffinierte Extras finden Sie in Weserbergland- 
Exklusivmodellen zu verblüffend günstigen 
Preisen. 

WennSie wollen, können Sie in Ihrer Wohnung 
jederzeit „ein Faß aufmachen”. Auf Wunsch 
liefern wir diese Wohnwand mit dem abgebil- 
deten Bierkübel, komplett mit gebrauchsfer- 
tiger Zapfanlage. 


Ständig wächst der Kreis derer, die bei der Neu- 
einrichtung Ihrer Wohnung unser Möbel-Vorlage- 
werk zu Rate ziehen. Unsere Exklusiv-Modelle sind 
ganz besonders interessant. Die Nachfrage hat sich 
verdoppelt. Damit haben unsere Kunden die fairen 
Weserberglandmöbel-Angebote in großartiger Weise 
honoriert. Wir sind dafür sehr dankbar und deshalb 
weiter bemüht, unsere zukunftweisende Linie fortzu- 
führen. Die Mitarbeiter unseres Hauses haben in 
enger Zusammenarbeit mit namhaften Raumgestal- 
tern und Innenarchitekten auch jetzt wieder die Vor- 
aussetzungen für ein Möbel-Vorlagewerk geschaf- 
fen, das in unserer Firmengeschichte einmalig ist. 
Unser neues Programm ist so marktgerecht, daß 
das Verhältnis zwischen Preis und Qualität kaum 
noch ausgewogener sein kann. Es zeigt Ihnen all 
das, was einer Wohnung echte Atmosphäre gibt. 
Informieren Sie sich kostenlos über die Neuerungen 
auf dem deutschen Möbelmarkt durch unser großes 
Möbel-Vorlagewerk. 

Fordern Sie es mit einer der anhängenden Karten 
unverbindlich an. 

Sollte keine Werbeantwortkarte mehr vorhanden 
sein, schreiben Sie einfach mit gewöhnlicher Karte 
an untenstehende Adresse: 





WESER 1125 
Ein großzügiges Wohnzimmer, komplett 
eingerichtet, zu einem einmalig günstigen 
Preis. Alles zusammen nur 990,— DM. 
Die große Polstergarnitur, 4-sitzige Couch 
mit Federkernpolsterung und Schaum- 
stoffabdeckung und 2 Sessel mit Chrom- 
rollen in gleicher Verarbeitung, mit 
einem guten Flachwollstoff, 498,— DM. 
Couchtisch mit Nußbaumplatte, 44,— DM. 
Wohnschrank, echt Nußbaum, 240 cm 
breit, mit Fernsehfach und 
zweckmäßiger Inneneinteilung 

nur 


WESER 1132 
Eine Mehrzweckwand mit äußerst vielfälti- 
gen Verwendungsmöglichkeiten. Ideal als 
Jugend- oder Kinderzimmer. Die durch- 
dachte Konstruktion gestattet individuelle 
Wandlungen. Für große oder kleine Räu- 
me, für einen streng sachlichen Aufbau 
oder eine asymmetrische Anordnung sind 
diese anbaufähigen Elemente geschaffen. 
In echt Sen-Esche kostet 
diese 300 cm breite Wohn- 

wand nur 

























Mehr 
als 700 
tarbige Schau- 
fenster im Großformat, 
zeigt Ihnen unser neues 


Fordern Sie es 
noch heute 
mit dieser 
Karte 
an. 


Rätselhaftes Verschwinden eines 
deutschen Urlaubers auf Sizilien 


= zes 


Daddeln 
und vergaß 


seine 
Frau 


eit über vier Wochen 

wird der deutsche Ur- 
lauber Friedrich Peter (59) 
aus Walldürn in Hessen mit 
seinem Schlauchboot ver- 
mißt. Aber immer noch 
wehrt sich seine Frau Hilde- 
gard (56) gegen die Vorstel- 
lung, eine Witwe zu sein. 

Sie glaubt, daß ihr Mann 
irgendwo auf einem Schiff 
lebt und sein Gedächtnis 
verloren hat. „Er war ein 
guter Schwimmer. Das 
Schlauchboot war unsink- 
bar. Wenn er ertrunken 
wäre, hätte man mindestens 
das Boot finden müssen.“ 

Aus diesem Grunde war- 
tete Hildegard Peter auch 
zwei Wochen am Bade- 
strand in der Nähe der 
sizilianischen Stadt Catania 
auf die Rückkehr ihres Man- 
nes. Polizeibeamte und ein 
Angehöriger des deutschen 
Konsulats hatten sie scho- 
nend überzeugen wollen, 
daß mittlerweile alle Hoff- 
nung vergeblich sei. 

Aber selbst Mitglieder der 
Reisegesellschaft, mit der 
die Familie Peter Mitte Sep- 
tember von Frankfurt nach 
Catania geflogen war, hal- 
ten es nicht für ausgeschlos- 
sen, daß der Vermißte noch 
irgendwo am Mittelmeer 
sitzt. „Er machte einen zer- 
streuten Eindruck. Mancd- 
mal schimpfte er auch über 
das langweilige Leben in 
der Zivilisation“, berichtet 





| Friedrich 
iPeter 

winkte. 
Dann fuhr 
er davon. 
SeineFrau 
hofft auf 
Rückkehr. 
Sie glaubt, 
daß er das 
Gedächt- 

ı nis verlor 


arme Peter gibt 
die Hoffnung nicht auf: 
„Ich bin sicher, daß er 
wiederkommen wird“ 


ein Frankfurter Ehepaar. 
Möglicherweise ist der Deut- 
sche bei den Fischern unter- 
getaucht. 


Nichts hatte jedoch auf 
einen solchen Plan hinge- 
deutet, als Friedrich Peter — 
nur mit Hemd und Bade- 
hose bekleidet — an einem 
Septembermorgen mit sei- 
nem Schlauchboot losgefah- 
ren war. „Ich paddele nur 
ein bißchen hinaus. Du 
kannst dich inzwischen ja 
ein wenig ausruhen‘, sagte 
er zu seiner Frau. Als er 
die Brandung überwunden 
hatte, winkte er noch einmal 
zum Strand zurück. 


Als ihr Mann mittags 
noch immer nicht zurückge- 
kehrt war, wurde Hildegard 
Peter unruhig. Sie verstän- 
digte die Strandwache und 
die Polizei. Eine Suchaktion 
blieb ohne Erfolg. Trotzdem 
harrte die von der Ungewiß- 
heit geplagte Frau aus: „Ich 
bin sicher, ein Schiff hat ihn 
aufgenommen. Er wird bald 
landen.“ 


Daß ihr Ehemann immer 
noch nicht gelandet ist und 
kein Lebenszeichen von sich 
gegeben hat, beirrt Hilde- 
gard Peter nicht. Sie meint: 
„Er kann ja einen Sonnen- 
stih bekommen haben und 
sich deshalb an nichts mehr 
erinnern.“ = 





Das sind 3 von 500 Mitarbeitern des HFL 





OSt Dir. Dr. Ludwig Sroka 


Dr. K. M. Hecht 





Dr. Arthur Wartmann 


Vorwärtsstrebende 
gesucht! 


... die das Abitur oder die Mittlere Reife nach- 
holen möchten, die Bilanzbuchhalter, Program- 
mierer, Betriebswirt oder Meister werden wol- 
len, oder die die staatl. Technikerprüfung, z. B. 
als Maschinenbau-, Elektro-, Elektronik- oder 
Hochbautechniker anstreben. 


Das Hamburger Fern-Lehrinstitut bietet auch 
Ihnen die Möglichkeit, sich eine gediegene 
und gründliche Fachausbildung zu verschaf- 
fen und damit größeren Berufserfolg zu 
erreichen. 

Moderner Fernunterricht, wie das HFL ihn 
betreibt, wird nicht ohne Grund als die 
ideale Fortbildungsmethode berufstätiger 
Erwachsener bezeichnet. Denn als Fernschü- 
ler studieren Sie daheim, in Ihrer Freizeit, 


ohne Ortswechsel, ohne Verdienstausfall. 
Eine Altersgrenze ‚gibt es nicht. 

Neben den 15 Vorbereitungsiehrgängen auf 
die staatliche Abitur- und Mittlere-Reife- 
Prüfung können Sie beim HFL zwischen 
weiteren 145 kaufmännischen, technischen 
und allgemeinbildenden Ausbildungszielen 
wählen. 

Das bedeutet: 160 Chancen für Sie, Ihren 
Berufswunsch zu verwirklichen! 


Auch Sie können beim HFL studieren! 


@ Ganz gleich, wo Sie wohnen — das HFL 
kommt zu Ihnen ins Haus. 


@ Sie studieren daheim, bequem, in aller 
Ruhe, Aufgabenkorrektur per Post. 


@ Keine Berufsunterbrechung, kein Orts- 
wechsel, kein Verdienstausfall. 


@ Günstige Studiengebühren, dazu be- 
queme Ratenzahlung. 

@ HFL-Lehrgänge sind einfach aufgebaut. 
Das leichtverständliche, reich bebilderte 
Lehrmaterial — Privatstunden per Brief 
— setzt bis auf wenige Ausnahmen nur 
Volksschulkenntnisse voraus. 


Lassen Sie sich durch eine kostenlose Probelektion überzeugen 


wie schnell und erfolgreich Sie beim HFL 
lernen können. Stellen Sie fest, wie ange- 
nehm Sie in der behaglichen Atmosphäre 
Ihres Heims studieren. Sie werden weder 
abgelenkt durch weniger strebsame noch 
behindert durch weniger begabte Mitschü- 
ler. Sie lernen nicht mehr und nicht weni- 
ger als Sie benötigen, um Ihr Berufsziel 
zu erreichen. Sie fangen an dem Punkt an, 
der Ihren jetzigen Vorkenntnissen ent- 


spricht, und Sie allein bestimmen Ihr Stu- 
dientempo. 

Die Anforderung der kostenlosen Probelek- 
tion und des bis zu Steiligen HFL-Informa- 
tionsmaterials verpflichtet Sie zu nichts. 
Kreuzen Sie auf der links oben stehenden 
Karte Ihren Berufswunsch an; trennen Sie 
die Karte heraus und senden Sie sie noch 
heute an das Hamburger Fern-Lehrinstitut, 
Abt. VAO, 2 Hamburg 73, Postfach730333 


Sie erhalten dann gratis und unverbindlich: 


u Die informative HFL-Probelektion im 
Wert von DM 3,— als Geschenk. 

m Das großformatige HFL-Studienhand- 
buch (siehe Abbildung) mit 160 all- 
gemeinbildenden, kaufmännischen und 
technischen Lehrgängen. 


m Einsicht in das Original-Lehrmaterial. 


m Ausführliche Informationen über die 
Lehrgänge, die Sie angekreuzt haben. 


m Eine sorgfältige Studienberatung. 


Kreuzen Sie daher auf der links oben eingehefteten Karte 
die Lehrgänge an, die Sie besonders interessieren. Geben 
Sie Namen, Anschrift, Alter und Beruf an, trennen Sie die Karte 


heraus und senden Sie sie noch heute an das Hamburger Fern- 
Lehrinstitut, Abt. VAO, 2 Hamburg 73, Postfach 73 03 33 





Wünschen Sie mal guten Appetit mit 
Guten Appetit Tischkarten zu 


Guten TppeiiP 
SUDDEeN 


Einführungspreis nur = 












Guten Appetit 


wünscht Dir 


Guten Appett® 


wünscht Dir 


eigenhändige Unterschrift eigenhändige Unterschrift 





Kosten Sie es aus, daß man sich darauf bei einfach Appetit bekommen muß. Siehe Guten die Hühnersuppe, die Rindfleischsuppe, die 


Maggi versteht: Appetit Suppen. Eiermuschelsuppe, die Pilzsuppe. 

Raffinierte Rezepte austüfteln und mit kri- Für erstaunlich wenig Geld können Sie jede Großen Appetit gekriegt? 
tischer Zunge testen. Dabei kommt immer der 4 Guten Appetit Suppen kennenlernen: Auch darauf haben wir uns vorbereitet. 
etwas besonders Gutes heraus, auf das man Jede Dose serviert Ihnen 5 Tassen. 


Guten Appetit Suppen heißen die neuen Dosensuppen von Maggi. 
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PUSCHKIN 


Ü KA Diamantklar AS ER 


an NEE EIN 


rein — klar — Kenner sagen „diamantklar 
Crystal olear ist der internationale 
b für diesen Vodka 
= Garantie für höchste Reinheit 


"Lenz hergestellt von H.C. NGRIERSICHLFSTEUAE 
SR nr ete ae 3 £ F>. 


urn er ZINN ET 
Die größte Vodka-Marke in Deutschland. Be el JS U: HN Ss 
Puschkin ist ein Vodka der internationalen Spitzenklasse. ET ET ET 3 
Kenner verlangen ihn wegen seiner 
diamantklaren Reinheit. Pur, mit Kirsche oder 1 
als Herzstück der klassischen Drinks. 





Esther Stengel 
zitterte um 

das Leben ihres 
IMEISSEET BR TTE 
Tochter Esther 
sah selten 

den Vater. Jetzt 
sind beide 
glücklich. Lothar 
Stengel 

boxt nicht mehr 


Eee 


Boxer sehen ihre Frauen leiden, weil der Kampf im Ring tödlich enden kann 


S eine Frau hat meine Box- 
handschuhe schon an den 

höchsten Nagel gehängt“, sagt 

Ex-Europameister im Halb- 

schwergewicht Lothar Stengel. 


Und seine Frau "Esther hofft, 
daß sie dort für alle Zeiten 


bleiben. Die Handschuhe bau- 
meln jetzt über der Tür zum 
Kinderzimmer des zweijähri- 


gen Töchterchens Esther. Frau 
Stengel ist glücklich, daß die 


Boxer-Karriere ihres Mannes zu 
Ende ist. Denn Lothar Stengel 
hat sich endgültig dafür ent- 


schieden, dem Boxsport den 


Rücken zu kehren. Der Tod des 
Kölner Boxers Jupp Elze ist 
beiden in die Glieder gefahren. 

Jupp Elze (28) war am 12. Juni 


nach Abbruch des Kampfes um 


den Titel des Europameisters 
pen im Mittelgewicht gegen den Ita- 
liener Carlos Duran ohnmäch- 
tig in seiner Ringecke zusam- Stengel gegen Johnson: Keine Gnade beim Kampf 


—+ 
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m Aus Liebe 
A geben 
sie das Boxen auf 









Greta Müller nach 19 Ehejahren mit einem Boxer: 
„Eine Frau am Ring spürt jeden Schlag, den ihr 
Mann einstecken muß. Ich hielt das nicht aus” 


RE R Mr , En 








Helga Elze blieb mit Sohn Andreas (18 Monate) 
allein. Ihr Eheglück war kurz. Ihr Mann Jupp 
erlitt im Ring eine Gehirnblutung und starb 





@ noch stärkere Reinigungskraft 
@ noch stärkere Bleichkraft 

@ noch stärkere Desinfektionskraft 

@ dazu eine besonders sympathische Duftnote 


Nur einstreuen, das ist alles. Im Nu sehen Sie, wie die 
neuen Aktivstoffe ihre verblüffende Wirkung entfalten. 
Das ist WC-Hygiene in höchster Vollendung. Deshalb 

ist und bleibt 00 Null-Null der meistgekaufte moderne 
WC-Reiniger. Millionen Hausfrauen schwören auf ihn, 
denn sie wissen, daß es nichts Besseres gibt. 


Normale Plastikdose DM 1,50 Große Haushaltsdose DM 2,25 


Hierbei sparen Sie 30 Pfennig 


HERSTELLER: YANKEE POLISH LÜTH & CO. KG, HAMBURG 22 
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FORTSETZUNG 


mengebrochen. Nach zehn Tagen 
Bewußtlosigkeit starb er an Gehirn- 
blutung. 

Stengels Manager Bruno Müller 
(er hat 33'/s Prozent Anteil aus al- 
len Boxbörsen) glaubt, daß nicht 
die Furcht vor dem Risiko, sondern 
ein anderer Grund für den Ent- 
schluß seines Schützlings entschei- 
dend war: „Der Lothar hat nichts 
anderes im Kopf als seine Frau. 
So kann man natürlich keine Spit- 
zenleistung erreichen.“ Der 27jähri- 
ge Boxer war trotz der Vorwürfe 
seines Managers immer hartnäckig 
geblieben: „Meine Ehe ist mir wich- 
tiger als der Boxsport!“ Und zur 
NEUEN REVUE: „Ein wenig habe 
ich auch an das Schicksal der Frau 
von Jupp Elze gedacht.“ 


Vor den Kämpfen 
gibt es keine Liebe 


Helga Elze (27) lebt heute — ab- 
geschirmt von Jean Löring, dem 
Manager ihres verstorbenen Man- 
nes — in ihrer Dreizimmerwoh- 
nung in Köln-Kalk. Nur wenige Be- 
sucher können zu ihr gelangen. Sie 
finden eine Frau, die mit leeren 
Augen vor sich hinstarrt und ihr 
Schicksal noch immer nicht fassen 
kann. 

„Als wir vor zweieinhalb Jahren 
heirateten“, erzählt sie schluchzend, 
„ahnte ich nicht, wie schwer es ist, 
einen Boxer zum Mann zu haben. 
Man muß so vielzurückstecken. Vor 
jedem Kampf lebten wir wochen- 
lang, als wären wir nicht verheira- 
tet. Das ist nicht leicht. Schließlich 


ist man jung und will vom Mann 
etwas mehr, nicht nur den Namen.“ 
Angst hatte Helga nie um ihren 
Mann, nicht einmal beim letzten 
Kampf, den sie im Fernsehen ver- 
folgte. „Ich hab’ mir zwar Sorgen 
um seine Nase oder seine Ohren 
gemacht“, erzählt sie. „Aber Tod. 
Wer denkt schon an so etwas.“ 


Heute allerdings würde sie alles 
in ihrer Macht Stehende tun, damit 
ihr Mann die Boxhandschuhe an 
den Nagel hängt. Für sie selber 
kommt diese Erkenntnis zu spät. 
„Für Frau Stengel soll sie nicht zu 
spät kommen“, sagt Helga Elze. 
„Wie gern würde ich ihr beistehen.“ 

Helga Elze wußte zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht, daß es Lothar 
Stengels eigener Entschluß war. 
Die Frau hat niemals gewagt, ih- 
ren Mann zu beeinflussen: „Ich 
traute mich nicht,. Lothar seinen 
geliebten Sport zu nehmen. Und 
zu Anfang..., was wußte ich schon 
vom Boxen, als wir uns 1964 ken- 
nenlernten! Nicht mal, daß Lothar 
bereits erfolgreicher Amateurboxer 
war.“ 

Ein Jahr darauf feierten beide 
Verlobung. Am selben Tag, am 
25. September 1965, wurde er Profi 
und zog nach Bad Soden. Weih- 
nachten 1966 folgte ihm Esther als 
Ehefrau dorthin. „Von da an sah 
ich das Training, erlebte alles un- 
mittelbar mit“, berichtet sie. „Da 
wurde mir zum erstenmal mulmig. 
Und ganz schlimm wurde es, als 
ich Lothars Kampf gegen den Ita- 
liener del Papa um den Europa- 
meistertitel in Frankfurt sah. Mein 


Gott, wie die beiden zugerichtet 
waren. Da habe ich mir gesagt: Nie 
wieder einen Kampf sehen. Und 
dann passierte das mit Elze.“ 


Die Angst um ihren Mann lastete 
auf Esther mehr als die Zurückhal- 
tung. „Es war für mich immer 
selbstverständlih, daß vor den 
Kämpfen die Liebe kurzgehalten 
werden mußte“, sagt sie. „Lothar 
meinte immer: ‚Eine Frau an der 
Seite schadet nichts. Man muß sich 
nur beherrschen können!‘ Und 
Lothar konnte das. Ich war oft bei 
ihm, wenn er trainierte und 
kämpfte. Da hat sich dann nichts 
abgespielt.“ 


Entweder wir 
oder die Boxhandschuhe 


Angst und Einschränkung des 
Familienlebens lohnten sich nacı 
Esthers Meinung nicht mehr: „Lo- 
thar stöhnte oft, daß Boxen kein 
Geschäft mehr sei. Die Hallen wa- 
ren leer. Für wen sollte er sich da 
den Schädel einschlagen lassen? 
Für mich? Ich bin auch ohne Ruhm 
und Rummel zufrieden.“ 

Greta Müller (38), Gattin des 
Kölner Box-Idols Peter Müller (41), 
ist anderer Auffassung: „Wir ha- 
ben in unserer 19jährigen Ehe im- 
mer ein gutes Leben geführt. Wenn 
sich Peter heute in seinen Merce- 
des setzt und zur Jagd fahren 
kann, dann verdankt er das dem 
Boxen.“ 


Peter Müllers Boxerkarriere be- 
gann 1946. Zwei Jahre später lernte 
er seine Greta kennen. Sie wur- 
de seine Fortuna. Ihr Vater, der 
Kölner Unternehmer Jupp Thelen 
(65), begann den talentierten Peter 
Müller zu managen. Dafür kassier- 
te er nur 10 Prozent der Einnah- 
men. Und auch die blieben in der 
Familie. Greta hielt das Geld zu- 
sammen und vermehrte es. Sie war 
immer die nüchterne Geschäfts- 
frau. Ihr Geschäft heute: Spiel- und 
Getränkeautomaten. Den Fünf- 
Mann-Betrieb hat sie fest in der 
Hand. 


Den Ehefrauen von Boxern wirft 
Greta Müller vor: „Sie vergessen 
oft, wen sie geheiratet haben. Eine 
Frau darf nicht verlangen: ‚Laß 
dich zusammenschlagen. Haupt- 
sache, du bringst das Geld nach 
Hause.‘ Eine Frau muß mitarbei- 
ten, damit ein Boxer eine gesicher- 
te Existenz vor sich sieht. Nur so 
kann er das Risiko besser tragen, 
das man nie ausschalten kann.“ 


Boxen allerdings soll Peter heu- 
te nicht mehr, gesteht Greta Mül- 
ler: „Eine Frau am Ring spürt je- 
den Schlag, den ihr Mann einstek- 
ken muß. Das habe ich auf die 
Dauer nicht ausgehalten und Peter 
eines Tages gesagt: ‚Entweder wir 
oder die Boxhandschuhe!' “ 


Peter Müller entschied sich, wenn 
auch knurrend, für seine zwei 
Frauen: Greta und Tochter Marlies 
(18). Doch heute ist er ebenso froh 
über das Ende seiner Boxkarriere 
wie Ehefrau Greta. Beide führen 
endlich ein normales Familienleben. 

„Solange Peter im Ring stand, 
konnte davon nicht oft die Rede 
sein“, erzählt Greta Müller. „Vor 
den Kämpfen mußte Peter ins Kin- 
derzimmer umziehen. Wir lebten 
dann nur wie zwei gute Kumpel. 
Einmal hatten wir uns nicht daran 
gehalten. Das war 1949 bei unserer 
Verlobung. Peter wurde dann auch 
prompt im Ring zusammengeschla- 
gen. Zwei blaue Augen waren die 
Quittung für eine schöne Nacht.“ 


Bericht von Edmund Brettschneider (Text) 
und Hannes Betzler (Fotos) 


Durchblutungs - Störungen und Venen -Beschwerden, wie 





müde, schmerzende Beine, 


„Kribbeln“ in den Gliedern, 
schwere, geschwollene Beine, 
Neigung zu Krampfadern, 


lassen sich durch eine glückliche Kombination von Wirkstoffen 


mit oft verblüffendem Erfolg 


wesentlich bessern oder ganz heilen: 





Noc in den letzten fünf Jahren litt 
etwa jeder vierzehnte Erwachsene an 
venösen Beschwerden und Durcblu- 
tungsstörungen. Heute schon etwa 
jeder zehnte — und der Prozentsatz 
erhöht sich von Jahr zu Jahr. 


Wie äußern sich diese weit verbreiteten, 
unangenehmen Beschwerden? 


Zunächst fühlt man sich öfter müde 
und abgespannt. Man klagt insbeson- 
dere über „müde Beine“. Es „kribbelt“ 
in den Armen, Händen und Beinen. 
Oft glaubt man, die Gliedmaßen 
„schlafen ein“. Oder man bekommt 
kalte Hände und Füße. Man verspürt 
Muskelschmerzen. Man bekommt häu- 
figer Wadenkrämpfe. 


Später werden die Beine oft schwer 
wie Blei. Nach längerem Stehen be- 
ginnen sie zu schmerzen. Die Schmer- 
zen werden bald stärker. Oft zeigen 
sich auch Schwellungen in der Knöchel- 
gegend. 


Bei fortgeschrittener Verschlechterung 
kann es sogar zu sogenannten „Vari- 
cosen“ kommen, d.h. zu schmerzhaf- 
ten Venenbeschwerden, zu Krampf- 
aderbildung, ja, sogar zu „offenen 
Beinen“. 


Viele Menschen halten diese 
Beschwerden oft für eine Art 
Schicksal und glauben nicht 
daran, daß es wirksame Hilfe 
geben kann. 

Diese Ansicht ist nicht richtig. 


Neuere Erkenntnisse haben nämlich 
folgendes gezeigt: 


(1) All die genannten Beschwerden 
stellen eine Art „zusammengehörende 
Krankheitsgruppe“ dar. (Der Medizi- 
ner nennt dies den sogenannten „vari- 
kösen Symptomenkomplex‘.) 


(2) Diese Beschwerden haben trotz 
ihrer „Zusammengehörigkeit‘“ zwar die 
verschiedensten Ursachen — man 
kennt jedoch die Ursachen und 
weiß, welche Arzneistoffe im günstig- 
sten Sinne auf diese Ursachen ein- 
wirken, ja, einige sogar beseitigen 
können. 


(3) Bei der Verschiedenartigkeit der 
Ursachen muß jedoch von einem wirk- 
lich wirksamen Präparat gegen diesen 
„Symptomenkomplex“ gefordert wer- 
den, daß es mindestens sieben 
verschiedene Wirk-Eigenschaften ha- 
ben sollte. 


Also: Ein Präparat mit größeren Er- 
folgschancen muß möglichst viele Wirk- 
Eigenschaften besitzen. Am besten 


die goldenen sieben 
Wirk Eigenschaften: 


Kreislauf- und durchblutungsfördernd 


— entstauend — tonisierend (kräf- 
tigend) — schmerzstillend — krampf- 
lösend — entwässernd — gefäß- 
abdichtend. 


Bei dem bewährten und so sehr 
erfolgreichen Venentonikum 
Veen „flüssig“ wurde zum 
erstenmal und von Anfang an 
dieses Prinzip verwirklicht: 


Deshalb wirkt es meist verblüffend 
rasch und so erstaunlich gut. Veen 
„flüssig“ enthält nämlich diese „Gol- 
denen Sieben“ Wirk-Komponenten — 
jetzt besonders kenntlich gemacht 
durch ein goldenes Siegel. 


Wie wirkt Veen „flüssig“ mit den 
„Goldenen Sieben“ im einzelnen? 


Der Wirkstoff „Aesculin“ der Roß- 
kastanie sorgt für kräftige Durchblu- 
tung— man spürt und fühlt das richtig! 
Ein Auszug aus der Weißdornfrucht 
verbessert die Herzleistung, die Durch- 
hlutung der Herzkranzgefäße und för- 
dert den Kreislauf. — Zusammen be- 
deutet das, daß „träges“ Blut, das z.B. 
in den schlaffer gewordenen Bein- 
venen einfach „versackt“, wieder kräf- 
tig durch die Adern strömt. 

Die schlaff gewordenen Blutgefäße 
und Venen in den Beinen können 
durch einen weiteren Spezialwirkstoff 
„tonisiert“, d. h. gekräftigt oder wie- 
der „elastischer“ gemacht werden. 
Auch das hilft mit, Blutstauungen (die 
sogenannte „venöse Stase‘“) zu ver- 
meiden. 

Eines der meist- und längstbewährten 
schmerzstillenden Medikamente sorgt 
dafür, daß auch starke schmerzhafte 
Beschwerden oft schon in weniger als 
einer Viertelstunde stark nachlassen 
und dann verschwinden. 

Ein sogenanntes „Flavon“, ein Vit- 
amin-P-artiger Stoff, der auch in Pflan- 
zen vorkommt, hilft, die durchlässig 
gewordenen Wände der feinsten Blut- 
gefäße „abzudichten“. 

Etwa bereits wegen dieser Durchläs- 
sigkeit ins Gewebe ausgetretene Flüs- 
sigkeit, die verantwortlich ist z.B. für 
die oft starken Schwellungen in der 
Knöchelgegend (Odeme), wird durch 
einen weiteren Stoff, der entwässernd 
wirkt, „ausgeschwemmt“, die Schwel- 
lungen gehen meist rasch zurück. Der- 
selbe Wirkstoff löst auch „Spasmen“ 
(krampfartige Zustände) im Bereich 
der feinsten Blutgefäße. 

Vitamin C schließlich belebt, erfrischt — 
aber entstaut auch und hilft mit, die 
Widerstandskraft der Wände der fein- 
sten Blutgefäße zu verstärken. 


Was ist das Ergebnis dieser Wir- 
kungen? 


Das venöse Geschehen wird von 
Grund auf kräftig in günstigem Sinne 
beeinflußt, Man könnte sagen: „Das 
Blut pulst wieder machtvoll durch die 
Adern.“ Die Beseitigung schmerzhaf- 
ter Zustände führt in vielen Fällen 
wieder zu freier, aktiver Beweglichkeit, 
wo früher jede Bewegung schmerzte 
und man sich sozusagen „eingerostet“ 
fühlte. Oft schon in kurzer Zeit ver- 
schwinden unangenehme Erscheinun- 
gen wie „Kribbeln“, „schmerzhaftes 
Ziehen“, kalte oder eingeschlafene 
Arme, Beine und Füße. 
Krampfader-Beschwerden lassen nach, 
verschwinden meist ganz, die Aus- 
dehnung der Krampfaderbildung kann 
gebremst und ihrer Bildung überhaupt 
vorgebeugt werden. Anschwellungen 
der Beine, der Knöchelgegend gehen 
meist rasch zurück. — Wer das Gefühl 
hat, daß es „mit der Durchblutung, mit 
dem Kreislauf nicht mehr stimmt“ - 
bei dem kann dieses Gefühl schon 
nach wenigen Tagen restlos ver- 
schwunden sein — Lebensfreude, die 
Freude an Aktivität und Beweglichkeit 
kehrt zurück! 

Wie und wo bekommen Sie dieses 
außergewöhnlich wirksame: Präparat? 


Veen „flüssig“ mit den „Goldenen Sie- 
ben“ bekommen Sie ohne Rezept - 
aber nur in der Apotheke! 


Bitte denken Sie daran: Nur ein gutes, 
echtes Heilmittel kann gute Erfolge 
bringen. Denken Sie daran, wie viele 
glüklih aufeinander abgestimmte 
Wirkstoffe zu einem wirklih wirk- 
samen Präparat gehören. Fragen Sie 
ruhig Ihren Apotheker danach! 


Verlangen Sie ausdrücklich 
das Präparat mit den 
„Goldenen Sieben” 





das echte Veen „flüssig” 
mit dem Siegel 
der „Goldenen Sieben”! 


Diese glücksbringende „Sieben“ soll 
Ihnen das Erkennen von Veen „flüssig“ 
erleichtern — das abgebildete Siegel 
deshalb am besten ausschneiden und 
als Hinweis in der Apotheke beim 
Einkauf zeigen! 

(jede Packung Veen „flüssig“ trägt 
von nun an deutlich als Unterschei- 
dungsmerkmal dieses Siegel der 
„Goldenen Sieben“. Verwechseln Sie 
bitte Veen „flüssig“ nicht mit anderen 
Präparaten. Nur Veen „flüssig“ bietet 


‘ Ihnen die oben beschriebenen hoch- 


wirksamen „Goldenen Sieben“. Pak- 
kungen gibt es schon ab DM 5,10 in 
Ihrer Apotheke.) 
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Regisseure lieben rassige Mädchen von „drüben” 


Ostblock- 


erobert deutsches & 
kernsehen 








2 Li 
4 Jana Novakova ist ein „prachtvolles 
R: Dans : Mädchen und eine Bomben-Schauspie- 
Eu = lerin‘‘ lobt sie Regisseur Jürgen Roland 
Die rotblonde Magda Konopka (29) stammt aus Polen. Von 
ihrem Ururgroßvater erbte sie den Titel „Baroneß‘. „Aber mehr als 
der Titel hat mir meine Oberweite beim Film geholfen‘, sagt sie 
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Die 28jährige Dunja Rajter aus Jugoslawien hat sich als Schau- 
spielerin und Folklore-Sängerin im deutschen Fernsehen einen Namen 
gemacht. Sie ist mit einem holländischen Kameramann verlobt 


ie ist blond und neun- 

zehn Jahre alt, weist 

bei 172 Zentimeter 
Größe die prächtigen Maße 
92 — 62 — 92 auf und gilt in 
Fernsehkreisen als ,„Ge- 
heimwaffe aus dem Osten“: 
Jana Novakova, jüngste 
Entdeckung des Erfolgs- 
regisseurs und Krimi- 
Spezialisten Jürgen Roland 
(42). Roland holte sich das 
Mädchen mit dem kühlen 
Sex aus Prag für seinen 
65-Minuten-Krimi „Einer 
fehlt beim Kurkonzert‘“, 
der am 28. Dezember im 
Ersten Programm des Deut- 
schen Fernsehens übertra- 
gen wird. „Ich suchte dar- 
um ein völlig neues Gesicht 


— 





Merz-Spezial-Dragees 
Ihre Haut sieht besser, gesünder, frischer aus 





Wieso? Ihre Haut will nicht nur von außen, sondern auch von Und das werden Sie erleben:Ihre Haut wird sichtbar zarter, glatter, 
innen gepflegt sein. Sie braucht natürliche »Schönheitsnahrung« frischer. Sie bekommt jene sympathische Tönung, die bisher nur 
von innen her, um gesund und schön zu sein. jüngerer Haut vorbehalten war. Und das Älterwerden Ihrer Haut (es 


beginnt schon früh) wird Jahre hi schoben. 
Diese natürlichen Stoffe sind oft nicht genügend im Essen ent- . a ee 5 


halten. Aber Ihre Haut braucht sie. Ihre Fingernägel brauchen sie. Ihr Haar wird sichtbar schöner und erhält einen natürlichen Glanz. 
Ihre Haare brauchen sie. Was der Körper aber nicht hat, kann er Auch Ihre Fingernägel wachsen sichtbar besser. 

auch nicht geben. Und deshalb gehören zur natürlichen Hautpflege 

Merz-Spezial-Dragees. Und noch etwas werden Sie erleben: Sie fühlen sich auch körperlich 


wohler, frischer, leistungsfähiger. 


Diese »Kosmetik von innen« ist für ihr Aussehen entscheidend. 

Mit Merz-Spezial-Dragees geben Sie Ihrer Haut spezielle Schön- Merz-Spezial-Dragees sind beim Bundesgesundheitsamt unter M 308 
S z registriert. 60 Dragees (für 1 Monat) DM 9.95 in Apotheken 

und Drogerien. 





heits-Vitamine, Karotin, Hefe-Extrakt, Eisensalz... 
insgesamt 18 wichtige Aufbaustoffe. 








Frau mit großen Kindern Frau mit eigenem Geschäft Die Ehefrau Frau im Beruf Frau im Gesellschaftsleben 
Mit den Kindern jung Gepflegtsein ist ein wich- Gut aussehen heißt das Wer gut aussieht, wirkt Viele vernünftige Frauen 
und beweglich bleiben... tiges Geschäfts- „Kapital‘. Geheimrezept vieler glück- sympathischer und hat es haben schon entdeckt, daß 
auch bei viel Hausarbeit Ja man muß schon etwas licher Ehen. Kluge Frauen im Beruf leichter. Diese man etwas für sich tun 
nicht einfach so dahin- für sich tun. richten sich danach. Chance soll man nutzen. kann. Es lohnt sich immer. 
leben. Es bringt „Zinsen! Beizeiten! 


Deutsche Soldaten 
in NEUE REVUE: 


Sowar 





wirklich 





nem verträumten Städt- 
chen südlich Roms am Miittel- 
meer. Es ist der 22. Januar 1944; 
Hitlers Festung Europa wird von 
Tag zu Tag mehr eingeengt. 

Nur ein deutscher Stabs- 
wagen tuckert mit abgeblende- 
ten Lichtern durch die pech- 
schwarze Nacht. Der Karren ist 
nicht mehr der jüngste, und seine 
Insassen sind auch nicht mehr 
die frischesten: ein Fahrer und 
drei betagte Küstenartilleristen. 

Hinter der nächsten Kurve 
steht ein junger Oberfähnrich 
vom 955. Grenadier-Regiment 
und winkt. Der Stabswagen hält 
mit kreischenden Bremsen. 

„Was machst du denn hier?“ 
begrüßen die alten Herren den 
schlanken jungen Mann. 

„Frontbewährung‘, grinst der 
Oberfähnrich. 

„Willst dich wohl bei einer 
dicken Signora bewähren?“ al- 
bert ein Unteroffizier und 
streckt dem Oberfähnrich Faber 
die Schnapsflasche hin. 

„Donnerwetter“, schwärmt 
Faber nach dem ersten Schluck, 
„schmeckt das gut.“ 

„Grappa“, antwortet einer der 


A über Anzio, ei- 


Artilleristen. „Der wärmt rich- 


tig und macht Sonne im Herzen.“ 
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der 2.Weltkrieg 





„Und Feuer unterm Arsch.“ 


EB Der Unteroffizier drückt sich 
m gern deutlich aus. „Komm, steig 


Der Weg 


nach Rom 
war 


für die 
Alliierten 
frei 


ein. 

Der Wagen rollt durch enge 
Gassen, über stille Plätze. Hier 
in Anzio wie im benachbarten 
Nettuno ist von deutschen Trup- 
pen wenig zu sehen: Schwache 
{nfanterieeinheiten. Ausgeleierte 
Küstenartillerie, bedient von äl- 
teren Semestern. 

Der Stabswagen fährt an den 
letzten Häusern vorbei. 

„Stopp“, ruft Oberfähnrich Fa- 
ber dem Fahrer zu. 

„Was willst du denn hier?“ 
fragt der Unteroffizier von der 
Küstenartillerie entgeistert. 

„Amore“, strahlt Faber, deu- 
tet auf eine kleine Hütte, zeich- 
net mit der Hand üppige, weib- 
liche Konturen in die Luft und 
springt behend vom Wagen. 

„Angeber“, ruft ihm einer 
nach. „Dieser Schnösel“, meint 
ein anderer. 

Erst beim zweiten Anlauf 
schafft es der Motor wieder. 

Zur selben Stunde schleicht 
sich nur wenige Kilometer ent- 
fernt ein Konvoi von 243 Schif- 
fen durch die glatte, nacht- 
schwarze See heran. Das Kom- 
mando führt General Lucas. Er 
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hat den Auftrag, im Rücken der 
deutschen Cassino-Verteidiger 
zu landen, um ihnen die Zu- 
fuhr abzuschneiden und über- 
raschend auf Rom vorzustoßen. 

Ursprünglich sollten nur 
24000 Mann landen, nunmehr 
gehen an die 109 000 Soldaten, 
das gesamte VI. Korps mit der 
3. US- und der 1. Britischen 
Division, an Land. 

Niemand bemerkt die nächt- 
lichen Angreifer. Kein Schuß 
wird aus den Rohren der fran- 
zösischen und _ italienischen 
Beutegeschütze von Anno dazu- 
mal gefeuert. Briten und Amis 
quellen in Haufen aus den 
Transportern, gewinnen festen 
Boden unter den Füßen, sehen 
erleichtert zu, wie ihre Panzer 
sich den Strand hinaufwühlen. 


„Was ist denn das?“ flucht 
der Fahrer des Stabswagens 
plötzlich. 

Er hat einen in der Krone, 


aber das ist kein Grund, plötz- 


lich flache Helme über fremden 
Uniformen zu sehen, Tommy- 
Helme. 

„Hands up“, ruft ihm ein 
baumlanger Engländer zu. Der 
Fahrer tritt auf die Bremse, daß 
die Insassen unter der Plane 
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Auf dem Weg zur Front: 
Landser vor Anzio, 

wo die Alliierten soeben 
gelandet sind 





alle durcheinanderpurzeln und 
schimpfen. Doch dann begreifen 
sie blitzartig, lassen die Flasche 
fallen und nehmen die Hände 
hoch. 

„Schöne Bescherung‘“, schimpft 
der Unteroffizier. 

„Shut up! Halts Maul, alter 
Affe“, ruft ihm der Tommy zu. 

Die Briten haben längst die 
vier Gefangenen zurückge- 
bracht, als erste Schüsse die 
nächtliche Stille zerreißen. Aber 
das Abwehrfeuer ist dünn. 

Als energische deutsche Ge- 
genmaßnahmenendlich anlaufen, 
haben die Engländer und Ame- 
rikaner über 3000 Fahrzeuge 
und fast 40 000 Mann so gut wie 
unbemerkt an Land gebracht. 


Als ob der Teufel hinter ihm 
her sei, hetzt Oberfähnrich 
Faber zu seiner Einheit zurück. 
Aber er braucht nicht weit zu 


laufen, denn seine Männer 
kommen ihm auf halbem Weg 
entgegen und bilden — ebenso 


wie die Kampfgruppe Gericke 
— einen ersten Abwehrriegel. 
Ihr höchster Chef, General- 
feldmarschall Kesselring, braucht 
fast 24 Stunden, um sich von 
der Überrumpelung zu erholen 
und gezielte Gegenwehr auszu- 
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Hier zeigen wir Ihnen, wie Sie das 
machen: mit dem großen, farbigen 
Junghans- Uhrenkalender 1968-69. 
Sie bekommen ihn kostenlos. Auch 
in Österreich. 





Uhren-Kallender 1968/69 


| ME! (ME DEE Puma Em MER je IE IHEEH Ummmaal Bme Ike: Lee: Ma Anni 
r Gutschein 
für einen Junghans-Uhrenkalender 1968-69. 

Der schönste Uhrenplatz in meiner Wohnung ist wahrscheinlich... 
O in einer Bauernstube Oauf einer antiken Kommode 
O bei einer großen Bücherwand Oauf einer Spiegelkonsole 
© in einer Stil-Einrichtung Oauf einem Kaminsims 
© ineinem Regal Oin einer Wandnische 
O in einem modernen Oauf einem Schreibsekretär 

Arbeitszimmer 


Bitte ausschneiden und beim Uhrenfachhandel gegen den 
Junghans-Uhrenkalender eintauschen. 
Aber bitte bald, denn der Kalender gilt schon ab Oktober 1968. 


np mean 


Ihre gemütliche Wohnung. 
sollte uhr-gemütlich werden! 





Darin finden Sie auf 32 Seiten 
in Farbe und Originalgröße 
Junghans-Wand-undTischuhren. 
Elektronische Präzisionsuhren. 
Blättern Sie im Kalender, und 
wählen Sie die Uhr, die Ihnen 
(und Ihrer Familie) gut gefällt. 
Und die zu Ihrer Einrichtung am 
besten paßt. Suchen Sie den 
schönsten Uhrenplatz in Ihrer 
Wohnung. Hängen oder stellen 
Sie das Kalenderblatt mit 
Ihrer ausgewählten Uhr dort auf. 
Sie werden sehen, Ihre Wohnung 
wird schon viel gemütlicher. 
Aber richtig uhr-gemütlich wird 
sie erst, wenn sich an Ihrer 
Junghans-Uhr die Zeiger drehen. 


Den Junghans-Uhrenkalender 
bekommen Sie kostenlos beim 
Uhrenfachhandel. 

Schneiden Sie diesen 
Gutschein aus undkreuzenSiean, 
wo bei Ihnen vermutlich 
der schönste Uhrenplatz sein wird. 


#& JUNGHANS 


AR-ıN 





Schützt 
vor 
Karies! 


Regelmäßige Mundpflege 


“mit ODOL Fluor Aktiv 
schützt vor Karies, erfrischt 


‚nachhaltig und sorgt für 


Ä blendend weiße Zähne. 
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Ein General verliert den Mut 


FORTSETZUNG 


lösen. Nach und nach können 
die 3. Panzergrenadier-Division 
und die 4. Fallschirmjäger- 
Division gegen den Brücken- 
kopf Anzio-Nettuno angesetzt 
werden. Bataillone der 90. Pan- 
zergrenadier-Division, der 26. 
Panzerdivision und der Divi- 
sion „Hermann Göring“ nähern 
sich in Eilmärschen, um die 
Alliierten aufzuhalten. 

Die Deutschen hätten keine 
Chance, wenn die hochmodern 
ausgerüsteten und nicht schlecht 
ausgebildeten Anglo-Amerika- 
ner zuschlagen würden. 

Aber statt zu stürmen, zau- 
dert General Lucas. Vor ihm lie- 
gen die beiden Nachschubstra- 
Ben zur Cassino-Front, vor ihm 
liegt, hinter den Höhen der Al- 
banerberge, fast schutzlos Rom, 


General Clark: hinter 
uns nur noch der Strand 


Unbegreiflicherweise igeln 
sich die Alliierten ein und war- 
ten, bis der „Anzio-Express“ — 
zwei schwere deutsche Eisen- 
bahngeschütze — den Beuteha- 
fen und die Versorgungsschiffe 
in Klumpen schießt. 

Millionen Flugblätter rieseln 
auf Rom herab und verkünden 
die unmittelbar bevorstehende 
Befreiung der Ewigen Stadt, 
aber von Anzio her weht nur 
die übliche Meeresbrise über 
die sieben Hügel, auf die Rom 
gebaut ist. 

General Lucas bleibt eisern 
Gewehr bei Fuß stehen und 
sieht zu, wie sein Gegenspieler, 
Generalfeldmarschall Kessel- 
ring, beiderseits Cisternas eine 
neue Hauptkampflinie aufbaut. 
Vielleicht hat er wegen des un- 
glaublichen Widerstandes der 
deutschen Fallschirmjäger bei 
Monte Cassino den Mut zum 
Angriff verloren. 

In herzlicher Rauhheit emp- 
fiehlt der amerikanische Panzer- 
Haudegen Patton seinem zag- 
haften Waffenbruder: „Wenn 
Sie auch nicht gleich den Hel- 
dentod suchen, sollten Sie sich 
doch wenigstens eine schwere 
Verwundung holen, denn ver- 
wundete Generale stehen jen- 
seits der Kritik.“ 

Der britische Premierminister 
Churchill, der sich um seine rö- 
mischen Hoffnungen betrogen 
sieht, tobt: „Ich hatte gehofft, 
eine Wildkatze an Land zu set- 
zen, aber alles, was wir nun ha- 
ben, ist ein gestrandeter Wal.“ 

Am 9. Februar verlieren die 
Alliierten Aprilia, am 10. Carro- 
ceto, nachdem sich Fallschirm- 
jäger auf die Höhe 80 vorge- 
boxt hatten. Wütende Nah- 
kämpfe mit schottischen Garde- 
truppen, die keinen Meter 
zurückgehen. Mann gegen Mann. 
Handgranaten-Duelle. Häuser- 
kampf. 

Schließiih wird auh am 
Bahnhof der alliierte Wider- 
stand gebrochen, aber nun rol- 
len Sherman-Panzer heran. Das 
Bataillon Kleye bezahlt die Er- 
oberung von Carroceto mit dem 
Tod oder der Verwundung von 
vier Offizieren und 287 Solda- 
ten. . 

Am 16. Februar berennen das 
Infanterie-Lehrregiment, die 4. 
Fallschirmjäger-Division und die 
65. Infanterie-Division erneut 
den Brückenkopf. Einen Tag 


später ist der Gegner auf einen 
vier Kilometer breiten und zwei 
Kilometer tiefen Raum zurück- 
gedrängt, aber dann greifen die 
Flugzeuge des Generals Eaker 
ein und stoppen in 700 Einsät- 
zen weiteren deutschen Boden- 
gewinn. 

„Wir waren auf eine Linie 
zurückgeworfen“, sagte dazu 
General Clark, „hinter der 
nichts mehr lag als der Strand. 
Jeder Schlag mußte uns am 
nächsten Tag am Kinn treffen.“ 

Aber es kam anders. Dem alli- 
ierten Fehler folgte das deut- 
sche Versagen. Wegen der 
schweren Verluste hielt das 
deutsche Oberkommando seine 
Truppen zwölf Kilometer vor 
Anzio an. Unmittelbar vor dem 
letzten Stoß. 

Da Kesselring nicht wußte, 
daß die Alliierten noch ange- 
schlagener waren als seine eige- 
nen Verbände, verzichtete er 
darauf, den Brückenkopf Anzio- 
Nettuno zu kassieren. Doch 
dann verlangte Hitler um jeden 
Preis die sofortige Entfernung 
der lästigen „Warze Nettuno“. 

Drei schwache Divisionen soll- 
ten Ende Februar 44 erneut an- 
greifen. Aber inzwischen hatten 
die Alliierten ihre Truppen auf 
150 000 Mann verstärkt. 

Wolkenbruchartiger Regen 
fällt vom Himmel, als Kessel- 
ring die Front besucht. Trotz- 
dem müssen um 4.30 Uhr die 
Landser aus den Bereitstellun- 
gen antreten. Scheinangriff am 
Nordflügel, während die Grena- 
diere des Oberstleutnants An- 
nacker, eines sonst gemütlichen 
Österreichers, zu den Fosse del 
bove, den Ochsengräben, vor- 
dringen. 


Nach den Bombern 
die Panzer 


Oberfähnrich Faber erreicht 
sie mit seinem Zug als einer der 
ersten. 

„Wer hat noch Handgrana- 
ten?“ schreit er und reißt sie 
seinen Leuten aus der Hand. 

Aber gegen den Erdbunker, 
den die Briten besetzt haben, 
kann er nichts ausrichten. End- 
lih kommt Nachschub heran. 
Eine Panzerfaust schaltete das 
Hindernis aus. 

Oberfähnrich Faber und das 
dezimierte 1. Bataillon kommen 
weiter voran, aber das zweite 
bleibt auf der westlichen Seite 
im flachen Gelände liegen. 

Keine Deckung, kein Feuer- 
schutz. Kein Nachschub. Voll- 
treffer im Bataillonsgefechts- 
stand. Der stellvertretende Ba- 
taillonsführer und der Adju- 
tant fallen. Die Grenadiere des 
Nachbar-Regiments kommen 
nicht weiter voran, während 
gleichzeitig deutsche Panzer die 
Höhe 17 angreifen. 

Das 1. Bataillon erreicht die 
Brücke della Grosetta, bleibt 
des Abwehrfeuers wegen in 
Deckung und wird hilflos Zeu- 
ge, wie die Begleitpanzer von 
der Pak der Reihe nach abge- 
knallt werden. 

Bis zum Nachmittag tobt der 
Kampf. Dann klart der Himmel 
auf, und 247 Jabos und 24 schwe- 
re Kampfflugzeuge der Alliier- 
ten greifen ein. 

Stunden später entlädt sich 
erneut ein Wolkenbruch. Bäche 


werden zu reißenden Strömen. 
Das Wasser steigt so plötzlich, 
daß fünfzig Soldaten der 362. 
Infanterie-Division in ihren 
Stellungen ertrinken. 

Nun stoppt Feldmarschall 
Kesselring die von vornherein 
aussichtslose, von Hitler befoh- 
lene Offensive. Allein die 362. 
Infanterie-Division hat an zwei 
Kampftagen 1500 Mann verloren. 
Die „Warze Nettuno“ kann nicht 
beseitigt werden. 

Am 23. Mai rüsten die Alli- 
ierten dann zum Durchbruch auf 
Rom. Der zaudernde General 
Lucas wird durch General Trus- 
cott ersetzt. 

Oberstleutnant Annacker hält 
mit seinem Grenadier-Regiment 
955 das Städtchen Cisterna. 

Schon in den Morgenstunden 
schickt die Artillerie ihren blu- 
tigen Segen. 

„Heute machen sie Hack- 
fleisch aus uns“, sagt Oberfähn- 
rich Faber. 

„Der merkt auch alles“, muckt 
der Stabsgefreite Müller auf. 
Faber, dessen Frontbewährung 
wegen gewisser Mängel in sei- 
ner Lebensführung verlängert 
wurde, müßte den Mann zu- 
sammenstauchen. Aber dazu 
kommt er nicht mehr, denn der 
unmäßige Krach herandonnern- 
der Feindflugzeuge erstickt je- 
des Wort. 

Wie bei einer Militärparade 
in sauber ausgerichtetem For- 
mationsflug kommt der Bom- 
berstrom heran. Begleitet von 
Jagdflugzeugen, die ihn über- 
holen, in weiten Bögen wieder 
zurückrasen, aber eigentlich 
überflüssig sind, denn von deut- 
schen Jägern ist kaum etwas zu 
sehen. Und auch um die Flak 
steht es schlecht, um nicht zu 
sagen hoffnungslos. 

Aus den Schächten rauschen 
die Bomben. Die Häuser von 
Cisterna fliegen wie Theater- 
kulissen auseinander. Eine rie- 
sige Wolke von Rauch steigt in 
den Himmel. Während die 
Flammen noch knattern, melden 
vorgeschobene Artilleriebeob- 
achter: „Panzerangriff auf Stütz- 
punkt ‚Prellbock‘!* 

Der nächste Alarm: „Bei ‚Krei- 
sel‘ und ‚Rübezahl‘ feindliche 
Panzer im Angriff.“ 

Zwischen Carono und dem 
Mussolini-Kanal, der die Ponti- 
nischen Sümpfe entwässert, 
steht die Erde in Flammen. 

Das erste Bataillon macht sich 
fertig zum Gegenstoß. Über 
Oberfähnrich Faber zischen die 
Querschläger. Dazu MG-Feuer 
von der Flanke, die Grenadiere 
müssen ein paar Meter zurück. 
So erreicht Faber mit seinem 
Zug einen Hohlweg. 

Und er traut seinen Augen 
nicht: ein halbes Dutzend Pan- 
zer. Fabrikneu aus Amerika. Ei- 
ner hinter dem anderen. Sie 
werden gerade aufgetankt. 

„Haste Töne“, ruft der Ober- 
fähnrich. „Jetzt spielen wir nach 
Strich und Faden Stalinorgel.“ 

Seine Männer spritzen in 
Deckung. Die Panzerfäuste im 
Anschlag nehmen sie Maß und 
warten auf den Feuerbefehl des 
Oberfähnrichs. 

Zehn Panzerfäuste werden 
gleichzeitig abgeschossen — und 
einige der sechs Panzer gleich 
zweimal getroffen. Die Wir- 
kung ist fürchterlich. 


Aber was bedeuten sechs 
Shermans für die US-Armee! 
Hunderte andere kurven in Ru- 
deln durchs Land. Und wenn 
die Pak auch immer wieder Ab- 
schüsse erzielt, die feuerspei- 
enden, giftigen Stahlkästen ge- 
ben nicht auf. Immer wieder 
rollen sie heran: unaufhaltsam 
und tödlich. 


Die letzten Stellungen 
werden überrannt 


Die Front des Grenadier-Re- 
giments 955 ist durchbrochen. 
Die Alliierten erreichen die 
Bahnlinie nach Cisterna und 
greifen wieder an. Mit zwei fast 
geschlossen anrollenden, alles 
niederwalzenden Panzerpulks. 
Der ‘Kommandeur hat gerade 
seinen Gefechtsstand gewec- 
selt, als hinter ihm der alte, ein 
70 Meter langer Weinkeller, zu- 
sammenkracht. 

Aber noch immer halten sich 
Grenadiere in den Ruinen. Sie 
haben keine Chance mehr. 

Zwei Tage wütet ein Nah- 
kampf ohne Erbarmen. Keine 
Verpflegung kommt für die 
Grenadiere nach vorn. Die Mu- 
nition wird knapp, aber noch 
immer hält sich die Wüste, die 
einmal Cisterna war. 

Der Stabsgefreite Prochnow 
schießt seinen elften Panzer ab, 
dann überrennt der Gegner 
endgültig die letzten Stellungen. 

Das Regiment 955 stirbt, vom 
Kommandeur bis zum letzten 
Grenadier. Mit ihm auch Ober- 
fähnrich Faber. 

Er hat seine Frontbewährung 
bestanden und wird zum Leut- 
nant befördert. 

Nachträglich. 


„Das Grenadier-Regiment 
955“, schrieb General Greiner, 
„hat jedenfalls durch sein Aus- 
harren feindliche Kräfte gebun- 
den und damit der obersten 
Führung die Möglichkeit ver- 
schafft, neue Kräfte heranzu- 
führen. Aber schließlich war da- 
mit das ganze Regiment aufge- 
opfert. worden und fehlte bei 
den späteren Kämpfen.“ 

Diese späteren Kämpfe nah- 
men den Verlauf, den man 
schon zu Anfang erwarten 
konnte, so man sich ein nor- 
males Maß an Sinn für Reali- 
täten bewahrte und nicht dem 
Wunderglauben der Propagan- 
da unterlag. 

Am Carigliano brechen Fran- 
zosen, eine US-Division, polni- 
sche, brasilianische, italienische, 
jüdische und Partisanenver- 
bände durch. 

Am 18. Mai fällt Cassino. 

Der linke Flügel der deutschen 
10. Armee muß zurückgenom- 
men werden. 

Der Weg nach Rom ist frei, 
die südliche Einfallspforte in 
die Festung Europas aus den 
Angeln gehoben. Der Vorhang 
vor dem Drama der endgülti- 
gen Niederlage hat sich weiter 
gehoben; das Ende der Tragö- 
die ist nähergerückt. 


Nächste 

NEUE REVUE: 
Kampf im Dunkelum 
Rumäniens Ol 
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Nach dem heutigen Stande 
der Wissenschaft ist 


[7] 


nachweislich zur Pflege der 
Zähne und des Mundes be- 
sonders zu empfehlen. 






BE RRNE Ve N FRE 


LINGNER-WERKE DÜSSELDORF 


Atem ist Leben 


Die moderne Wissenschaft hat die engen Beziehungen zwischen 
Hygiene und seelischem Wohlbefinden nachgewiesen. Man 
weiß, daß ODOL-Mundwasser in Mundhöhle und ‚Rachen 
ein befreiendes und regenerierendes Gefühl auslöst. Sofort ist 
man erfrischt, man atmet freier und fühlt sich herrlich aktiv 


E= wie neu geboren! 


Heinz Rühmanns 

Ehefrau Hertha Feiler macht 
allen Frauen Mut: 

„So brauchen Sie das Alterwerden 
nicht mehr zu fürchten!“ 





Die Rühmanns. Das Bild erschien in 
NEUE REVUE Nr. 40. Leserinnen fragten 
an: Wie blieb Hertha Feiler nur so jung? 












1 939 ; „Flucht ins 

Dunkel“. Noch 
fehlen Hertha Feiler Reife 
und Sicherheit von heute 





1943 im Film —— neben E. Balser (rechts) 
und Th. Loos (Mitte): Hertha Feiler wirkt 
fülliger und darum älter: „Als Rembrandts schwindsüch- 
tige Ehefrau Saskia war ich in dem Film auch zu mollig“ 














1948 in „Ich Anach dich — 
lich‘ mit einer unvorteil- 
haften Frisur. „Auch durch die Mode 
sah ich damals komisch aus“ 






“Damals trug : 


i 4 ‚ich Modesghrhuckt-, 
Dichtere Augenbrau- |; ru 
195 en („Früherzupfte ich e“ Wie hier BlümchenfOhrclips ne 
sie immer aus‘) lassen das Ge- Ko “aus Plastik zu,einem 
sicht jetzt natürlicher erscheinen a a E NFEN Schhen 
x ö 
110 Pe“ z ME 
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— und jetzt 52 Jahre alt. 


Seit 30 Jahren Rühmann- 


Ehefrau, seit 25 Mutter. 


Und, auch ohne 
großes Make-up, so jung und 
schön wie nie zuvor 














wei Stunden brauchte 
1939 der Maskenbild- 
ner, um die Hauptdar- 
stellerin des Films 
„Männer müssen so sein“ mit 
Make-up und den künstlichen 
Löckchen zu versehen, die alle 
Welt damals so sexy fand. 
Hertha Feiler war 22 Jahre und 
sah so aus, wie alle 22jährigen 
damals gern aussehen wollten. 

Heute, im Film „Die Ente 
klingelt um !/8“ und daheim 
in der Münchener Villa trägt 
Heinz Rühmanns Frau Hertha 
Feiler keine künstlichen Löck- 
chen und kaum ein Make-up. 
Sie ist 52 — und sieht so aus, 
wie heute alle Frauen zwischen 
30 und 52 aussehen wollen. 

Sie wurde in drei Jahrzehnten 
reifer — und doch jünger als 
zuvor. Mit einem Blick auf ein 
altes Foto gibt sie lachend zu: 
„Bitte, hier könnte ich doch 
meine eigene Mutter sein!“ 

Wie macht sie es, daß sie 
heute so ausschaut, als sei sie 
ihre eigene Tochter? 

„Die Kleidermode, die Haar- 
mode — alles ist einfach jünger. 
Davon können alle Frauen pro- 
fitieren“, sagt Hertha Feiler. 
Sie trägt seit Jahren keine 
Dauerwellen mehr. Ihre dichten 
Haare — früher aus dem Ge- 
sicht gekämmt — rahmen es 
jetzt schmeichelnd ein. „Ich bin 
nie drauf gekommen, daß man 
es auch so machen könnte. 
Mein Haar ist ganz glatt. Ich 
war völlig verzweifelt darüber. 
Mit 14 nahm ich schon meine 
erste Dauerwelle unter einem 
dieser schrecklichen elektrischen 
Apparate, die sie ins Haar 
brannten. Kürzlich sagte ich zu 
meinem Friseur: ‚Wie gut, daß 
ich keine Naturlocken habe.‘“ 

Schlichte Perlen-Ohrclips ma- 
chen das junge Gesicht noch 
frischer: „Um 1950 hatte ich so- 
gar mal zu jedem Kleid einen 
passenden Clip. Aber wenn 
man älter wird, sollte man kei- 
nen Modeschmuck mehr tragen 
— höchstens in so sonnengrel- 
ler, lebensfroher Umgebung wie 
der Riviera.“ 

Wenn „man älter wird“, wie 
sollen dann die Kleider aus- 
schauen? In ihrem Lieblings- 
film „Der Engel mit dem Saiten- 
spiel“ war Hertha Feiler 
27 Jahre: „Aber sehen Sie hier, 
die eckigen Schultern der Klei- 
der, die lassen mich viel älter 
erscheinen.“ 

1968 dagegen ließ die Kostüm- 
vorschrift des Filmes „Die Ente 
klingelt um 1/8“ den Star noch 
jünger erscheinen. Der Regis- 
seur nämlich sagte: „Bitte, ge- 
ben Sie sich mal einen kleinen 
Ruck.“ Der kleine Ruck ließ 
Hertha Feilers Rocksaum über 
die Knie nach oben rutschen 
und ihre hübschen Beine gut 
zur Geltung kommen. 

Seither trägt sie kaniefrei: 
„Aber im allgemeinen bin ich 
doch der Ansicht, daß die Rock- 
säume von Frauen über 30 das 


Frau,dieimmer schöner wird 


Knie gerade knapp bedecken 
sollten.“ 

Das ist wohl auch eine Frage 
der Gesamterscheinung. Frau 
Feiler: „Ich bin 170 groß und 
wiege 57 Kilo. Ich steige täg- 
lich auf die Waage. 100 Gramm 
zuviel wird man schnell durch 
eine Einschränkung wieder los. 
Wenn erst ein Kilo abtrainiert 
werden muß, dann wird die 
Sache zur Qual. Dann hilft nur 
eine strenge Diät aus Fleisch 
und Salaten. Mein Abendessen 
halte ich immer so klein wie 
möglich. Ach, und als gebürtige 
Wienerin habe ich nun leider 
mal einen Hang zu leckeren 
Süßspeisen.“ Ihr höchstes Ge- 
wicht betrug 61 Kilo: „Aber, na, 
das ist ja jetzt schon zwanzig 
Jahre her.“ 

Hertha Feiler war 13, als sie 
sich heimlich die erste Zigarette 
anzündete: „Seither rauche ich. 
Allerdings nicht mehr als fünf 


pro Tag.“ 
Auf Sport (außer Schwimmen) 
muß sie verzichten — „obwohl 


ich meinen Mann doch so gern 
bei seinem geliebten Golfspiel 
begleiten würde.“ Sie gab den 
Versuch unter qualvollen 
Schmerzen auf: Eine alte Seh- 
nenscheidenentzündung kehrt 
bei jeder Anstrengung zurück. 

Hertha Feiler hat die ge- 
sunde, glatte Haut eines jungen 
Mädchens. „Komisch, als junges 
Mädchen war ich noch ganz 
picklig. Keine Kosmetikerin 
konnte helfen. Schließlich gab 
ich’s auf, und im Laufe der 
Jahre wurde es von selbst bes- 
ser. Jetzt achte ich nur auf gute 
Hautreinigung und nehme et- 
was Puder. Das gilt natürlich 
nicht für jeden. Die kosmetische 
Industrie hat aber heute vor- 
zügliche Mittel für alle verschie- 
denen Hauttypen.“ 

Von gesichtsverjüngenden 
kosmetischen Operationen hält 
Frau Feiler nichts: „Niemand 
kann sagen, wie der Patient 
nachher aussieht. Außerdem 
hält das Ergebnis meist nur be- 
stimmte Zeit vor.“ 


Es ist 34 Jahre her, seit in 
Wien Freunde und Regisseure 
eine 18jährige Hertha Feiler be- 
stürmten: „Mit so einem Ge- 
sicht mußt du zum Film. Es ist 
faszinierend!“ Sie haben heute, 
1968, noch recht: Dieses Gesicht 
fasziniert. Aber sein wirkliches 
Geheimnis liegt nicht in kos- 
metischen Kniffen oder Diät- 
Tips, sondern in der inneren 
Einstellung dieser Frau: 

„Man muß einfach unbefangen 
sein. Den Mut haben, mit 
Charme und Humor alt zu wer- 
den, sich nicht vor ein paar 
Falten fürchten und sich eine 
Bereitschaft zur Fröhlichkeit er- 
halten.“ 


Und sicher braucht man auch 
die „Harmonie der Umgebung“ 
— wie sie eine glückliche Ehe 
bietet. Die Ehe mit einem (um 
seine Frau zu beneidenden) 
Heinz Rühmann zum Beispiel. 
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Sie vertrauen können 
= Elegante Pelze 
5 Tage zur Ansicht 
Umtausch- und 


1=7-)6 723 die begeistern und denen 


Rückgaberecht 

2 Jahre Garantie 
Teilzahlung bis 

18 Monate 

bei Barzahlung 
Skonto. 
Verlangen Sie den 
kostenlosen neuen 
‘ Katalog von 


GUMA 


dem größten Pelz- 
fachversandhaus 
Europas — 






“ es lohnt sich. 
Großkürschnerel 


GUMA Peizmodellie 


Karlsruhe 21 Rheinstraße 34 Q 


GRATIS 


erhalten Sie von PHOTO PORST den neuen 
großen PORST Photo- und Film-Katalog, 
das neue Deutschland-Programm der Photo- 
graphie mit sensationellen Angeboten und 
drastischen Preissenkungen. Alles 10 Täge 
unverbindlich zur, Ansicht. Bequeme Teil- 
zahlung. Volles Rückgaberecht. Günstige 
Tauschgelegenheiten. 


Scheeien Sie PHOTO PORST 


gleich an Abt.23 85 Nürnberg 





durch Patentex Spray- Spezial-Versand. 
Schaum. Zuverlässige, Packung für 25 Anwen- 
unschädliche Empfäng- dungen DM 12.80. 
nisverhütung. Prospekt kostenlos von 
Rezeptfrei in Apothek., Patentex GmbH, Abt. N 
Drogerien und durch 6 Frankfurt/Main 1 


der große Schwab-Katalog 
mit über 12000 günstigen 
Angeboten für die ganze 
Familie. Schwab garantiert: 
Günstige Preise, Sofort- 
Kredit, und viele Sonder- 
vorteile für Familien- 
Sammelbesteller. 

„Fordern Sie Katalog an 


645 Hanau Postf. 481 : Abt. 274 


In Sekunden 


heißes Wasser 

aus jedem Wasserhahn für 
Küche, Bad, Fremdenzimmer, 
Büro, Werkstatt, Wohnwagen, 
Landwirtschaft usw. Minuten- 
schnell montiert, keine Wand- 
beschädigung. 1 Jahr Garan- 
tie. Fordern Sie unverbindlich 


cl Bi Prospekt. 


ELGENA WERK, München 25, Fach 44 AZ 44 





> DIESE BUSTE ... 


€ 
bewiündert ! 
Und mit ihr ihre stolze Besitzerin. Stehen Sie nicht zu- 
rück! Tun Sie etwas für den Zauber a men. 


Vergrößern, straffen, und vollenden re Brust! 
DM 39.90 
kostet das erste u. einzige Büsten- 
massagegerät, das mit Wasserund 
Luft massiert u. durch Vakuum- 
effekt dreifach wirksam ist. Ihr 
Wunsch, schön zu sein, verlangt: 
noch heute bestellen! Nach- 
nahmeversand (oder Gratispro- 
apekt) postwendend nur von 
Rebecca-Versand 
85 Nürnberg 23, Postfach 4 


KOM 


ISTET-TER EHI SETEIGTR 
den Sie sich nicht 
entgehen lassen dürfen. 
OT er Tan PXoe/ BE TITETZe LSV Zelatallteis) 
elg-IE Te l0lsE ste T- WW NsTet-1ole1d-" 
Yo) {ol a@E- Tal ioldel-1ds el: @TIT-11T-P 
Abt. P41 - 8510 Fürth/Bay. 
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Echter Schmuck 
Uhren - Bestecke 


kaufen Sie gut u. preis- 
wert in der Goldstadt. 
Verlangen Sie den großen 
Weihnachts-Katalog 
kostenlos vom bekannten 
Schmuckversandhaus 


753 PFORZHEIM 
Abteilung H33 





Spezialist seit 1898 — Frachtfrei ins Haus 
Diskrete Zahlungs-Erleichterung - Stilkatalog anfordern 


DER STOLBERGER 


Möbeltabrik seit 1898 -versand 
519 Stolberg (Rhid.) - Ruf 3657/3658 - Postfach 708 


Neu! Elektro-Kachel-Öfen Neu! 


Preisgünstig, Kachelspeicher, fahrbar 
f.Wohn-,Schlaf-, Kinderz., Küche, Bad. 
Wärme f. wenig Geld. Katalog anford. 


WIBO-Werk, Abt.15 
Hamburg, Kollaustraße 9 


Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch- 
recht. Kleinste Raten. Fordern 


NOTHEL::4,225:: 


34 GOTTINGEN, Postfach 601 






„Ich wundere mich selbst! Manchmal findet 
man wirklich einen“ 





Europa eistgekauft 
De Noch mehr 
mit neuem Gesicht für Ihr Geld 


bietet EKAWERK durch 


10 Tage unverb. zur Ansicht, 
3Jahre Vollgarantie. Fordern 
Sie Farbprospekt, auch von 
unserem An- und Aufbaupro- 
gramm.KeinVertreterbesuch 


Ekawerk 


4934 HORNI/LIPPE,ABT.20/A 


8132,156,H 


98%... 
direktabWerk # 


® Alkohol? ® 


Zur Vorbeugung gegen Alkohol- 
genuß nimmt man seit Jahren 
ANTIKOL, unschädl., geschmacks- 
neutral. Orig.-Packung - 40 Ta- 
bletten DM 13,80 + Porto. 


CITY-APOTHEKE, Abt.94w 
7 Stuttgart-S, Dannecker Str. 4 
















Jede Woche: 








y pi 
ten Rüschen eingefaßt, Büha-Größe 
Dann unseren Farbkatalog 


Chameusen und Spitzen, raffinierten 
Bettmodellen, Pandalons und Robbys, 
© mit Sex raffinierte Behas und 
Mieder und vielen vielen Inter- 

| essantem mehr. 
Lido Versand 80935 Gauting HN, 
P Zugspitzstraße 56, Tel. 0811/86 1559 


Bei 70% aller Männer 


über 50 lassen sich Behinderungen beim normalen 
Harnlassen beobachten. Die Nieren, die Blase u. 
die Prostata (Vorsteherdrüse) benötigen zu ihrer 
normalen Funktion spezielle, hochwertige Natur- 
substanzen, wie sie in NOVAROTH enthalten sind. 
NOVAROTH, beim Bundesgesundheitsamt regi- 
striert, fördert außerdem die Funktion des Sexual- 
systems in besonderer Weise u. erhält dadurch 
die Vitalität und Manneskraft bis ins hohe Alter. 
150 Dragees DM 18,75 portofrei. Mit der Be- 
zahlung können Sie sich ruhig 30 Tage Zeit lassen. 





Roth-Heildrogen, Abt. D 52, 8 München 11, Fach 43 





GUTSCHEIN 


Geg.Einsendung dieses Gutscheines erhalten Sie 
100 verschiedene Deutschland- 
Briefmarken gratis 


Dazu eine unverbindliche Vorlage meiner Deutsch- 
land- und Bildermarkenauswahlen. Sie entneh- 
men, was Ihnen gefällt u.senden den Rest zurück. 







SIROCKO 314 Lüneburg, Apöthekenstraße 2 








Musikinstrumenten-Katalog: 


300 Abbildungen, alle 
Instrumente farbig, 
kostenlos für alle Musik- 
freunde. Angenehme Teil- 
zahlung. Zehntausende 
Anerkennungen. 
Schreiben Sie bitte. 


LINDBERG 


Größtes Musikhaus Deutschlands 


8 München 15, Sonnenstr. 15, Abt.F7 


Hemmungen 


roten 


Sprechangstu.ähnl. 


vor höhergestellten Personen, in Gesellschaft, vor dem 
anderen Geschlecht usw. beseitigt schnell und leicht 
die neue » Emotionale Enthemmungsmethode «. Verblüf- 
fende Wirkung! Schreiben Sie noch heute um Gratis- 
prospekt. - Postkarte genügt an: 


PSYCHO-INSTITUT KG, 837 REGEN, Abt. EL/26 


Durchgedreht 
vom Industrielärm? 


So kommen viele Berufstätige abends nach 
Hause. Was sie fertigmacht, ist nicht so sehr 
die Arbeit. Sondern der Krach, der entsteht. 
Brummende, hämmernde, dröhnende, krei- 
schende Maschinen.Diese ständigenBelastun- 
gen können Sie stoppen: mit Akustika-Lärm- 
schutz. Er ist angenehm zu tragen, paßt sich 
jedem Ohr an ünd sperrt nur den Krach aus. 
Sprachklänge läßt er durch. Das ist wichtig bei 
der Arbeit. Und ee 
schonend fürlhre 
Ohren und Ihre 
Nerven. 


Akustika — in 

Apotheken und Drogerien — 

auch als Wind- und Wasserschutz. 
Polster 


K Fei verschwinden 


S Fettpolster können jetzt nach Wunsch genau dort 

WM verschwinden, wo Schlank-Zehrcreme FERMENTEX 
mit fettauflösenden Wirkstoffen einmassiert wird. 
Ubermäßiger Fettansatz - durch falsche Lebens- 
weise - an Toille, Hüften, Oberschenkein verschwin- 
det. Meist schon nach wenigen Kurtagen fühlen Sie 
sich schlanker - schöner, hautverjüngt durch FER- 
MENTEX. Dos Bondmaß 4 den Enderfolg: figur- 

jelt um Zentimeter schlanker! Kurpockg. „extra 
stark” 23,10. Orig.-Kurpackg. 10,50. Prospekt gratis. 
LG 37 Abt. “m 
56 Wuppertal-Vohwineleö_ — Posttach 509 


A 4/68 














Trick- und Zauberartikel 
aus allerWelt 


Witze, Karnevals- u. Zauberbücher 






Ba eeiog gratis eat Keane 
SCHERZ-DAPPER 


5Köln-Braunsfeld 9 - Rut:524320 


Hämorrhoiden 


Frei von Beschwerden oft 
schon in kurzer Zeit 


Leichtes Jucken und Brennen sind oft 
erste Anzeichen von Hämorrhoiden — 
Zeit für Sie, mit der VARITAN-Kur zu 
beginnen. Aber selbst im fortgeschritte- 
nen Stadium, wenn Sie Beschwerden 
beim Sitzen und Gehen haben, ‘die 
Schmerzen unerträglich werden, führt 
VARITAN oft zur völligen Schrumpfung 
und schmerzlosen Heilung Ihrer Hämor- 
rhoiden. VARITAN-Salbe und -Zäpfchen 
lindern Ihre Schmerzen, schrumpfen Ihre 
Hämorrhoiden. Hämorrhoidalbeschwer- 
den sind weit verbreitet — VARITAN hilft. 



















NEU: VARITAN-DRAGEES 


In allen Apotheken. 





vom 3.11. 


Widder (21. 3. — 20. 4.) Initiative 
im Beruf ergreifen! Die Wochen- 
mitte ist günstig. Die zu Anfang 
des Zeich. Geb. müssen bei Über- 
raschungen elastisch bleiben. Die 
vom 1. — 10.4. Geb. sollten, 
trotz Erfolg in der Liebe, zurück- 
haltend sein. Die übrigen haben 
auf Reisen Probleme. Die Ge- 
sundheit ist nicht ganz stabil. 


* 


Stier (21. 4. — 20. 5.) Es gibt alle 
Hände voll zu tun. Anregungen 
wechseln sich mit Aufregungen 
ab. Die zu Anfang des Zeic. 
Geb. stoßen am Wochenende auf 
Widerstände. Die vom 1. — 10.5. 
Geb. nehmen sich am besten vor 
falschen Freunden in acht! Die 
übrigen sind sowohl erfolgreich 
wie impulsiv bei Anstrengungen. 


* 


Zwillinge (21. 5. — 21. 6.) Sie 
können Ihre Angelegenheiten am 
besten selbst regeln. Starke An- 
forderungen und überraschende 
Lösungen! Die zu Anfang des 
Zeich. Geb. schaffen es spielend 
durch neue Einfälle. Die vom 
1. — 10.6. Geb. sind geneigt, auf 
zwei Klavieren zu spielen. Bei 
den übrigen Verstand vor Liebe. 


* 


Krebs (22. 6. — 22. 7.) Versuchen 
Sie nicht zu bluffen! Die starken 
Kräfte in Ihnen lassen Ihnen 
keine Ruhe. Dadurch Zwiespalt. 
Die zu Anfang des Zeich. Geb. 
sollten nicht zu revolutionär vor- 
gehen. Die vom 1. — 10.7. Geb. 
kommen in arge Bedrängnis. 
Die übrigen aber können mit 
ihrem Verstand vieles erreichen. 


* 


Löwe (23. 7. — 23. 8.) Kurz treten! 
Nicht auf Fremde hören! Neue 
Ideen kommen von selbst auf 
Sie zu, wenn Sie zu Anfang des 
Zeich. geboren sind. Stabilität 
und Treuebeweise erhalten die 
vom 1. — 10. 8. Geb. in der Liebe. 
Die übrigen sind mit Verhand- 
lungen und Plänen erfolgreich. 
Vorsicht vor falschen Freunden. 


* 


Jungfrau (24. 8. — 23. 9.) Starke 
geistige Aktivität. Auch ein we- 
nig gereizte Stimmung. Das ex- 
akte Denken läßt Hindernisse 
überwinden. Die zu Anfang des 
Zeich. Geb. sollten am Wochen- 
ende verhandeln. Die vom 1. bis 
10. 9. Geb. müssen klare Ver- 
hältnisse schaffen. Die übrigen 
verzichten besser auf die Liebe. 


* 


Waage (24. 9. — 23. 10.) Sie sind 
am Zuge! Nehmen Sie kühl und 
sachlich Ihre Rechte wahr. Die 
zu Anfang des Zeich. Geb. über- 
raschen durch neue Verhaltungs- 
weise. Die vom 1. — 10. 10. Geb., 
mit der Liebe im Bunde, erle- 
ben Beweise der Treue. Die 
übrigen erreichen Vorteile 
einzig durch ihren Verstand. 


bis 9. 11. 1968 


IP 


Skorpion (24. 10. — 22. 11.) Gut 
für Kraftproben! Manche brau- 
chen eine Selbstbestätigung. 
Energie ist vorhanden. Die zu 
Anfang des Zeich. Geb. haben 
gute Startmöglichkeiten. Die vom 
1.— 10.11. Geb. sollten sich ver- 
wöhnen lassen. Die übrigen ge- 
hen geheimnisvolle Wege, dies 
ist sehr positiv für die Zukunft. 


Das neue Lebensjahr 
für die Geburtstagskinder 
vom 3. bis 9. 11. 1968 


Das neue Lebensjahr beginnt 
mit günstigen Einflüssen. 
Probleme, die der Zukunft 
gelten, werden vorteilhaft 
angepackt. Selbstvertrauen, 
und exaktes Denken, Fleiß 
und Begeisterung sind sehr 
gute Hilfen, die sich fast 
mühelos einstellen. Starke 
Impulse erhalten die meisten 
durch ihre Umgebung. Die 
Liebe wird eine besonders 
große Rolle spielen. Bei jün- 
geren Menschen führt der 
Hang nach fester Bindung 
meist zu Verlobungen und 
Heiraten. Ab Herbst 1969 
kommen Spannungen auf. 


Schütze (23. 11. —21. 12.) Lebens- 
mut, Liebesabenteuer, auch Im- 
pulsivität. Wer zu Anfang des 
Zeich. geboren ist, darf sich ru- 
hig auf geliebte Freunde verlas- 
sen. Die vom 1. — 10. 12. Geb. 
erfahren eine Bestätigung ihres 
Vertrauens. Die übrigen sollten 
sich auf die Realität stützen 
und nicht auf Paragraphen. 


* 


Steinbock (22. 12. — 20. 1.) Keine 
Bedenken haben, wenn es um 
Angebote geht. Der -Wille zur 
Leistung ist entscheidend. Die zu 
Anfang des Zeich. Geb. müssen 
sich vor Heftigkeit hüten, die 
vom 1. — 10. 1. Geb. vor inneren 
Spannungen. Reden Sie mit dem 
Partner! Die übrigen beweisen 
ihren Instinkt. Neue Chancen! 


* 


Wassermann (21. 1. — 18.2.) Er- 
freuliche Begegnungen, Einfälle 
und Neuigkeiten! Gut für Liebe 
und Beruf. Die zu Anfang des 
Zeich. Geb. setzen ihre Pläne 
durch. Die vom 1. — 10. 2. Geb. 
müssen mit Widersprüchen rech- 
nen. Die übrigen werden in ih- 
ren Erfolgen auch materiell ge- 
sichert. Mehr Berufschancen! 


* 


Fische (19. 2. — 20. 3.) Gehen Sie 
nicht zu heftig vor! Jede Wider- 
sätzlichkeit bringt Enttäuschung 
und Ärger. Die zu Anfang des 
Zeich. Geb. haben den Vorteil 
der Übersicht bei Problemen. Die 
vom 1. — 10.3. Geb. können sich 
auf Anregungen, nicht auf die 
Liebe verlassen. Für die übrigen 
ein Wochenende voll Aufregung. 





1-2 vor dem 
Essen: 


Schwerverträgliche und fette Speisen, ©. 
oder zu reichliches Essen verursachen oft 
Blähungen, Völlegefühl und andere Verdauungs- 
störungen von Leber und Galle. 


1-2 MUCH-Pillen vor dem Essen - und diese 
Beschwerden werden beseitigt. Sie können 
wieder alle Speisen gut vertragen. 
MUCH-Pillen aus dem Hause PROF. DR. MED. 
MUCH AG (,„Spalt-Tabletten”). 

In allen Apotheken. 





















Beste Qualität 
Niedrige Preise 


volle Formen ! 


Bis zu 12cm erw. Brustumfang. 
Außere einfache Anwendun: 
Vollere, feste, jugendl. Nirkende 


von: Formen durch adyform 
Großversand Ihre Freunde werden Sie bewun- 

. ern. Garantie für Wirksamkeit 
Friedr. BaurGmbH. liegtbei. Postk. genügt. DM 29.95 
8622 Burgkunstadt IMHORN-COSMETIC .- Werbsabt. 
Abt. Z 71 2000 Hamburg 1 - An der Alster 38/N20 





Sammelbesteller 
fordern Katalog 

























Selber NE... 


Bitte, kreuzen Sie an wofür Sie sich interessieren. Sie erhalten sofort unseren 
großen, kostenlosen Heimwerkerkatalog. Auf Wunsch Sonderinformation. 


Name 


Berut 
Ort und 


Leitzahl 









Straße 


SUSEMIHL- Maschinen gibt © es im guten Fachge- 
schäft — Kundendienst und Fabrikauslieferungslager 
in 45 Orten Westdeutschlands und in Westberlin. 








| Aormocenta 


jetzt mit neuen Wirkstoff-Zusätzen! 


Diese einzigartige Placenta-Wirkstoff- 
Creme verbürgt eine wissenschaftlich 
höchstmögliche Wirkung! HORMO- 
CENTA dringt tief in die Keimschicht der 
Haut und bewirkt Straffung und strahlende 
Jugendfrische. Filmstars und Univ.-Prof. in USA loben die auffallende 
Verschönerung der Haut durch HORMOCENTA. „Eine wirkliche 
Wundercreme”, schreibt man aus Südamerika. Frauen-Ärzte bestätigen 
die Glättung und Straffung der Haut. Gesichts-, Stirn- und Halsfalten 
verschwinden — der Teint erhält den zart-opalisierenden Schimmer der 
Jugend. HORMOCENTA umfaßt alle Wirkstoff-Komponenten. Es ist 
auch für jüngere 18-25jährige Damen hervorragend geeignet. 


Für jede Haut ds SPEZIAL-HORMOCENTA .Nact- 


creme” — „Tagescreme” — „Nachtcreme-extra fett” (für trockene Haut) 
und ganz neu: Hormocenta „man” (für den Mann!) HORMO- 
CENTA in allen guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken. 
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FannyHill 


Das umstrittenste Sex-Buch 


der Gegenwart! 
Sofortige Lieferung! :1280 
per Nachnahme! ar 


Altersangabe! ; . 
Becker-Versand e 


85 Nürnberg R> 
Postfach 233 Po \ 


340 mal Thema eins (Normverhalten 
und Abseitigkeit) von Dr. E. Scher- 
tel. Luxusausgabe, Grossfor- 

mat, 385 Seiten 244 ein- 

und mehrfarbige, z. T. 

ganzseit. Bilder DM 

24.80 per Nachn 


















spruchsvolle 
Liebhaber: Sie 
kaufen keine Katze 
im Sack! Bei Nichtge- 
fallen Geld zurück! 

Maison, Separat-Abt.:202/10 
7 Stuttgart - 13, Postfach 78 


Ze - “= schnell wirkendes sexuelles Anre- 
Be @ für Mann und Frau 








zur Förderung der körperlichen 
ereitschaft@mit gezieltemEffekt 
gegen Potenzschwäche 


14° Nachnahme 

DM = gegen Altersangabe 
REBECCA-VERSAND 
85 Nürnberg 23 Postfach 4 


Lesezirkel- 
Bezieher 


werden gebeten, Gutscheine 
oder Vordrucke aus Anzeigen 
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Schrecklicher 
Unfall: 


om 
Lastwagen 
geköpft 


as hatten selbst die Beamten 

der Verkehrspolizei noch nie 
gesehen: Der Volkswagen war 
völlig zerstört, der Körper des 
Fahrers saß noch auf dem linken 
Vordersitz, sein Gesicht jedoch 
starrte in Höhe der Rückenlehne 
von der hinteren Sitzbank. 

Der Fahrer war bei diesem 
schweren Verkehrsunfall auf der 
Bundesstraße 43 am Ortseingang 
von Niederrodenbac bei Hanau 
regelrecht enthauptet worden! 

So rekonstruierte die Polizei 
das schreckliche Geschehen: Der 
Diplom-Bauingenieur Uwe Fluder 
aus Sombern (Kreis Gelnhausen) 
fuhr, aus seiner Heimatstadt kom- 
mend, mit seinem Volkswagen 
nach Niederrodenbac hinein. In 
einer leichten Kurve kam er ins 
Schleudern, rutschte an einem 
Lastwagen entlang, geriet auf die 
falsche Straßenseite und prallte 
gegen einen Militärlastwagen. 

Der Fahrer des schweren ame- 
rikanischen Lastwagens hatte 
noch auszuweichen versucht. Doch 
der schleudernde Wagen des Bau- 
ingenieurs war schneller. 

Die Feuerwehr braucte zwei- 
einhalb Stunden, um den zer- 
stückelten Toten aus den Trüm- 
mern seines Wagens zu befreien. 
Die Feuerwehrleute sprachen bei 
dieser Arbeit kein einziges Wort. 








Der Kopf des Fahrers an der _ an en 
Rücksirzlehne. Ein grauen- BR Be re 
voller. Unf ‘Gemeinde es 
ee Niederrodenbach bei Hanau Re 
= . En . F 





Rätsel um den Kirmesmord 


Er war ein nett 


as halten Sie von einer 

männlichen Leiche?“ Der Be- 
amte, der um 22.11 Uhr in der 
Polizeiwache Neheim-Hüsten den 
Telefonhörer abnahm und diese 
Frage hörte, glaubte zuerst an ei- 
nen makabren Scherz. Aber ehe er 
nach dem Namen fragen konnte, 
hatte der anonyme Anrufer aufge- 
hängt. 

Minuten später klingelte der 
Apparat wieder. Dieselbe myste- 
riöse Frage wurde gestellt, und 
wieder legte der Anrufer auf. Als 
das seltsame Spiel sich dann noch 
weiter fortsetzte, gab der Beamte 
vorsorglich Alarm. So wurden nach 
dem siebenten Anruf die Telefon- 





Dietmar. Er war erdrosselt worden 


zellen der klei- 
nen Stadt im 
Sauerland über- 
wacht. Und Strei- 
fenwagen „Georg 
158“ meldete ei- 
nen Erfolg: Kurz 
vor Mitternacht 
hatte seine Be- 
satzung einen 
angetrunkenen 
Mann festgenom- 
men. 
Er hatte kurz Seren Dee 
F urde von seinem 
fonzelle "vorlas. Freund nach der 
Kirmes ermordet 
sen und wollte 
gegenüber in die Bahnhofsgast- 
stätte gehen. Sein Name: Reinhard 
Scheibel (20), Beruf: Wagenpfleger. 
Nach kurzem Leugnen gab Schei- 
bel zu, der Anrufer gewesen zu 
sein. „Zwischen den Gesprächen 
mit der Wache bin ich immer an 
die Theke gegangen und hab’ ein 
Bier gekippt“, sagte er, „das an- 
dere, das war doch Quatsch!“ 
Entsetzt waren am nächsten 
Morgen Pilzsucher, als sie um 9.30 
Uhr in einem kleinen Waldstüc in 
der Nähe des Kirmesplatzes von 
Neheim-Hüsten die Leiche eines 
Jungen fanden. Neben dem Toten 
standen ein paar leere Bierflaschen 
und ein Glas. Der offensichtlich er- 
mordete Junge konnte schnell 
identifiziert werden: Es war der 
13jährige Schüler Dietmar Fox, seit 
dem Vorabend nach einem Besuch 
der Kirmes spurlos verschwun- 





er Junge - und mordete 


den. Ein Freund von Scheibel. 
Für die Beamten gehörten die bei- 
den Ereignisse zusammen. 

„Sie haben den Jungen ermor- 
det!“ hielten sie Scheibel vor. 
„Nein!“ sagte Scheibel. Aber als 
die Beamten ihm nachwiesen, daß 
er Dietmar Fox seit Jahren kannte 
und am Nachmittag zuvor mit ihm 
zur Kirmes gegangen war, legte 
er gleich ein volles Geständnis ab. 
Der Fall, in dem die Polizei zu- 
erst einen Mörder und dann eine 





Trotz ärztlicher Bedenken 


Leiche hatte, war damit geklärt: 
Der Scheibel war seinem jünge- 
ren Freund plötzlich zu nahe ge- 
treten. Der Junge hatte sich gegen 
die unsittlichen Berührungen ge- 
wehrt — und Scheibel hatte ihn, 
von jäher Angst gepackt, gewürgt 
und zu Tode stranguliert. 

Das Rätsel aber bleibt. Reinhard 
Scheibel galt — und gilt heute noch 
— als ein ausgesprochen netter 
Junge, dem bis dahin niemand auch 
nur die kleinste Grausamkeit zu- 


Mutter kam auf der Bahre 


zur Hochzeit 


onatelang hatte sich Frau 
Margaret Gill aus Catford, 
England, auf die Hochzeit ihrer 
einzigen Tochter Rita gefreut. 
Doch als der langersehnte Tag 
da war, sah es ganz so aus, als 
ob er für die Brautmutter zur 
Enttäuschung werden sollte. 
Margaret Gill lag mit einem 
kaum überstandenen Kreislauf- 
kollaps im Lewisham-Hospital. 
Ihr Leben hing am seidenen Faden. 
Ihre Mutterliebe überwand alle 
Schwierigkeiten und ärztliche Be- 
denken. Als die Glocken zur Hoch- 
s zeit läuteten, war Margaret Gill 


ihrer Tochter 


unter den Anwesenden. Begleitet 
von einem Arzt und einer Kran- 
kenschwester wurde sie auf 
einer Spezialtrage in die Kirche 
gebracht. Vom Seitensciff aus 
sah sie gerührt die Trauungszere- 
monie und hörte, wie sich die 
Brautleute das Jawort gaben. 
Anschließend durfte Frau Gill 
noch eine halbe Stunde mit ihren 
Kindern allein in der Sakristei 
zusammensein. Dann verabschie- 
dete sie sich mit Freudentränen 
in den Augen und mit den Wor- 
ten: „Jetzt kann ich beruhigt wie- 
der ins Hospital zurückkehren.“ 








traute. Seine Chefin: „Ich kenne 
ihn seit über fünf Jahren, und nie 
habe ich ein böses Wort von ihm 
gehört!“ Selbst die vernehmenden 
Beamten waren von seiner höfli- 
chen Art beeindruckt. 

Letzte Rätsel um diesen grausa- 
men Mord sind sicherlich nicht al- 
lein in Neheim-Hüsten zu lösen. 
Alarmierend oft wurden in jüng- 
ster Zeit Jugendliche zu Mördern. 
Das Problem beschäftigt längst die 
Wissenschaft. | 





Hochzeitsgast auf der Trage: Frau 
Gill gratuliert dem Brautpaar 
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REVUE 





Favoritin Lia „besiegt” 


Ungeborenes Baby 
brachte sie 
um eine Medaille 


hemann Wim Louer im 
holländischen Tilburg 
erhielt frohe Kunde aus 
Mexiko: Ehefrau Lia (26) 
war zwar Favoritin für den 
400-Meier-Lauf. Doch die 
wichtigste Nachricht kam 
bereits, bevor die Spiele 
begannen: Lia wird Mutter! 
Ein mexikanischer Frau- 
enarzt stellte es fest. Und 
Lia durfte nicht mehr mit- 
laufen. Denn niemand woll- 
te ein Risiko eingehen, wenn 
auch rein medizinisch einer 
Teilnahme nach Ansicht 
vieler Ärzte nichts im We- 
ge gestanden hätte. Lia 
sagte lachend dazu: „Habe 
ich für eine Olympia-Sen- 
sation gesorgt oder nicht?“ 
Ehemann Wim daheim 
war keinesfalls enttäuscht: 


— Anzeige — 





„Darüber bin ich so glück- 
lich wie über eine Goldme- 
daille!“ Und: „Wir vermu- 
teten beinahe so was.“ 
Gerade ‚so was“ aber 
nahmen viele Holländer 
übel. Der berühmte Frau- 
enarzt Dr. Versteeg im 
Amsterdamer „Telegraaf“: 
„Das hätte nicht passieren 
dürfen. Dadurch wird die 
holländische Mannschaft 
geschwäht. Wenn Lia 
Gründe hatte, die Pille 
nicht zu nehmen, warum 
lebte sie dann vor den 
Spielen nicht enthaltsam?“ 
Lias Sportkameraden 
waren verständnisvoller 
und gratulierten: „So viel 
‚olympische Disziplin‘ kann 
keiner von dir verlangen!“ 
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Nachts 
Todesträume: 


AusAn 
vor 
dem Arzt 
liefer 
denEltern 
davon 


J ch bin nicht ganz normal. 
Ihr habt nur immer Ärger 
mit mir gehabt. Lehrer Ziet- 
low brahte Euch nur 
schlechte Nachrichten. Aber 
nun scheide ich für immer. 
Auf Nimmerwiedersehen! 
Jetzt seid Ihr Euren Teufel 
los!“ 

Das ist der erschütternde 
Abschiedsbrief des elfjähri- 
gen Klaus-Peter Wirth aus 
Langenhagen bei Hannover 
an seine Eltern. Er umrahm- 
te ihn mit einer farbigen 
Blumengirlande, stellte sei- 
ne Mutter als weinende Son- 
ne dar und klebte das Bild 
des „Teufels“, sein eigenes 
Paßfoto, in die untere Ecke. 
Dann verschwand der ver- 
schlossene Junge am frühen 
Morgen des 1. Oktober. Sei- 
ne letzte Spur verlor sich in 
den Wäldern des niedersäch- 
sischen Walsrode. 

Klaus-Peter trieb die 
Angst,’ die Angst, krank zu 
sein, nicht so zu sein wie an- 
dere Kinder, die Angst vor 
dem Psychiater. Ein Seelen- 
arzt, so hatten seine Eltern 
und Klassenlehrer Zietlow 
besprochen, solle den „un- 
ergründlichen Jungen“ unter- 
suchen. | 

Der Junge war schon im- 
mer ein Einzelgänger. Nach 
außen galt er als Musterkna- 


Seit dem 1. Oktober auf der 
Flucht: Klaus-Peter Wirth 


be, nachts wanderte er, von 
Todesträumen geplagt, durch 
die Wohnung. Er schwänzte 
die Schule und belog seine 
Eltern — so lange, bis der im 
selben Hause wohnende 
Lehrer die Mutter aufklärte. 

Mehrmals hatte sie es mit 
Liebe und auch mit Strenge 
versucht, sich bei ihrem Sohn 
Klaus-Peter durchzusetzen. 
Auch diesmal setzte es wie- 
der einmal Hiebe — und am 
nächsten Morgen war der 
Junge verschwunden. Jetzt 
bangt die Mutter Emmi 
Wirth (31): „Werde ich mein 
einziges Kind jemals wie- 
dersehen?“ 
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MHaktuell 


Star Ulla Jacobsson bereut „Oben-ohne“ 


Seit 1/7 Jahren 
zeigte sie sich nicht 


it dem Begriff „Schweden- 
film“ verbinden zwei Drit- 

tel aller deutschen Männer die 
Vorstellung: „Da kriegst du für 
dein Geld etwas zu sehen.“ Das 
ergab vor ein paar Wochen ei- 
ne Volksbefragung in der Bun- 
desrepublik. Gewagte Szenen, 
erotische Dialoge und viel Haut: 
Mit diesen Stilmitteln haben 
Schwedens Filmschaffende riesi- 
ge Umsätze im Ausland erreicht. 
Den Durchbrud an der Nackt- 
front schaffte vor 17 Jahren ein 
romantischer Streifen: „Sie 
tanzte nur einen Sommer“. 
Staunend sahen Kinobesucher 
in 100 Ländern wie unverhüllt 
Schwedens Jugend liebt. Stars 
des Leinwand-Rührstücks waren 
Ulla Jacobsson, damals 22, und 
ihr Partner Folke Sundquist. Im 
Schein der Mitternachtssonne 
küßten sie sich, badeten nackt im 
See, herzten einander im Schilf. 
Siebzehn Jahre sind seitdem 
vergangen, und Ulla Jacobsson, 
die „Erfinderin“ der Oben-oh- 
ne-Mode, brach anläßlich eines 
Treffens mit ihrem damaligen 


mehr nackt 


Partner ihr langes Schweigen: 
„Man wird mich nie mehr in ei- 
nem Film nackt sehen“, erklärte 
die 39jährige, die in dritter Ehe 
mit dem österreichischen Bank- 
angestellten Dr. Hans Winfried 
Rossmann glücklich ist. „Jahre- 
lang habe ich darunter gelitten, 
daß ich mich für die Nacktsze- 
nen hergegeben habe. Aber der 
Regisseur stellte mich vor die 
Alternative: entweder Nackt- 
szenen im Schilf — oder ich neh- 
me eine andere Schauspielerin. 
Ich war damals so jung. Also 
ergriff ich die Gelegenheit. Erst 
hinterher erfuhr ich, daß soviel 
Haut nicht im Drehbuch stand.“ 

Ulla Jacobsson, heute mit 
über 25 Filmen und vielen Thea- 
terrollen eine der Erfahrensten 
im schwedischen Schaugeschäft, 
lächelt bitter bei dem Gedan- 
ken, wie man sie als 22jährige 
ausgenutzt hat: „Für die Nackt- 
rolle bekam ich knappe 3000 
Mark. Der Film hat bisher über 
80 Millionen eingespielt. Aber 
nicht mal für so viel Geld würde 
ich mich noch ausziehen.“ je 








Wiedersehen nach 17 Jahren: 
Ulla Jacobsson, Folke Sundquist 





Für knapp 3000 Mark zog sich Ulla — hier mit Folke Sundquist — als 


erste nackt aus. 


Ihr Film spielte dafür 80 Millionen Mark ein 





Im Zoo Geweih abgesägt 


Kampflustiger Hirsch in der Narkose verstümmelt 


Nach einer Betäubung 
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wird dem Hirsch das Geweih abgesägt 


A: sicherer Entfernung 
zielte Tierarzt Dr. Gandal 
mit der Pistole auf den kapi- 
talen Hirsh „Teddy“ und 
drückte ab. Gespannt verfolg- 
ten der Arzt und einige Wärter 
des New Yorker Bronx-Zoos 
die Reaktion des Tieres: Zu- 
nächst blieb es ganz unbeein- 
druckt stehen. Nach neun Minu- 
ten aber knickte der mächtige 
Hirsch in den Vorderläufen ein 
und legte sich auf die Seite. 
Denn die Pistole war mit einer 
Betäubungsspritze geladen, die 





Teddy mitkriegerischem Kopfputz 


erst viel später ihre Wirkung 
tat. Wärter banden die Läufe 
des Hirsches vorsichtshalber zu- 
sammen. Dann sägte ihm der 
Verwalter des Zoos, Joe Ruf, 
das weitausladende, schwere 
Geweih ab. 

Zwölf Minuten später stand 
„Teddy‘ wieder munter wie zu- 
vor auf den Beinen. Die Opera- 
tion hatte ihm keine Schmerzen 
bereitet, aber von seinem ge- 
fürchteten Kopfschmuck waren 
nur noch zwei kurze Stümpfe 
übriggeblieben. Sozusagen bar- 





und nach dem Absägen 


häuptig ging er zu seiner Herde. 
Schweren Herzens nur hatte 
sich die Zooleitung dazu ent- 
schlossen, das Leittier „Teddy“ 
seines königlichen Geweihs zu 
berauben. Aber es war unum- 
gänglich geworden. Vor weni- 
gen Jahren war der Bulle aus. 
den Wäldern seiner kaliforni- 
schen Heimat in den New 
Yorker Zoo versetzt worden 
und hatte sich dort zum uner- 
bittlichen Herrscher seiner klei- 
nen Herde aufgeworfen. Erbar- 
mungslos forkelte er jeden jün- 
geren Hirsch nieder. 

„Wenn man den ganzen Nor- 
den Kaliforniens als Revier hat, 
ist das nicht so schlimm“, er- 
läutert Dr. Gandal. „Aber im 
Zoo haben wir für unsere sechs 
Hirschkühe und einige Hirsche 
nicht soviel Platz!“ 

Die Zooleitung hofft, daß die 
Operation „Teddys“ Macht- 
rausch eindämmen und er ohne 
Geweih ein friedlicher Herr- 
scher wird. Schon gleich nach 
dem Absägen des Geweihs 
wurden auch die jüngeren Hir- 
sche ruhiger. Und im nächsten 
Jahr können sie sich besser ge- 
gen ihren Leitbullen wehren. 

Für „Teddys“ Freunde aber 
hat Hauptverwalter Joe Ruf den 
Trost: „Im nächsten März wer- 
den die Stümpfe neu wachsen, 
und in einem Jahr ist sein Ge- 
weih schöner als je zuvor.“ 
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Ein heller Bogen signalisiert Gefahr 


Ihr Auge sagt 
den Herzinfarkt 


m Spiegel an der Wand kann 

man erkennen, ob das Herz 
krank ist. Das Warnsignal steht in 
den Augen. Zwei helle Halbkreise 
oder ein heller, geschlossener 
Ring an der Iris, der Regenbogen- 
haut des Auges, bedeuten Gefahr. 
Geıahr fürs Herz. 

Diese aufsehenerregende Ent- 
deckung hat ein Ärzteteam des 
Amerikanischen Nationalen Ge- 
sundheitsinstituts. unter der Lei- 
tung von Dr. Robert Levy gemacht 
und jetzt veröffentlicht. 

Die Spezialisten raten dringend: 
Schauen Sie sich jeden Morgen 
genau in die Augen. Tun Sie es, 
Dr. Robert Levy (links) erklärt Pa- auch wenn Sie keine Beschwerden 
tienten seine Forschungsergebnisse haben. So können Sie dem Herz- 














Das ist = EEE, Bogen im Auge. Jetzt droht dem Herz ernste Gefahr 
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Pfarrgemeinde in der süd- 
englischen Hafenstadt Ports- 
mouth wird das Wort Gottes 
durch den Mund einer Puppe 
verkündet. Die knapp meter- 
große, schmuck angezogene Fi- 
gur mit Beatlemähne heißt 
„Jerry“ und ist das Sprachrohr 
des Pfarrers Donald Churc- 
man. Mit „Jerry“ hat er es ge- 
schafft, die vorher nur schwach 
besuchten Gottesdienste attrak- 
tiv zu machen und seine Kirche 
bis auf den letzten Platz zu 
füllen. 

Die Idee, eine Puppe auf die 
Kanzel zu nehmen, war Churc- 
man bei einer Fernsehsendung 
Mir Curie mit Puppe Jerry gekommen.Darin hatte ein spaßi- 
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tod ein Schnippchen schlagen! „Die- 
ser Ring um die Iris, man nennt ihn 
arcus juvenalis, ist in den meisten 
Fällen ganz deutlich zu erkennen“, 
erläutert Dr. Levy in Washington. 
„Bei Menschen unter 45 Jahren ist 
er als eine ernsthafte Warnung vor 
einem Herzinfarkt zu verstehen. 
Bei Älteren allerdings hat er keine 
nennenswerte Bedeutung.“ 

In umfangreichen Labortests 
und bei der Auswertung von Tau- 
senden von Krankheitsbildern ha- 
ben Dr. Levy, ein in den USA 
anerkannter Blutgefäß-Spezialist, 
und seine Mitarbeiter entdeckt, 
daß bei der Hälfte aller Herzlei- 
denden der arcus juvenalis zu 
sehen ist. Diese Bögen treten auf, 
wenn der Cholesterinspiegel im 
Blut zu hoch ist. 

Cholesterin ist eine Fettsub- 
stanz, die von der Nebenniere pro- 
duziert wird. Sie kann in den zum 
Herz führenden Blutgefäßen Pfrop- 
fen bilden. Ergebnis: Die Blutzu- 
fuhr zum Herz wird gedrosselt 
oder unterbleibt im schlimmsten 
Fall ganz. Dann kommt für den 
Patienten allerdings meist jede 
Hilfe schon zu spät. 

Werden die Bögen im Auge je- 
doch rechtzeitig erkannt, kann der 
Cholesterinspiegel im Blut durch 
Diät und Medikamente gesenkt, 
zumindest aber sein weiteres An- 
steigen gebremst werden. 

Dr. Levy rät auch den nächsten 
Blutsverwandten von Patienten mit 
dem verräterischen arcus juvenalis, 
sich umgehend untersuchen zu las- 
sen. Die Anfälligkeit für eine über- 
mäßige Cholesterinproduktion der 
Nebenniere ist erblich. 

Es ist zwar noch nicht zweifels- 
frei bewiesen, Dr. Levy und seine 
Mitarbeiter sind aber fest davon 
überzeugt: Jedes Milligramm zu- 
viel an Cholesterin setzt sich zu- 
erst im Auge ab. So kommt es zu 
den Bögen. Sie sind das Warnsignal. 
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ger Bauchredner die ihm zu- 
hörenden Kinder begeistert. 

- „Es kam wie eine Erleuchtung 
über mich“, sagt Pfarrer Churc- 
man. „Mit einer solchen Puppe 
könnte auch ich die Kinder fes- 

seln — und die Erwachsenen 
dazu.‘ Gesagt, getan. Der Pfar- 
rer kaufte sich für 400 Mark 
eine Puppe und übte wochen- 
lang Bauchreden vor dem Spie- 
gel und auf Tonband. 

„Jerry“ von der St.-Judas- 
Kirche in Portsmouth ist inzwi- 
schen an der ganzen englischen 
Südküste bekannt — und schon 
beliebter als ihr Erfinder. Als 
Churchman kürzlich krank war, 
baten ihn die Kinder: „Schick 
uns dann wenigstens Jerry.“ 
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Von Fred Westerham 


Zahltag für Gangster 


(5 erald Teggs liegt seinen Bekann- 
ten oft mit der Geschichte von der 
hübschen kleinen Blondine in den 
Ohren, die sein Leben. entscheidend 
veränderte. 

„Ich warne jeden“, pflegt er zu sa- 
gen, „so einem unschuldig aussehen- 
den Blondköpfchen Lügen vorzu- 
setzen.“ 

'„Wieso? Glaubt sie sie nicht?“ 

„Sie glaubt sie“, stellt Gerald — in 
seinen Kreisen „Gerry, der Gent“ ge- 
nannt — dann regelmäßig fest. „Das 
ist eben das Schlimme.“ Und un- 
weigerlich kommt dann die Geschichte 
von dem Raubüberfall in Kenbury. 


In der High Street in Kenbury fand 
die allmonatliche Konferenz der Direk- 
toren des mächtigen Warenhauskon- 
zerns Smith & Smith statt. 

„Der wichtigste Punkt unserer heu- 
tigen Tagesordnung lautet: Vorsichts- 
maßnahmen und ihre Verbesserung. 
Bitte, Direktor Benson.“ 

„Ich mache mir ernstliche Sorgen 
über die jüngsten Überfälle in unserer 
Stadt. Lohngelderraub, Kassenüber- 
fall, ein Bankbote am hellen Tag nie- 
dergeschlagen- und ausgeplündert... 
Sie lesen ja selbst die Zeitungen, mei- 
ne Herren!“ 

Vier Männer nickten, der fünfte, 
der seinen Lunch haben wollte, rief 
ungeduldig: „Ja ja, wissen wir alles. 
Welche Maßnahmen möchten Sie denn 
vorschlagen?“ 

„Wir müssen jeden Tag das Papier- 
geld zur Bank tragen. An lebhaften 
Tagen bis zu zehntausend Pfund. Ein 
Bote...“ 

„Kommen Sie zur Sache!“ rief der 
Hungrige. „Lassen Sie uns Ihre neue 
Idee wissen!“ 

„Ganz einfach“, lächelte Direktor 
Benson. „Sie besteht aus dem Prinzip 
des organisierten Durcheinanders.“ 

„Wie bitte?“ 

„Wenn Sie mir zwei Minuten zu- 
hören wollen, meine Herren?“ 


Am selben Nachmittag fiel Mar- 
jorie, der blonden Verkäuferin im 
Blumengeschäft gegenüber dem Wa- 
renhaus, wieder der gutaussehende 
junge Mann auf, der mit einer ganz 
gewöhnlichen Aktentasche aus der 
Schwingtür des Kaufhauses trat. Er 
verschwand rasch unter den Passanten. 
Von der nahen Kirche her schlug es 
gerade fünfmal. 

Marjorie hatte den anziehenden jun- 
gen Mann nicht zum erstenmal ge- 
sehen. Er war wiederholt in ihrem 
kleinen Laden gewesen und hatte je- 
desmal einen bescheidenen Strauß ge- 
kauft. Immer an einem Freitag. 

Eine Woche später kam er wieder 
zu ihr. Es war genau vier Uhr. Mar- 
jorie war die Zeit im Gedächtnis ge- 
blieben, weil ihr Tee kalt wurde, 
während sie den Kunden bediente. 

Aber am Montagvormittag kam ein 
anderer junger Mann ins Geschäft. 
Er stellte sich ungezwungen und sehr 
höflich vor: Gerry. Aufmerksam sah 
er sich um und wählte mit Bedacht ein 
paar Teerosen. Da es unmittelbar vor 





Ladenschluß war, lud er Marjorie zu 
einer Tasse Tee in einem Lokal in der 
Nähe ein. Er war überzeugend höf- 
lich und angenehm, hatte ein offenes 
Gesicht und ein gewinnendes Lächeln. 

Marjorie nahm die Einladung an. 

Im Verlaufe ihrer Unterhaltung ver- 
riet er, daß er Privatdetektiv sei. 

Marjorie war beeindruckt. Sie war 
alleinstehend und führte weder ein 
aufregendes noch ein abwechslungs- 
reiches Leben. 

„Natürlich arbeite ich mit der Poli- 
zei zusammen‘, sagte Gerry. „Aber 
meine Aufgabe ist es zunächst, Be- 
weise zu sammeln. Spezialgebiet: Ver- 
trauensbruch, Angestelltendiebstähle 
und ähnliches. Im Augenblick befasse 
ih mich mit einer etwas kitzligen 
Sache. Warenhausdiebstahl.“ 

„Etwa in dem Warenhaus meinem 
Laden gegenüber?“ 

„Ja.“ Gerry dämpfte seine Stimme. 
„Schmuckabteilung. Dort verschwindet 
regelmäßig Ware. Ich bin einem be- 
stimmten jungen Mann auf der Spur. 
Er arbeitet dort. Vielleicht haben Sie 
ihn auch schon gesehen.“ 


Auf Blondinen kann 
man bauen 


Gerry gab dem Mädchen eine de- 
taillierte Beschreibung, die haarscharf 
auf den jungen Mann paßte, den sie 
öfters mit der Aktentasche gesehen 
hatte. Sie machte große Augen — und 
war sehr enttäuscht. 

„Ich kenne ihn vom Sehen. Er hat 
auch schon ein paarmal bei mir ge- 
kauft und eigentlich einen sehr an- 
ständigen Eindruck gemacht.“ 

„Man darf nie nach dem äußeren 
Schein gehen. Das ist oberstes Prinzip 
bei meiner Arbeit. Hm, Sie sehen ihn 
also gelegentlich? Da könnten Sie doch 
vielleicht — aber nein, das ist nichts 
für ein junges Mädchen.“ 

Marjorie war sofort bei der Sache 
und nahm die Herausforderung an. 

„Was ist nichts für ein junges Mäd- 
chen?“ 

„Es geht darum, dem Gesetz zum 
Recht zu verhelfen“, erklärte Gerry 
langsam. „Wenn Sie ein Mann wären, 
hätte ich Sie um einen Gefallen ge- 
beten, nämlich auf die Zeiten zu ach- 
ten, zu denen unser ‚Freund‘ mit sei- 
ner Aktentasche aus dem Kaufhaus 
kommt — und aufzupassen, welchen 
Weg er nimmt.“ 

„Aber natürlich tue ich das gern für 
Sie“, versprach Marjorie. Sie fühlte 
sich von dem netten jungen Mann, der 
schon ein paarmal Blumen bei ihr ge- 
kauft hatte, hintergangen, obwohl sie 
doch gar nichts mit ihm verband. 


An diesem Abend hatte Gerry, der 
Gent, in einem verschwiegenen Hin- 
terzimmer eine Besprechung mit sei- 
nen Kumpanen. Sie glich auf sonder- 
bare Art jener Besprechung zwischen 
den Direktoren des Warenhauskon- 
zerns, nur waren seine Kumpane kei- 
ne Direktoren. Außerdem hießen sie 
ganz gewöhnlich Greifer, Schläger, Big 
Joe und Kröte. 
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Peter Frankenfeld, 

der bekannteste deutsche 
Quizmaster, wählte den 
heutigen Kurz-Krimi aus. 
Seine Sendungen „Ver- 
gißmeinnicht“ und „Tele- 
visitation“ haben seine 
Beliebtheit im Fernseh- 
Publikum noch erhöht. 
Trotz seines schweren 
Autounfalls ist er wieder 
frisch bei der Arbeit 


„Nun zur Sache Warenhaus“, be- 
gann Gerry. 

„Fällt flach“, brummte der Schläger. 
„Hoffnungslos.“ 

„Ich habe die Bank, zu der das 
Geld gebracht wird, beobachtet. Der 
Bote kommt zu ganz unregelmäßigen 
Zeiten und aus allen möglichen Rich- 
tungen. Kein System in der Sache“, 
stellte die Kröte fest. 

„Und doch steckt Methode dahinter“, 
behauptete Gerry. „Es kann gar nicht 
anders sein. Sonst ginge bei den ein- 
zelnen Kassen alles drunter und drü- 
ber. Ich weiß das von einem der Büro- 
mädchen, mit dem ich letzte Woce 
tanzen war. Wir lassen uns die 
Chance auf keinen Fall entgehen, auch 
wenn das Hirn ein bißchen strapa- 
ziert werden muß.“ 

„Okay“, sagte Big Joe. „Hirn ist dei- 
ne Sache.“ 

„Gut.“ Gerry skizzierte mit einem 
Bleistift auf die hölzerne Tischplatte 
geschickt einen Straßenplan. 

„Paßt auf! Es gibt drei verschiedene 
Wege vom Warenhaus in der High 
Street zur Bank. Der Bote geht sie 
Tag für Tag. Und er geht sie durch- 
aus nicht zu unregelmäßigen Zeiten, 
wie die Kröte behauptet. Es ist immer 
16.45 Uhr oder 17.15 Uhr oder 17.45 
Uhr. Also doch ein System.“ 

„Wir sind doch nicht blöd“, fuhr 
der Greifer auf. „Dreimal drei ist 
neun. Also haben wir es mit neun 
Kombinationen von Weg und Zeit zu 
tun. Wir müssen einen Wagen be- 
nutzen und im Bruchteil einer Se- 
kunde arbeiten. Und das bei einer 
Chance von eins zu neun? Da suche 
ich mir lieber eine ehrliche Arbeit.“ 

„Gute Idee“, stimmte Gerry milde 
zu. „Aber bewirb dich nicht um eine 
Stelle, bei der man einen Mann mit 
Köpfchen braucht. Überlaßt mir nur 
die Sache. Ich komme schon dahinter.“ 

„Willst du die Tippmamsell noch 
einmal ausführen?“ 

„Nein. Mehr als bisher bekomme 
ich aus ihr nicht heraus. Wir müssen 
den Boten so lange beobachten, bis 
sich das System ablesen läßt. Habt 
ihr das mitgekriegt?“ 


Marjorie war von ihrer Aufgabe: die 
Gewohnheiten des jungen Mannes 
vom Warenhaus zu studieren, recht 
befriedigt. Endlich eine echte Span- 
nung in ihrem behüteten Leben. Im 
Glauben, der Beobachtete bringe ge- 
stohlenen Schmuck zu einem geheim- 
nisvollen Versteck, notierte sie ge- 
wissenhaft Uhrzeit und Richtung sei- 
nes täglichen Weges in ein Notiz- 
buch, von dem sie Seite für Seite her- 
ausriß und Gerry übergab, wenn sie 
ihn im nebenan gelegenen Kaffee- 
haus traf. 

„Muß er ins Gefängnis?“ fragte sie 
einmal. Sie wunderte sich selbst, daß 
in ihrer Stimme leise Besorgnis klang. 

„Sieben Jahre sollten mich nicht 
wundern“, meinte Gerry und unter- 
drückte ein spöttisches Grinsen. 

Marjorie schauderte zusammen. Sie 
konnte ja nicht ahnen, daß Gerry, der 
Gent, sih mit ihren Notizen in sein 


verschwiegenes Hinterzimmer setzte 
und sie mit den Aufzeichnungen der 
anderen Mädchen vom Zeitungsstand 
und vom Zigarettenkiosk verglich. 

Nach knapp drei Wochen war Gerry 
soweit. Er rief seine Freunde zu- 
sammen. 

„Hast du den Schlüssel?“ fragte der 
Greifer. 

„Das ganze System ist mir klar“, 
brüstete sich Gerry. „Wir können an- 
fangen.“ 


In der Zwischenzeit war Marjorie 
in einen Zustand von Unruhe und 
Verwirrung geraten. Das Leben hatte 
aufgehört, für sie eine einfache Sache 
zu sein. 

Der junge Mann, den sie beobach- 
tete, war dreimal dagewesen und hatte 
Blumen gekauft. Sie waren für seine 
Schwester bestimmt, die im Kranken- 
haus lag. Auch vorgestellt hatte er 
sich. Sein Name war Mike. Und seine 
Augen hatten einen zärtlichen brau- 
nen Glanz. - 

Als Marjorie Mike das letztemal den 


Strauß in Seidenpapier wickelte, 
schielte sie ängstlich auf seine Akten- 
tasche. War wieder gestohlener 
Schmuck drin? 

Mike fragte — etwas scheu und doch 
hoffnungsvoll — ob WMarjorie mal 


abends mit ihm ins Kino gehen würde? 

„O nein“, rief Marjorie ganz er- 
schrocken aus. Sie dachte an die sie- 
ben Jahre Gefängnis, von denen der 
Privatdetektiv gesprochen hatte — und 
da tat Mike ihr wieder leid. 


An einem Freitag wie 
jeder andere 


Gerry und seine Bande landeten 
den Coup genau um 17.55 Uhr an 
einem Freitagnachmittag, weil das der 
Hauptgeschäftstag war. 

Mike hatte das Warenhaus mit 
10600 Pfund in seiner Mappe ver- 
lassen. Im Vorbeigehen kaufte er 
rasch noch einen kleinen Blumen- 
strauß bei Marjorie. 

Er war in der Mitte einer schmalen 
Querstraße, als ein Wagen hinter 
ihm hielt, aus dem Gerry und seine 
Kumpane sprangen. Big Joe und Gerry 
bemäctigten sih Mikes und der 
Mappe. In nicht ganz fünfzig Sekun- 
den war alles vorbei. 

Mike lag bewußtlos am Boden. 

Marjorie hatte sich nach Mike er- 


kundigt und besuchte ihn zwei Tage 


später im Krankenhaus. 

„Alles halb so schlimm mit mir“, 
suchte er zu beruhigen. 

„Ich habe Ihnen ein paar Blumen 


. mitgebracht.“ 


„Das ist sehr lieb von Ihnen, Mar- 
jorie“, bedankte sich Mike. „Sie sind 
mein erster Besucher. Und erfahren 
tue ich überhaupt nichts. Was ist aus 
meiner Aktentasche geworden?“ 

Marjorie lächelte. 

„Sie hatten keine Mappe mit Geld 
bei sich, als Sie am Freitag aus mei- 
nem Laden gingen.“ Sie erzählte ihm 
von Gerry. „Ich muß mich bei Ihnen 
entschuldigen, daß ich wirklich glaub- 
te, Sie seien ein Dieb. Aber — am 
Freitag hatte ich so etwas wie eine 
Vorahnung. Ich dachte, die Polizei 
lauert auf Sie, und daß Sie vielleicht 
besser wegkämen, wenn man in der 
Tasche nichts Gestohlenes finden wür- 
de. Deshalb habe ich Ihre Tasche ge- 
gen meine ausgetauscht, während Sie 
die Blumen aussuchten. Gerry hat le- 
diglich eine schmutzige Schürze, zwei 
Orangen, ein Sandwich und ein Paket 
Seifenflocken geerbt, während ich das 
Geld bereits zu Ihrer Firma zurück- 
gebracht hatte. Hm... kann ich sonst 
noch etwas für Sie tun?“ 

„Ja“, sagte Mike mit dem Selbst- 
vertrauen des verwundeten Helden, 
„einen Kuß!“ 

Er bekam ihn. 


Jochen Breiter, 
Nachrichtensprecher des 
ZDF, wählt den 
nächsten Krimi aus 
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Henkell Trocken Rosee 


Einen neuen, großen Sekt 
genießen — die Welt mit neuen 
Augen sehen. Sehen, wie das 
Ferne greifbar wird, das Schöne 
schöner, das Unentdeckte 
sichtbar. 

Henkell Trocken Rosee — 
die strahlende Welt der Freude... 
auch Glanz der festlichen Tafel. 


HENKELL- 
EINE ÜBERLEGENE 











































Samstag, 2.11. 


.55 Tagesschau 
ed München) 
dam kocht selbst 
Ein Sonntagsmenü 
Schreib ein Stück 
@ Film als Hobby 
Eine Sendung von Jan Thilo Haux 
für Film-Amateure 
Die große Reise 
Ein Bei mit Jürgen Graf 
Katholischer Vespergottesdienst 
Übertragung aus der St.-Wilhelm-Kirche 


in Berlin-Spandau 
17.45 Die Sportschau 


München: 13.40 Telekolleg - 14.40 bis 
14.55 Panorama Italiano -—- 18.30 Der 
politische Wochenkommentar — 18.45 Privat- 
detektivin Honey West — 19.15 Aktuelles — 
19.30 Abendschau. Frankfurt: 18.30 Monsieur 
Felix — 18.50 Hessenschau — 19.10 @ Lieber 
Onkel Bill — 19.50 In dieser Woche. Ham- 
burg und Bremen: 18.30 Rocambole — 19.00 
Berichte — 19.15 @ Die aktuelle Schaubude — 
19.58 Programm. Saarbrücken: 18.30 An der 
Theke — 18.35 ® Sandmännchen — 18.45 ® 
Familie Feuerstein — 19.20 Prisma — 19.35 
Der aktuelle Bericht. Berlin: 13.00-13.30 
Zu Gast bei unseren Gästen: Frankreih — 
18.30 @ Der Staudamm — 19.05 ® Sand- 
männchen — 19.15 Blick in die Presse — 
19.23 Wetter — 19.25 Abendschau. Stuttgart/ 
Baden-Baden: 18.30 Das Südwestfunk-Tanz- 
orchester — 18.40 Abendschau Baden-Würt- 
temberg — Blick ins Land — 19.10 @® Sand- 
männchen — 19.20 @® Spedition Marcus — 
Nachrichten. Köln: 14.30-14.55 Die 
Woche — Hier und Heute — 18.30 Guten 
— 18.35 Hier und Heute — 19.10 ® 
Hinter den Kulissen — 19.40 @ Genius Loci 


Tagesschau/Wetter 
@ Es muß nicht immer Schlager 


sein 
Mit Hans Söhnker, Ursula Benz, Doro- 


17.10 






































thea Chryst, Hedi Klug, Erika Köth, 
21.50 @& Ziehung der Lottozahlen 
@ Noch heute sollst Du hängen 
Leif Erickson u. a. 
Kurznachrichten 
15.00 
Heute: Der erste Sieg 
16.50 @& Feuerwache 1 
Berlin, Schumannstraße 13a 
Nachrichten/Wetter 
Pat pe Patachon 
Heute 
rion Marlon, Andreas Bretting, Abra- 
Anschließend: Kurznachrichten 
Das aktuelle Sport-Studio 
Schwedischer Spielfilm mit Max von 
son u. v. a. — Regie: Ingmar Bergman 
19.30 Aktuelle Kamera — 20.00 Klock 8, 


Brigitte Mira u. v. a. 
Regie: Oskar Krüger 
Tagesschau/Weltter 
Das Wort zum Sonntag 
Ein amerikanischer Spielfilm mit John 
Agar, Mamie van Doren, Richard Boone, 
Regie: Charles Haas 
Tagesschau 

14.30 Programmvorschau 
Anschließend: Beispiele guter Taten 

14.58 
Hallo, Freunde! 

15.35 Sein Traum vom Grand Prix 

16.20 Aus dem Reich der Tiere 
Zoomagazin von Oldwig Jancke 
Reportage von Jochen Müthel und Kurt 
Berger 
Notizen zum Deutschen Theater 
von Alfred Berndt 
ur um sechs 
... 18 — 20 — nur nicht passen 
Heute: Die alte Mühle 
Der Wetterbericht 
Die Kinder von Geltenhausen 
Ein Spiel von Gerd Oelschlegel mit Ma- 
ham Glanzmann, Wolfgang Metzer u. a. 
Regie: Gerd Oelschlegel 
Der Kommentar 
Professor Dr. Thomas Ellwein 
Nachr., Wetter 
Das Gesicht 
Sydow, Ingrid Thulin, Gunnar Björn- 
strand, Naima Wifstrand, Bibi Anders- 

Deutscher Fernsehfunk Ost 

18.50 Sandmännchen — 19.00 Tele-BZ_— 

achtern Strom — 21.20 Dr. Crippen lebt — 

22.40 Aktuelle Kamera — 23.00 Sport aktuell 


@® = Farbsendung 
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Sonntag, 3.11. 


Regionalprogramm nur für Bayern: 
9.10 Nachrichten — 9.15 Tagesschau (Wdh.) 
— 9.30-11.00 Telekolleg 


11.00 Programmvorschau 
11.30 Christen vor Pilatus 
Eine Dokumentation über das Todes- 
urteil im Jahre 1943 gegen vier Lü- 
becker Geistliche 
Der Internationale Frühschoppen 
12.45 Wochenspiegel 
13.15 Magazin der Woche 
14.45 @ Bill Bo und seine Kumpane 
15.15 Kapitän Hornblower 
Spielfilm nach dem Roman 
von C. S. Forester 
Deutschland nach dem Kriege 
Ein Dokumentarfilm von Thilo Koch 
Der Forellenhof 
Die Sportschau 
Weltspiegel 
Zu Sportschau 
20.00 T Fe aa er 

selbst der Nächste 


eher: von Leo Lehmann 


12.00 


16.05 


17.05 
18.15 
19.00 





Bridget (Eva-Katharina Schultz) erhält 
von ihrem langjährigen Bekannten Ro- 
derick (Alexander Kerst) einen Heirats- 
antrag. Viele Jahre hat sie darauf ge- 


wartet. Jetzt, wo es so weit ist, 
zögert sie, diese Chance wahrzunehmen 
Zu Protokoll 

22.10 Frankreich - Horizonte 85 

22.55 Tagesschau/Wetter 


11.30 Programmvorschau 
12.00 Aqui, Espana 
12.45 Die Drehscheibe 
13.30 Das Abenteuer lockt 
13.50 Der reichste Spatz der Welt 
Tschechoslowakischer Zeichentrickfilm 
14.00 Alles dreht sich um Michael 
Abenteuerliche Erlebnisse 
an der Schleuse 
Musik im Kurzfilm 
Nachrichten/Wetter 
Was essen wir morgen? 
a für den Alltag 
Vorsicht, Falle! 
Nepper, Schlepper; Bauernfänger 
16.30 ® eutsche Meisterschaft 
er Amateur-Tanzpaare 
17.25 @& Bonanza 
18.15 Nachrichten/Wetter/Sport 
18.30 Sitzengeblieben? 
Situation der freien katholischen 
Schulen 
Die Sport-Reportage 
Der Wetterbericht 
Nachrichten 
Drüben 
3. November 1918 
Ein Film nach dem Bühnenstück von 
Franz Theodor Csokor 
21.20 @ Becaud & Co. 
Ein. musikalisches Feuerwerk 
22.20 Nachrichten/Wetter 
22.25 Impulse 
Wie weit ist die Schulreform? 


Deutscher Fernsehfunk Ost 


18.00 Sport aktuell. Dazwischen: 18.50 Sand- 
männchen — 19.30 Aktuelle Kamera — 20.00 
Der Hund des Gärtners — 21.45 3. Schlager- 
nn — 22.35 Nachrichten — 22.40 Sport 
aktue 


21.25 





14.30 
15.10 
15.15 


15.45 


19.00 
19.27 
19.30 
19.40 
20.00 


Montag, 4.11. 


40 Tagesschau 
(Außer München) 
16.45 Gymnastik 
mit Hannelore Pilß-Samek 













































16.50 Steine aus Ratnapura 
17.00 Unser gemeinsames Leben 
17.20 @& Guter Rat am Zuschneidetisch 


18.00 Tagess 


(Außer München) 
München: 8.50-9.15 und 11.35-12.00 Schul- 


fernsehen — 18.00 Telekolleg — 18.30 ® 
Rinaldo Rinaldinii —- 19.05 Nachrichten, 
Aktuelles — 19.25 Abendschau. Frankfurt: 


18.05 Programm — 18.10 Des Königs Vaga- 
bund — 18.40 Sandmännchen — 18.50 Hes- 
senschau — 19.10 @® Staudamm - 19.50 
Heute in Hessen. Hamburg und Bremen: 18.05 
Berichte vom Tage — 18.19 Die Sportschau 
- 18.53 @ Sandmännchen — 19.00 Berichte 
vom Tage — 19.26 @ Mussa, der Tuareg — 
19.59 Programm. Saarbrücen: 18.05 Saar- 
ländische Chöre — Erfindungen — Stars von 
morgen? — 18.35 Sandmännchen — 18.45 
Unbekannte Welt — 19.20 Notizen vom Wo- 
chenende — 19.35 Sportschau. Berlin: 16.00 
bis 16.30 Programm - 18.05 Der kleine 
Vagabund —- 18.30 @& Polizeiberiht -— 
19.05 @ Sandmännchen — 19.15 Blick in die 
Presse — 19.23 Wetter — 19.25 Abendschau. 
Stuttgart/Baden-Baden: 18.05 Studenten — 
18.40 Abendschau Baden-Württemberg — Blick 
ins Land (Rheinland-Pfalz) — 19.10 ®@ Sand- 
männchen — 19.20 @ Im Labyrinth der 
Priele — 19.54 Nachrichten. Köln: 18.05 ® 
Woody Woodpecker (Wdh.) — 18.10 @ Novel- 
len aus aller Welt — 18.25 Guten Abend — 
18.30 Hier und Heute — 19.10 @ Weltreisen 
und Abenteuer — 19.40 ® Intermezzo-Brief- 
kasten — 19.45 @ Wochenvorschau 


20.00 Tagesschau/Weiter 
20.15 Panorama 

Berichte — Analysen — Meinungen 
21.00 @& Alles oder nichts 

Fragespiel mit Erich Helmensdorfer 
21.45 
23.15 


Tea-Party 
Fernsehspiel von Harold Pinter 
Tagesschau/Kommentar/Weiter 

2. Programm 

17.45 Nachrichten/Wetter 

17.50 Die Drehscheibe 

18.15 @& Schatzsucher unserer Tage 

18.50 @& Sensationen 
zwischen Himmel und Erde 

19.27 Der Wetterbericht 

19.30 Heute 

20.00 Tagebuch 
Aus der evangelischen Welt 

20.15 Zerschlagene Zukunft 

Kindesmißhandlung in Deutschland 























































Ist die Bundesrepublik ein kinderfeind- 
liches Land? Jedes Jahr werden an- 
nähernd 100 Kinder von ihren Eltern 
oder Angehörigen totgeprügelt. Die Zahl 
der nicht bekanntwerdenden Mißhand- 
lungen wird auf etwa 100000 geschätzt 


Anschließend: Kurznachrichten 
Sonntag um 6 

Rumänischer Spielfilm ie 
- Anschließend: 5 

Ratschlag für Kinogänger 
22.25 Heute 


Deutscher Fernsehfunk Ost 


18.50 Sandmännchen — 19.00 Hauptfilm läuft 
— 19.50 Aktuelle Kamera — 20.00 Der 
schwarze Kanal — 20.25 Frauen sind keine 
Engel. Film — 21.40 Porträts — 22.05 Aktuelle 
Kamera — 22.25 English for you 


21.00 














































Dienstag, 5.11. 


40 Tagesschau 
Außer München) 
atrik und Putrik beim Töpfer 
Biblische Geschichte 
ee Tabs 


© Der Teufel 
mit den drei goldenen Haaren (1) 


Tagesschau 
(hal München) 


München: 8.50-9.15 Schulfernsehen — 18.00 
Telekolleg — 18.30 Graf Yoster gibt sich die 
Ehre — 19.05 Nachrichten, Aktuelles — 19.25 
Abendschau. Frankfurt: 18.05 Programm — 
18.10 Für uns in Wiesbaden — 18.40 Sand- 
männchen — 18.50 Hessenschau — 19.10 Ver- 
liebt in eine Hexe — 19.50 Heute in Hessen. 
Hamburg und Bremen: 18.05 Berichte vom 
Tage — 18.19 Nordschau — 18.53 Sand- 
männchen — 19.00 Berichte vom Tage — 
19.26 Afrikanische Tierwelt — 19.59 Pro- 
gramm. Saarbrücken: 18.05 Stammtisch — Zu 
Gast im Studio — 18.35 Sandmännchen — 
18.45 Die seltsamen Methoden des Franz 
Josef Wanninger — 19.20 Prisma — 19.35 
Aktueller Bericht. Berlin: 16.00-16.30 Pro- 
gramm — 18.05 Aus der christlichen Welt — 
18.20 Felix, der Kater — 18.30 Verliebt in 
eine Hexe — 19.05 Sandmännchen — 19.15 
Blik in die Presse -: 19.23 Wetter — 
19.25 Abendschau. Stuttgart/Baden-Baden: 
18.05 Mario (Wdh.) — 18.40 Abendschau 
Baden-Württemberg — Blick ins Land (Rhein- 
land-Pfalz) — 19.10 Sandmännchen — 19.20 
Graf Yoster gibt sich die Ehre — 19.54 Nach- 
richten. Köln: 18.05 Was ist geblieben drüben 
(wdh.) — 18.10 Novellen aus aller Welt — 
18.25 Guten Abend — 18.30 Hier und Heute 
— 19.10 Lieblinge unserer Eltern (Wdh.) — 
19.40 Ballade (Wdh.) 


20.00 Tagesschau/Wetter 
20.15 Europarty 


Heute: Rendezvous in Brüssel 
Es wirken mit: Henri Des, Dorthe, Julie 
Driscoll, Karel Gott, Jacques Hustin, 
Renate Kern, Reinhard Frederik Mey 
Der Herbst 
er Familie Kohajagawa 
Ein japanischer Spielfilm 


16.45 
17.00 


17.25 
18.00 






























































21.00 












Die Witwe Akiko (Setsuko Hara) hat 
sich mit ihrem Onkel in einer Bar ge- 
troffen. Durch ihn lernt sie dort einen 
Herrn kennen, der für Akiko der ideale 
Ehegatte wäre. Das entspricht der Tra- 
dition der japanischen Eheanbahnung 


23.00 Tagesschau/Kommentar/Weitter 


17.45 Nachrichten/Wetter 
17.50 Die Drehscheibe 
18.15 Alles unter einem Dach 
Heute: Bewegte Tage 
18.50 & Die Globetrotter 
Heute: Das Duell im Vulkan 
19.27 Der Wetterbericht 
19.30 Heute 
20.00 Der Sport-Spiegel 
1. Heimkehr nach dem Sieg 
2. Auto-Test — VW 1500 Automatic 
„Es lebe die Deutsche Republik!“ 
Erinnerungen eines Augenzeugen 
an den 9. November 1918 _ 
Anschließend: Kurznachrichten 
Gauner gegen Gauner 
Heute: Karneval in Rio 
Bilanz 
Informationen und Meinungen 
aus dem Wirtschaftsleben 


22.15 Heute 
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18.50 Sandmännchen — 19.00 Die Umschau — 
19.20 Tele-Tips — 19.30 Aktuelle Kamera — 
20.00 Die Heirat — 22.00 Aktuelle Kamera 






















































20.30 









21.00 
21.45 













Bitte blättern Sie um 
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Cocktail IN 
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4,5,6,7... und noch mehr Köstlichkeiten gibt es für den Bahlsen-Knabber-Cocktail 
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Mittwoch, 6.11. 


16.40 Tagesschau 
Außer München) 
16.45 Odeita singt 
17.15 Unsere Sonne 
18.00 Tagesschau 
(Außer München) 


München: 8.50-9.15 und 11.35-12.00 Schul- 
fernsehen — 18.00 Telekolleg — 18.30 Ge- 
fährliche Experimente — 19.05 Nachrichten, 
Aktuelles — 19.25 Abendschau. Frankfurt: 
18.05 Programm — 18.10 Jedermannstraße 11 
— 18.40 Sandmännchen — 18.50 Hessenschau 
— 19.10 @® Polizeiberiht — 19.50 Heute 
in Hessen. Hamburg und Bremen: 18.05 Be- 
rihte vom Tage —- 18.19 Nordschau — 
18.53 @ Sandmännchen — 19.00 Berichte vom 
Tage — 19.26 @ Katy — 19.59 Programm. 
Saarbrücken: 18.05 Kentucky Jones (Wdh.) — 
18.35 ® Sandmännchen — 18.45 @® Katy 
— 19.20 Prisma — 19.35 Aktueller Bericht. 
Berlin: 16.00-16.30 Programm — 18.05 Was 
denkt sich so ein Esel — 18.30 @ Der 
Western-Held — 19.05 Sandmännchen — 19.15 
Blik in die Presse — 19.23 Wetter — 
19.25 Abendschau. Stuttgart/Baden-Baden: 
18.05 Die Klamotte — 18.40 Abendschau 
Baden-Württemberg — Blick ins Land (Rhein- 
land-Pfalz) — 19.10 @ Sandmännchen - 
19.20 @ Gefährlicher Alltag — 19.54 Nach- 
richten. Köln: 18.05 @® Von A bis Z für 
Balkon und Fensterbrett — 18.10 @& Novellen 
aus aller Welt — 18.25 Guten Abend — 18.30 
Hier und Heute — 19.10 @ Polizeibericht — 
19.40 @ Von der Eifel bis zum Weserbergland 


20.00 Tagesschau/Wetter 
20.15 @ Der neue Präsident 
Bericht von den amerikanischen Wahlen 
20.45 @ Sammy Davis jr. in Paris 
Ein Gala-Abend im Olympia-Theater 
Mitwirkende: Fran Jeffries, Augie und 
Margo — Regie: Heinz Liesendahl 
21.45 Mitarbeiter oder Proletarier? 
Eine Reportage von Werner Molsberger 
Aus der Reihe „Ost und West‘ 
schau/Kommentar/Wetter 
Fußball-Weltmeisterschaft 
Qualifikationsspiel 
Schottland gegen Österreich 
Sprecher: Ernst Huberty 
24.00 Tagesschau 


17.45 Nachrichten/Wetter 
17.50 Die Drehscheibe 
Ein Magazin zum Feierabend 
18.15 Lassie 2 
Heute: Das falsche Geschenk 
®» Timmy Martin (Jon Provost); Ruth Mar- 
tin (June Lockhart); Paul Martin (Hugh 
Reilly) und andere 
Regie: Gerald Schnitzer 
Kein Fall für FBi 
Heute: Sein Sohn — ein Feigling? 
Captain Matt Holbrook (Robert Taylor); 
Lieutenant John Russo (Tige Andrews); 
Phit (Richard Evans); Martinson (Ber- 
nard Fein) und andere 
Regie: Paul Wendkos 
19.27 Der Wetterbericht 
19.30 Heute 
Nachrichten — Themen des Tages 
20.00 Hinter den Sternen 
Kulissengespräche über das internatio- 
nale Showgeschäft 
Heute: Bühnenzauber 
Film von Hans Adolf Seeberg 
Kommentar: Peter von Zahn 
Regie: Peter Vigg x 
Anschließend: Kurznachrichten 


Gäste aus Deutschland 
Fernsehspiel von Wolfgang Reisch 
Nach dem Hörspiel von Christian Ferber 
Frau Klieber (Irmgard Först); Cremier 
(Rene Berthier); Simone (Natalie Nort) 
und andere 

Regie: Karl-Heinz Deickert 

Heute 

Nachrichten — Wetter 

Themen des Tages _ _ 

Theater im präch 

Bild und Bühne 

Es diskutieren: Professor Hann Trier, 
Dr. Hanns Theodor Flemming, Günther 
Schneider-Siemssen, Wilfried Minks 
Diskussionsleitung: Dr. Claus Helmut 
Drese 


| Deutscher Fernsehfunk Ost 


18.00 Festveranstaltung. Dazwischen: 18.50 
Sandmännchen — 19.30 Aktuelle Kamera — 
20.00 Schlager 68 — 21.05 Der Mensch neben 
dir — 21.35 Studio Halle — 23.30 Aktuelle 
Kamera 


18.50 


® = Farbsendung 
126 


Donnerstag, 7.11. 


16.40 Tagesschau 
Du München) 
16.45 Die Pogle-Familie (1) 
17.00 & Der Teufel 
mit den drei goldenen Haaren (2) 
18.00 Tagesschau 
(Außer München) 


München: 8.50-9.15 und 16.15-16.45 Schul- 


fernsehen — 18.00 Telekolleg — 18.30 ®& 
Landarzt Dr. Brock — 19.05 Nachrichten, 
Aktuelles — 19.25 Abendschau. Frankfurt: 


18.05 Programm — 18.10 @ Familie Feuer- 
stein — 18.40 Sandmännchen — 18.50 
Hessenschau — 19.10 Alles Gute kommt von 
oben — 19.50 Heute in Hessen. Hamburg und 
Bremen: 18.05 Berichte vom Tage — 18.19 
Nordschau — 18.53 Sandmännchen — 19.00 
Berichte vom. Tage — 19.26 Sag die Wahrheit! 
- 19.59 Programm. Searbrücen: 18.05 Der 
kleine Schauspielführer — @ Üb’ mit — bleib’ 
fit — 18.35 Sandmännchen — 18.45 Michel 
Vaillant — 19.20 Prisma — 19.35 Aktueller 
Bericht. Berlin: 16.00-16.30 Programm — 
18.05 CF-RCK — 18.30 Michel Vaillant — 
19.05 Sandmännchen — 19.15 Blik in die 
Presse — 19.23 Wetter — 19.25 Abend- 
schau. Stuttgart/Baden-Baden: 18.05 Katzen 
sind mir lieber — 18.40 Abendschau Baden- 
Württemberg — Blick ins Land (Rheinland- 
Pfalz) — 19.10 Sandmännchen — 19.20 Afri- 
kanische Tierwelt — 19.54 Nachrichten. Köln: 
18.05 @® Lieder der Völker — 18.10 @ Novel- 
len aus aller Welt — 18.25 Guten Abend — 
18.30 Hier und Heute — 19.10 @® Schau- 
platz Europa — 19.40 ® Tiere hinter Zäunen 


20.00 Tagesschau/Weiter 

20.15 Der Unfall 

Fernsehspiel von Dieter Waldmann 
Mit Manuel Galiana, Jürgen Flimm, 
Peer Brensing, Marius Müller-Western- 
hagen, Jose Luis Gomö&z, Barbie Stein- 
haus, Hildegard Krekel, Sergo Vences, 
Jose Priego-Garrido u. v. a. 
Regie: Peter Beauvais 
Bericht vom CDU-Parteita 
Tagesschau/Kommentar 
Von gestern nach morgen 
Jüdisches Leben in Europa 
(Manuskript und Regie: Paul Mautner 
23.20 Tagesschau 


17.45 Nachrichten/Wetter 


17.50 Die Drehscheibe 
Ein Magazin zum Feierabend 

18.15 Pechmarie 
Aus den Kindertagen des Films 
Ann (Mae Marsh); Goldie (Mildred Har- 
ris); Jimmy Vance (Robert Harron) 
Regie: David Wark Griffith 
@® Keine Zeit für Träume 
Madeleine (Monique Mercure); Ihr Mann 
(Marc Favreau); Ihre Kinder (Helene, 
Jean-Pierre, Andre, Bernard, Philippe 
Buch und Regie: Fernand Dansereau 
Auch in der Sommerfrische, in ihrem 
kleinen Haus am Meer, hat Madeleine 
alle Hände voll zu tun. Fünf Kinder 
wollen versorgt sein. In den wenigen 
Minuten, die ihr bleiben, träumt sie. 
Madeleine sieht sich dann als gefeier- 
tes Starmannequin 

Weltterberi 


19.27 Der 


19.30 Heute 

Nachrichten — Themen des Tages 
20.00 Vico auf der Donau 
Musikalische Reise ans Schwarze Meer 
Mit Künstlern aus sieben Ländern 
Vico Torriani, Heidi Brühl, Dieter Augu- 
stin, Christoph Geraths, Kurt Sobotka, 
Ossi Kollmann, Eva Pilarova, Original 
Böhmische Blaskapelle, Leitung: Leo 
Wottawa, Die Spitzbuben, Heurigen-Ori- 
ginal Willi Kraus, Lajos und seine 
ungarische Zigeunerkapelle, die Trou- 
badours, Schwertertanzgruppe Ivo Lola 
Ribar, Boris Rubaschkin mit seinem 
Gesangs- und Tanzensemble aus Sofia, 
Anda Calugareanu, Ensemble Perinitza, 
Leitung: R. Patrichi u. a. 
Regie: Franz Marischka 
CDU-Parteitag 1968 
Bericht aus Berlin 
Heute 
Nachrichten — Wetter 
Themen des Tages 
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18.50 Sandmännchen — 19.00 Militärparade 
— 19.30 Aktuelle Kamera — 20.00 November- 
revolution — 20.50 Festprogramm — 22.00 
Aktuelle Kamera — 22.20 Tele-Russisch 


21.30 
22.00 
22.20 


etter 


18.50 


21.30 
22.00 


Das ausführliche Programm jede Woche in 


Freitag, 8.11. 


16.40 Tagesschau 
(Außer München) 
16.45 Skizzen und Notizen 


17.55 Programmvorschau 


18.00 Tagesschau 
(Außer München) 


München: 8.50-9.15 und 11.35-12.00 Schul- 
fernsehen — 16.10-16.40 und 18.00 Tele- 
kolleg — 18.30 Das gibt es nur in Barbados 
— 19.05 Nachrichten, Aktuelles —- 19.25 
Abendschau. Frankfurt: 18.05 Programm — 
18.10 Politisches Tagebuch — 18.40 Sand- 
männchen — 18.50 Hessenshau — 19.10 
Gefahr unter Wasser — 19.50 Heute in Hes- 
sen. Hamburg und Bremen: 18.05 Berichte 
vom Tage — 18.19 Nordschau — 18.53 Sand- 
männchen — 19.00 Berichte vom Tage — 19.26 
Hilfe, wir bauen — 19.59 Programm. Saar- 
brücken: 18.05 Gefährliche Experimente (Wdh.) 
— 18.35 Sandmännchen — 18.45 Der kleine 
Vagabund — 19.20 Prisma — 19.35 Aktueller 
Bericht. Berlin: 16.00-16.30 Programm — 
18.05 Mario — 18.30 Schleusenmeister Zan- 
topp — 19.05 Sandmännchen — 19.15 Blick 
in die Presse — 19.23 Wetter — 19.25 
Abendschau — Stuttgart/Baden-Baden: 18.05 
Dr. Bill Baxter, Arzt in Arizona — 18.40 
Abendschau Baden-Württemberg — Blick ins 
Land (Rheinland-Pfalz) — 19.10 Sandmännchen 
— 19.20 Sie schreiben mit — 19.54 Nach- 
richten. Köln: 18.05 @ Novellen aus aller 
Welt — 18.20 @ Das Betthupferl — 18.25 
Guten Abend — 18.30 Hier und Heute — 
19.10 ® Rinaldo Rinaldinii — 19.40 ® 
Musikalische Miniaturen 


20.00 Tagesschau/Wetter 

20.15 Valentins Erben? 

Die Münchner Volkssängerbühne 

und ihre Akteure 

@ Simon Templar 

und die Gräfin 

Mit Roger Moore als Simon Templar 
Tagesschau/Weiter 

Bericht aus Bonn 

Die Friedhöfe 

Fernsehfilm von Helmut Krapp und Rolf 
Hädrich 

Regie: Rolf Hädrich (Wiederholung) 


0.15 Tagesschau 


17.45 Nachrichten/Wetter 


17.50 Die Drehscheibe 
Ein Magazin zum Feierabend 
18.15 


Die Sport-Information 

Dreißig Minuten rund um den Sport 
18.50 @& Er und sie 
Heute: Kugelkopf schlägt zurück 
Dick Hollister (Richard Benjamin), Pau- 
la Hollister (Paula Prentiss), Oscar 
North (Jack Cassidy), Kugelkopf (Larry 
D. Mann) u. a. — Regie: Jay Sandrich 
Der Wetterbericht 


Heute 

Nachrichten — Themen des Tages 
Affaire Dreyfus 

Dokumentarspiel von Maria Matray und 
Answald Krüger 

1. Die Geburt einer Lüge 

Hauptmann (Karl Michael Vogler), Ma- 
jor Picquart (Hartmut Reck), Major 
Esterhazy (Romuald Pekny), General 
Mercier (Siegfried Wischnewski), Gene- 
ral Gonse (Carl Lange), Major Henry 
(Werner Schumacher), Major du Paty 
de Clam (Hubert Suschka) u. a. 

Regie: Franz Josef Wild 

@ Der Maler Otto Dix 

Film von Claus Hermans 

Heute 

Nachrichten — Wetter 

Themen des Tages 

Der internationale Kurzfilm 
Thema: Entfremdung 

Vier deutsche Erstaufführungen 

1. Zeit 

Von Dusan Vukotic — Jugoslawien 1967 
2. Die Tür 3 

Von Erkko Kivikoski — Finnland 1966 
3. Diagramm 

Von Daniel Szezechura — Polen 1966 
4. Etwas Ärger 

Michael Ruggins — Großbritannien 1966 
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18.50 Sandmännchen -— 19.00 Verkehrs- 
magazin — 19.30 Aktuelle Kamera — 20.00 
Novemberrevolution — 20.45 Aus den Akten 
der Agentur o — 21.35 Ostseestudio Rostock 
— 22.05 Aktuelle Kamera — 22.25 Frühlings- 
wogen 


21.00 


21.50 
22.05 
22.20 


19.27 
19.30 


21.30 


Wochev.2.11.— 8.11. 


Samstag, 2. 11. 1968 
NDR/SFB/Bremen: 16.00 @ Hochfrequenz- 
technik — 16.30 Repetitorium — 19.30 Spione, 
Agenten, Soldaten — 20.00 Tagesschau — 
20.15 Mannheimer Filmwoche — 21.45 Neue 
Bibliothek. WDR: 17.30 Italienisch — 18.00 
Vorspiel — 18.30 Periskop — 19.00 Guten 
Abend — 19.15 Mensch und Arbeit — 19.45 
Sport — 20.00 Tagesschau — 20.15 Speetrum 
— 21.00 @ Das Geheimnis Koumiko — 21.50 
Zur Nacht. München: 17.00 Kurs — 18.00 
Kolleg — 19.00 Politik — 20.00 Tagesschau 
— 20.15 Filmkabinett — 21.20 Chronik — 
21.35 Kl. Musik 


Sonntag, 3. 11. 1968 
NDR/SFB/Bremen: 19.00 Welt der Biologie — 
19.30 Im Gespräch — 20.00 Tagesschau — 
20.15 @ Abenteuer des braven Soldaten 
Schwejk — 20.45 Nichtarische Arien — 21.00 
Engländer unter sich. WDR: 17.30 Sport — 
18.00 @® Erben des Ruhms — 19.00 Guten 
Abend — 19.15 Abendland am Abend — 19.45 
ER — 20.00 Tagesschau — 20.15 Wahlen in 
Amerika — 21.00 Studio-Party — 22.05 @® Zur 
Nacht. München: 17.00 Kurs — 18.00 Kolleg — 
19.30 Kurs — 20.00 Tagesschau — 20.15 @® Jazz 
— 21.30 @ Nachspiel — 21.45 Chronik 


Montag, 4. 11. 1968 


NDR/SFB/Bremen: 19.00 English — 19.15 
Selbstverteidigung — 19.30 Mathematik - 
20.00 Tagesschau — 20.15 @ Hochfrequenz- 
technik — 20.45 @ Die Straße, wo die Kin- 
der spielen — 21.00 Notabene Mezzogiorno. 
WDR: 19.00 Guten Abend — 19.15 Italienisch 
— 19.50 Für Italiener — 20.00 Tagesschau — 
20.15 Prisma — 20.30 Sechs Personen suchen 
einen Autor — 22.05 Zur Nacht. München: 
8.50, 11.35 und 18.00 Schulfernsehen — 
18.30 Kolleg — 19.30 Kurs — 20.00 Tages- 
schau — 20.15 Kolleg — 21.15 Chronik — 
21.30 Repetitorium. Frankfurt: 19.00 Eng- 
lisch — 19.30 Für Autofahrer — 20.00 Tages- 
schau — 20.15 Deformierte Gesellschaft? — 
20.50 SIE 67 — 21.35 Aus den Archiven der UN 


Dienstag, 5. 11. 1968 s 

NDR/SFB/Bremen: 19.00 Russisch — 19.30 
Meteorologie — 20.00 Tagesschau — 20.15 
Forum. WDR: 19.00 Guten Abend — 19.15 


Prisma — 19.50 Für Griechen — 20.00 Tages- 
schau — 20.15 Prisma — 20.30 Aus eins mach 
zehn und zehn ist keins — 21.00 Perspek- 
tiven — 22.00 Zur Nacht. München: 8.50 und 
17.30 Schulfernsehen — 18.30 Kolleg — 19.30 
Für Hof und Garten — 20.00 Tagesschau — 
20.15 Politik — 21.15 Chronik — 21.30 
Repetitorium. Frankfurt: 19.00 Für. Auto- 
fahrer — 19.30 Die vierte Gewalt — 20.00 
Tagesschau — 20.15 Porträt — 21.05 Doppel- 
konzert 


Mittwoch, 6. 11. 1968 

NDR/SFB/Bremen: 19.00 Welt unserer Kinder 
— 19.30 Landwirtschaft heute — 20.00 Tages- 
schau — 20.15 Neue Welt der Biologie — 
20.45 Vor neuem Anfang — 21.15 Schizo- 
phrenia — Escape from sanity. WDR: 19.00 
Guten Abend — 19.15 Prisma — 19.50 Für 
Spanier — 20.00 Tagesschau — 20.15 Prisma 
— 20.30 Von Ur bis Golgotha — 21.00 Per- 
spektiven — 21.35 Zur Nacht. München: 8.50, 
11.35 und 18.00 Schulfernsehen — 18.30 
Kolleg — 19.30 Kurs — 20.00 Tagesschau — 
20.15 Musisches Studienprogramm — 21.35 
Chronik — 21.50 Repetitorium. Frankfurt: 
19.00 Die vierte Gewalt — 19.30 Schreiben 
Sie schneller — 20.00 News of the week — 
20.15 Teleciub — 21.00 Theater in Hessen 


Donnerstag, 7. 11. 1968 

NDR/SFB/Bremen: 19.00 Meteorologie — 
19.30 Russisch — 20.00 Tagesschau — 20.15 
Literarisches Pan-Optikum. WDR: 19.00 Guten 
Abend — 19.15 Prisma — 19.50 Für Türken 
— 20.00 Tagesschau — 20.15 Prisma — 20.30 
Der schöpferische Augenblik -— 21.00 ® 
Alexander Calder — 21.45 Zur Nacht. Mün- 
chen: 8.50 und 18.00 Schulfernsehen — 18.30 
Kolleg — 20.00 Tagesschau — 20.15 ® Kul- 
turelles — 21.15 Chronik — 21.30 Repetito- 
rium — 22.00 Welt des Glaubens. Frankfurt: 
19.00 Schreiben Sie schneller — 19.30 Zeugen 
der Zeit — 20.00 Tagesschau — 20.15 Wir 
schalten um — 21.20 Politisches Tagebuch 


Freitag, 8. 11. 1968 


NDR/SFB/Bremen: 19.00 Englisch — 19.15 
Selbstverteidigung — 19.30 Mathematik — 
20.00 Tagesschau — 20.15 Studio II — 21.00 
Das Laubhüttenfest — 21.30 Präsidentschafts- 
wahlen in den USA. WDR: 18.30 Grüne Optik — 
19.00 Guten Abend — 19.15 Prisma — 19.50 
Für Italiener — 20.00 Tagesschau — 20.15 
Prisma — 20.30 Wer hat recht? — 21.00 
Perspektiven — 21.55 Zur Nacht. München: 
8.50, 11.35 und 18.00.Schulfernsehen — 18.30 
Kolleg — 19.30 ® Kurs — 
20.00 Tagesschau — 20.15 ® 
Nachtstudio — 21.05 Chronik 
- 21.30 Repetitorium. Frank- 
furt: 19.00 Zeugen der Zeit — 
19.30 Englisch — 20.00 Tages- 
schau — 20.15 Beat — 21.05 
Süverkrüps Laube — 21.35 Sport 
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„Eifersüchtiges Weibervolk! — Wie oft soll ich noch sagen, daß ich außer euch 
keine andere Frauen liebe!“ 











Deutschlands meistgetrunkener Klarer. 
Doornkaat, nur in der grünen Vierkantflasche. 44 
Über 160 Jahre im Familienbesitz. A 
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Fr m ©“ E . = F4 Wenn Sie unseren Test durchführen, werden Sie 
>|5 < 2 a a 5 diese Frage wiederfinden. Bei neun weiteren Bild- 
I yiele Ihrer Fühig- paaren ist ebenfalls die bessere Komposition zu 
NE ; = suchen. Auf eine ähnliche Weise prüfen wir Ihr 
gr, Wenn Sie diese Karte heute einsenden, erhalten keiten sindnoch Gefühl für Stimmungen, Formen und Bewegungen. 
ostenlos un lich: ch, . : . 
= er ungenutzt! EN‘ Zögern Sie nicht! Fordern Sie noch heute den kos- 
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u er Ye ie ini tenlosen Test an. Sie benötigen nur eine halbe 
2 es Studienhandbuch (siehe Abb) mit 160 | LussenSiesie Stunde zur Feststellung Ihres Talents; wer weiß, 
rn ei nicht brachliegen! welchen Einfluß diese halbe Stunde auf Ihr ganzes 
3. Einsicht in das Original-Lehrmaterial ala : weiteres Leben haben wird. 
4. Ausführliche sn er Ge Lehriänge, 6ie Sie 1 Sie können 
auf diesen Gutschein a: r aben R . 
ee rer ı mehr erreichen, FAMOUS ARTISTS SCHOOL 
rankfurt/Main 
mehr verdienen, Bleidenstraße 1 
Vorname Zuname schneller 
vorankommen, Die Famous Artists- Kurse sind anerkannt vom 















National Home Study Council, Washington, USA. 


Postleitzahl und Wohnort Straße und Hausnummer 


Falls keine Karte mehr vorhanden, senden Sie biete eine einfache Postkarte an: 
Famous Artists School, Studio 4534 A, 6 Frankfurt am Main 1, Bleidenstraße 1. 


Ihren Arbeitsplatz 


Neue Revue 44 
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Air Bun sichern - durch 
HE Üiediindiibueliiieinnlineiiiediniiie ini ||; EEE EEE WEDER TEEN. 
Trennen Sie diesen Gutschein heraus, kreuzen Sie Ausbildung beim Diese Postkarte bitte abtrennen, ausfüllen und einsenden. Wir schicken 
den Lehrgang an, der Sie interessiert, gehen Sie oben HFL-zuHuuse Ihnen dann gerne kostenlos und unverbindlich unseren Talent-Test und 
ee = ; # Br io rial ü Kurs. 
Ihre Anschrift an, schicken Sie die Karte heute ab! inihrer Freizeitt  1ormationsmaterial über unseren Kurs 


SICHERTE HE IE 


DAS GRÖSSTE MÖBEL- 
VORLAGEWERK, 


Diese Postkarte bitte abtrennen, ausfüllen und einsenden. Mit dieser Post- 
karte ist es für Sie einfach und bequem, sich die gewünschten Unterlagen 


schicken zu lassen. 
* Bitte die Karte nur für sich selbst einsenden oder an möchee Interessenten 
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mer mit weiß pigmentier- afrikaans | 225 > 
ter Oberfläche. Kleider- arabisch (2) | SEN 
schrank 250 cm breit, mit mit ee (5 
zusätzl. Klappfächern im £ . | 
Schranksockel, 2 Betten, GARANTIE deutsch für | 
2 Nachtkonsolen u. zwei- Ausländer (in LU 
teiliger franz. Frisko- für 17 Sprachen) | 
tisch. Gesamtpreis 592.- 8 Großauswahl in Einzel- 3 ehe zZ. 
möbeln und kompletten z 5 | 
Wohnungseinrichtungen amerikanisch | © 
BEnorm günstige, Er für nz je | Fr 
aele! und Spitzen- innis c = a 
modelle französisch | oO zZ y— N 
WQualitätsgarantie für ii, 3 hindustanisch | Q - 
Möbelstuck n = Oo) - 
holländisch <L 
MLieferung von Weserberg- irisch | Fr u pm 
land Exklusivmodellen h ? Z zn } == Se 
Kostenlose Beratungdurch isländisch : < 
unsere Raumausstatter Htalienisch | ul (5 DO 5 
WDiskr. Teilzhig.onne  , ” meu-griechisch | | Mm = S 
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a wer nah . LU c nase: & & 
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Nußbaum, ist 200 cm breit. Die Schlafcouch mit vollen Armlehnen #Betriebseigener ur ; mich (süd- lo) 
und Federkernpolsterung, hat eine Liegefläche von 95 x 190 cm, E33 dienst durch Spezialisten : . N 
passende Sessel und ein Couchtisch nur 668,— DM. Monatsraten: Preisgarantie biszu1Jahr amerikanisch) 3 
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mit pastellfarbiger Voll- 15 Jahre Garantie _ haussa . 
kunststoffoberfläche : luganda 
100 cm breit 166,- DM. _  malaiisch _ , 


Stahlrohrtisch 49,-. 
Moderne Truheneckbank 


98,-, Stahlrohrstuhl 18,-. 
Gesamtpreis nur 337,- DM 


Monatsraten: 1a.-| 








Auf weit mehr als. 
700 Katalogseiten 
- im Großformat - 
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